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Zur Geschichte 
der deutschbaltischen nationalsozialistischen Bewegung 

in Estland 
von 

J ü r g e n v o n H e h n 

Durch den Ersten Weltkrieg und die Folgeereignisse verdichteten sich 
die Beziehungen zwischen dem baltischen Deutschtum und dem Deutsch-
tum im Reich beträchtlich.1 Die Erschwerung der Existenzbedingungen in 
der Heimat förderte diese Entwicklung. Der Verlust der f rüheren Füh re r -
stellung im Lande, die Auflösung a l tehrwürdiger Insti tutionen, die Ver-
änderung und Einengung der politischen, wirtschaftlichen und beruflichen 
Möglichkeiten, der lange J a h r e anhal tende und auch später immer wieder 
durchbrechende, gegen das Deutschtum gerichtete Chauvinismus eines 
großen Teils der estnischen und vor allem der lettischen Presse — alles 
das war die Voraussetzung dafür, daß Deutschland im Bewußtsein der 
baltischen Deutschen einen ganz anderen Stel lenwert erhielt als bisher, 
zumal durch die große Zahl baltischer Flüchtlinge, die sich 1918/19 vor 
dem Bolschewismus nach Deutschland geret te t hat ten, auch zahlreiche 
persönliche Beziehungen und Verbindungen bestanden. Die wirtschaft-
liche Existenzgrundlage der baltischen Deutschen w a r durch den Krieg 
und seine Folgen, vor allem die Agrarreformen, so geschrumpft, daß die 
für die Kul tu r - und Volkstumsarbei t benötigten Mittel nicht mehr auf-
gebracht werden konnten. Zuschüsse des Auswärt igen Amtes und des 
Vereins für das Deutschtum im Ausland wurden unerläßliche Bestandteile 
der Haushal te der die Deutschtumsarbeit t ragenden großen baltischen 
Organisationen. Deutschland erschien nicht nu r als Helfer und Förderer 
der Kul tur - und Volkstumsarbeit , sondern auch als eine Ar t Stütze und 
Schutzmacht gegen estnische und lettische Maßnahmen und Angriffe.2 

1) R. W i t t r a m schreibt in: Rückblick auf den Strukturwandel der deutsch-
baltischen Volksgruppen im letzten Jahrzehnt vor der Umsiedlung, in: Fest-
schrift Percy Ernst Schramm, Bd 2, Wiesbaden 1964, S. 231—250, hier S. 232, 
„ . . . daß die Ereignisse von 1915—1919 ein ganz neues Verhältnis der Deutsch-
balten zu Deutschland entstehen ließen: der Einmarsch der deutschen Truppen, 
die Okkupationszeit, die Angliederungspläne, der Zusammenbruch, die Waffen-
brüderschaft — all das bildete einen Erfahrungsbereich, der den nationalen 
Empfindungen starke politische Impulse mitteilte." 

2) Der langjährige Präsident der Deutschbaltischen Volksgemeinschaft in 
Lettland W. v. Rüdiger berichtet in seinen Erinnerungen „Aus dem letzten 
Kapitel deutsch-baltischer Geschichte 1919—1939", Hannover-Wülfel 1955, S. 35, 
der Deutsche Gesandte Koester — er war von 1923—1928 in Riga — sei „an-
fänglich" „über die Einstellung der Balten" überrascht gewesen, „die im Deut-
schen Gesandten einen Faktor zu ihrem Schutz gegen die von lettischer Seite 
ausgehende Bedrohung ihrer Existenz sahen und Hilfe von ihm beanspruch-
ten". Bald habe er sich aber in diese Aufgabe gefunden. — Für den letzten 
Deutschen Gesandten in Reval Frohwein war dagegen eine enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen der Gesandtschaft und den maßge-
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Entsprechend der beruflichen und sozialen S t ruk tu r der baltischen 
Deutschen waren die Verbindungen zu den rechten nat ionalen Kreisen 
und Gruppen im Deutschen Reich, den Hauptkr i t ikern der Weimarer 
Republik, besonders eng. F ü r die demokratische Staatsform, deren nega-
t ive Auswirkungen für die eigene Existenz sie deutlich spür ten und deren 
Unzulänglichkeiten und Unvollkommenheiten sie auch in Estland und 
Let t land immer wieder erlebten, kam auch bei ihnen „keine sonderliche 
E r w ä r m u n g " auf. „Der Ruf nach einer Erneuerung der politischen und 
gesellschaftlichen Formen", der von Deutschland aus herüberdrang, fand 
daher durchaus aufnahmeberei te Ohren.3 „Die verschiedenen Impulse und 
Anregungen, die in Deutschland wi rksam wurden, im wesentlichen 
idealistisch-romantischer Herkunft , faßte man gern unter dem Namen 
der ,deutschen Erneuerungsbewegung ' zusammen, wobei der Volksge-
danke, in dem s tarke romantische Elemente dominierten, zentra le Be-
deutung hat te ." 4 Der Nationalsozialismus wurde zunächst nur als eine 
„Spielart dieser Erneuerungsbewegung" begriffen.5 Erste Einflüsse dieser 
Ar t sind seit Ende der 1920er J a h r e zu beobachten; feste nationalsoziali-

benden Repräsentanten der Volksgruppe von Anfang an selbstverständlich. 
„Die Betreuung der Volksdeutschen, denen das Reich in so weitgehendem 
Maße moralisch und finanziell Unterstützung angedeihen läßt", schrieb er 
an das Auswärtige Amt, „kann nur sachgemäß durchgeführt werden, wenn 
sich die Volksdeutschen Führer über wichtige volkspolitische Fragen, die sie 
bewegen, mit dem Gesandten offen aussprechen." Deutsche Gesandtschaft 
Reval Nr. A 132 vom 17. 3. 1937, Pol. Archiv AA, VIA (Kult.), Förderung des 
Deutschtums in Estland, Bd 6. — Diese Äußerung Frohweins erfolgte im Zu-
sammenhang mit einer Kritik des Präsidenten der Baltischen Arbeitsgemein-
schaft, Berlin, H. v. Rautenfeld, daran, daß der Revaler Bewegungsführer Lutz 
(und, wie der Gesandte hinzufügte, auch der Präsident der Kulturverwaltung 
Baron Wrangell) bei der Gesandtschaft wegen des Verlaufs des zu Pfingsten 
1936 in Misdroy veranstalteten baltischen Jugendlagers vorstellig geworden 
war. Lutz und ähnlich Baron Wrangell hatten vor allem beanstandet, „daß 
die Schulungsleitung während des Lagers eine Ausrichtung der dort versam-
melten Jugend betrieben habe, die mit den Auffassungen der deutschen Volks-
gruppe in Estland, insbesondere der Erneuerungsbewegung, nicht überein-
stimmt, ja von dieser für höchst gefährlich gehalten wird". Dabei handelte es 
sich vornehmlich um Äußerungen des späteren CSU-Bundestagsabgeordneten 
Georg Baron Manteuffel-Szoege. (Vgl. dazu den Bericht der Revaler Deutschen 
Gesandtschaft Nr. A 77 vom 29. 6. 1936 an das Auswärtige Amt (AA), Pol. 
Archiv AA, VI A (Kult.), Förderung des Deutschtums in Estland, Bd 5.) Dieser 
Vorgang und die Kritik Rautenfelds sind vor dem Hintergrund der Ausein-
andersetzungen um die Baltische Brüderschaft, deren hervorragendste Vertre-
ter neben dem Führenden Bruder O. von Kursell Rautenfeld und Manteuffel 
waren, zu sehen. In seiner Stellungnahme hob Rautenfeld dem Bericht der 
Gesandtschaft zufolge besonders hervor, „daß die Vertreter der Bewegung sich 
als fremde Staatsangehörige an den Gesandten des Deutschen Reiches gewandt 
hätten". Frohwein betonte demgegenüber, daß es „seiner Ansicht nach eine 
Pflicht der genannten Persönlichkeiten" ihm gegenüber gewesen sei, ihm „die 
fraglichen Vorgänge zur Kenntnis zu bringen. . . Der formale Gesichtspunkt 
der Staatsangehörigkeit spielt hierbei keine Rolle." 

3) G. v. R a u c h : Geschichte der baltischen Staaten, Stuttgart, Berlin, Köln, 
Mainz 1970, S. 141 f. 

4) W i 11 r a m , S. 237. 5) v . R a u c h , S. 142. 



Die deutschbalt. notionalsoz. Bewegung in Estland 599 

stische Gruppen und Organisationen aber bildeten sich ers t nach der 
nationalsozialistischen Machtergreifung im Deutschen Reich, wobei nach 
W i tt r a m „der eigentliche Ursprung der organisierten nationalsoziali-
stischen Bewegung . . . nicht im Bereich des Sozialen, sondern in der 
Willenssphäre des Nationalen zu suchen sein" dürfte.6 

Da das Wirken der nationalsozialistischen Gruppen fast die ganze Zeit 
über ge tarnt in staatlicher Illegalität erfolgte, stößt jede Darstel lung und 
Untersuchung über die baltische nationalsozialistische Bewegung auf 
große Schwierigkeiten. Aus der zeitgenössischen Presse und Publizistik 
ergibt sich nu r ein äußerst ungenaues Bild und kaum eine zuverlässige 
Aussage über Entwicklung und Organisation. Die Existenz der Gruppen 
sollte nicht durch übermäßige Publizi tät gefährdet werden. Archivalische 
Unterlagen der Gruppen und Organisationen selbst sind nicht vorhan-
den.7 Erinnerungsberichte der maßgeblichen Repräsentanten liegen bis-
her nu r in geringer Zahl vor. Die Baltische Historische Kommission ist 
bemüht , alle noch lebenden Zeugen der Entwicklung zur Niederschrift 
ihrer Kenntnisse zu veranlassen. Fü r Estland sind die Schwierigkeiten be-
sonders groß, weil die führenden Persönlichkeiten der nationalsozialisti-
schen Bewegung nicht mehr am Leben sind. Die bisher wichtigste und 
ergiebigste Quelle sind die Akten der Revaler Deutschen Gesandtschaft 
und vor allem deren Berichte an das Auswärt ige Amt.8 Sie zeigen zu-
gleich den wachsenden Einfluß der Berl iner Reichs- und Parteis tel len auf 
das innere Leben der Volksgruppe und machen auch deutlich, wie sich 
allmählich in der Bet reuung der Volksgruppe die Volksdeutsche Mittel-
stelle 9 vor das Auswärt ige Amt schob. Leider sind die Gewährs leute der 

6) W i t t r a m , S. 242. 
7) Die nationalsozialistischen Gruppen waren von vornherein bemüht, mit 

Rücksicht auf die Illegalität ihrer Existenz und Tätigkeit, möglichst wenig 
Unterlagen zu sammeln und aufzubewahren. Nicht benötigter Schriftverkehr 
wurde immer wieder vernichtet. Ein typisches Beispiel für das weitere Schick-
sal dieser wenigen Akten ist das der Unterlagen der Revaler „Selbsthilfe" 
(= Bewegungsgruppe Lutz). Bei der Umsiedlung 1939 übergab Lutz dieselben 
dem Revaler Deutschen Gesandten Frohwein mit der Bitte, sie in das Reich 
zu befördern. Als sich Lutz dann Anfang 1943 im Auswärtigen Amt nach den 
Akten erkundigte, war dort nichts zu finden. Eine Rückfrage des Auswärtigen 
Amtes bei Frohwein ergab, daß die Akten von ihm wahrscheinlich bei der 
Auflösung der Gesandtschaft vernichtet worden waren. Vgl. O. Lutz an AA 
(ohne Datum, Eingang bei D IX Spec. 728 am 15. 3. 1943), Dr. Frohwein an AA, 
24. 3. 1943, AA D IX Spec. 861 an O. Lutz, 11. 5. 1943, Pol. Arch. AA, „Inland 
II D", „Estland: Allg. Angeleg.". 

8) Dabei handelt es sich vor allem um die Akten VIA (Kult.), „Förderung des 
Deutschtums in Estland", von denen aber leider nur die Bände 1—6 vorhanden 
sind, und die Akten der Deutschen Gesandtschaft Reval, „Estland innenpoli-
tisch und seine Beziehungen zu Deutschland", Bd 1—14, sowie „Nationale Ver-
einigungen in Estland (Bewegung)". — Weiterhin werden, soweit aus diesen 
Akten zitiert wird, nur die Titel derselben angegeben. 

9) Die Volksdeutsche Mittelstelle wurde 1936 von der NSDAP als „Zentrale 
für den gesamten finanziellen und politischen Verkehr mit den Volksdeutschen 
im Ausland" gegründet. Sie ist als eine „Institution der Führergewalt" anzu-
sprechen. Vgl. F. B u c h h e i m : Die SS — das Herrschaftsinstrument, in: Ana-
tomie des SS-Staates, Bd 1, Ölten, Freiburg 1965, S. 229 ff. 
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Gesandtschaft in der Volksgruppe für die sehr detail l ierte Berichterstat-
tung über die nationalsozialistische Bewegung n u r selten genannt . Allem 
Anschein nach kamen sie seit e twa 1934/35 überwiegend aus der Bewe-
gungsgruppe Lutz. Zu maßgeblichen Ver t re te rn der Volksnationalen Ver-
einigung dagegen scheinen nu r wenig direkte Beziehungen bestanden zu 
haben . " 

Auf Grund dieses Materials soll im folgenden der Versuch gemacht 
werden, einen knapp gefaßten Überblick über die äußere Entwicklung 
der Bewegung in Estland zu geben. Dabei wird nicht erörtert , wie der 
Nationalsozialismus prakt iz ier t wurde , und es wird auch davon Abstand 
genommen zu untersuchen, was die baltischen Deutschen un te r dem 
Nationalsozialismus vers tanden, wie sie ihn begriffen und auffaßten, ob-
wohl gerade diese Frage dringend einer Klärung bedarf. Anscheinend gab 
es auch Unterschiede zwischen den deutschbaltischen nationalsozialisti-
schen Gruppen in Estland und Lett land, so z. B. in der Ste l lungnahme 
gegenüber dem estnischen und lettischen Staa t und dem estnischen und 
lettischen Staatsvolk, die offensichtlich durch die gesamtpolitische Situation 
der beiden deutschbaltischen Volksgruppen in ihrem jeweiligen Heimat-
staat beeinflußt wurde.1 1 Auch auf die staatliche Entwicklung Estlands, 
dessen Übergang von demokratischen zu autor i tären Regierungsformen 
das Leben und die Möglichkeiten der Volksgruppe erheblich beeinflußte 12, 
wi rd nicht eingegangen, obwohl die Entwicklung der Bewegung wei t -
gehend erst dadurch verständlich wird. 

Um die weitere Forschung anzuregen, werden einige besonders inhal ts-
reiche Berichte und Unter lagen der Revaler Deutschen Gesandtschaft als 
Anlage im Wort laut wiedergegeben. 

Die Anfänge der deutschbaltischen nationalsozialistischen Bewegung in 
Estland sind eng mit der Persönlichkeit des ehemaligen Stabschefs des 
Bal tenregiments Rit tmeister Viktor von zur Mühlen-Eigstfer1 3 ve rbun-
den. Mühlen, mehr Soldat, Landwir t , Reiter als Politiker, gelang es 
während eines Besuches in Deutschland, wahrscheinlich u m die J a h r e s -
wende 1928/29, einen Empfang durch Hit ler zu erreichen 14, dem er als 

10) Daß der Deutsche Gesandte und seine Mitarbeiter zu fast allen maß-
geblichen Persönlichkeiten des estländischen Deutschtums, vor allem in Reval, 
persönliche Kontakte hatten und diese auch ihrerseits im Interesse ihrer Ar-
beit für die Volksgruppe um diese Verbindungen bemüht waren, ist selbstver-
ständlich. Das gilt in dieser Zeit besonders für den Präsidenten der Deutschen 
Kulturverwaltung Baron von Wrangell und den Revaler Bewegungsführer 
Lutz. 

11) Das gilt für Estland einschließlich der Bewegungsgruppe Lutz. Vgl. dazu 
die im Rahmen der Anlage VIII wiedergegebene Denkschrift der Bewegungs-
gruppe Lutz. 

12) Vgl. v . R a u c h , S. 126 ff. 
13) Viktor von zur Mühlen, 1879—1950. Vgl. Deutschbaltisches biographisches 

Lexikon 1710—1960, hrsg. von W. L e n z , Köln, Wien 1970, S. 534 f. 
14) Genaue Angaben, wann Mühlen bei Hitler war und durch wen der 

Empfang vermittelt wurde, gibt es nicht. Nach einer Aussage Hans von Schul-
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Freikorpsführe r vorgestell t worde n sein soll. 15 Von de m Gespräc h mi t 

Hitle r seh r beeindruckt , began n Mühle n nac h seine r Rückkeh r nac h Est -
lan d für de n Nationalsozialismu s zu werben . Aber ers t u m die J ah re s -
wend e 1931/3 2 werde n nationalsozialistisch e Einflüss e im Deutschtu m Est -
land s deutlicher. 1 6 I m Mär z 1932 began n als Sprachroh r de r deutschbalti -
sche n Nationalsozialiste n die Wochenzeitun g „De r Aufstieg", herausgege -

mann s übe r 40 Jahr e späte r (auf Grun d eine r Befragun g am 3. 3. 1974, Volks-
tumsarchiv , Lüneburg ) soll Mühle n auf Hitle r un d die NSDA P erst durc h dere n 
Erfolg bei den Reichstagswahle n 1930 aufmerksa m geworden un d nac h Deutsch -
lan d gefahren sein mi t dem Ziel , den Versuch zu machen , zu Hitle r vorzu-
dringen . Ein Neffe Mühlens , Dr . Heinric h von zur Mühlen , Bonn , erklär t in 
eine r briefliche n Äußerun g an den Vf. vom 23. 9. 1976 dagegen mi t großer Be-
stimmtheit , der Besuch müsse vor dem Somme r 1930 stattgefunde n haben . 
V. v. zur Mühle n selbst schrie b am 8. 11. 1933 an den Revale r Deutsche n 
Gesandte n Reinebeck , er hab e „scho n seit 4 Jahre n [also etwa seit 1929 — 
d. Vf.] die nationalsozialistisch e Propagand a unte r den Este n betrieben . . ." 
(Estlan d innenpolitisch , Bd 10). Fü r diesen Zeitpunk t sprich t ferne r de r in 
Anmerkun g 40 wiedergegeben e Brief Arthu r von zur Mühlens . — Die Aus-
sage Schulmann s schein t auch in einigen andere n Punkte n wenig zuverlässig, 
so insbesonder e in der Behauptung , Mühle n sei damal s auch der NSDA P bei-
getrete n (was späte r — nac h der Umsiedlun g — allerding s nich t anerkann t 
worde n sei). Ein e solche Handlungsweis e hätt e in absolute m Gegensat z zu den 
weiter unte n zitierte n Äußerunge n Mühlen s un d den Grundsätze n der von ihm 
selbst geführte n Bewegung gestanden . I n Punk t 1 derselbe n hieß es, die Zuge -
hörigkei t zu ausländische n Parteie n sei nich t gestattet . Auch mi t der bekannte n 
un d anerkannte n Loyalitä t Mühlen s gegenübe r dem estländische n Staa t 'wäre 
ein Beitrit t Mühlen s zur NSDA P kau m vereinbar . 

15) Briefliche Äußerun g Dr . H. v. zur Mühlens , Bonn , an den Vf. vom 
23. 9. 1976. 

16) In eine m Berich t der Deutsche n Gesandtschaf t an das AA Nr . 2023 vom 
30. 12. 1931 (Förderun g des Deutschtum s in Estland , Bd 3) heiß t es: „I n letzte r 
Zei t wird, wie ich von verschiedene n baltische n Gewährsleute n höre , unte r 
Reichsdeutsche n un d Balten , besonder s in Angestelltenkreisen , eine national -
sozialistische Werbun g betrieben . Es unterlieg t keine m Zweifel, daß angesicht s 
der bekannte n Tatsache , daß das Auslandsdeutschtu m wohl überwiegen d recht s 
orientier t ist, für den Nationalsozialismu s auch unte r den hiesigen Auslands-
deutsche n ein gewisser Bode n vorhande n ist. Unte r der hiesigen Führerschaf t 
sieht ma n im Nationalsozialismu s zunächs t ein Momen t der Selbstbesinnun g 
des deutsche n Volkes, ha t aber darübe r hinau s kein positives Interess e an den 
innerdeutsche n Ziele n der Partei . Eine r meine r Gewährsleute , der der jüngere n 
Generatio n der Deutsch-Balte n angehört , ha t den ihm angetragene n Beitrit t 
zu der hiesigen Grupp e mi t der Begründun g abgelehnt , er sei Estlände r un d 
an innerdeutsche n politische n Probleme n nich t interessiert . U m so rührige r 
sollen dafür ander e Element e sein, als dere n Oberhaup t ein frühere r Rittmei -
ster von zur Mühle n bezeichne t wird. . . Zu den Merkmale n dieses Kreise s ge-
hört , wie ich erfahre , auch eine Einstellun g zur Gesandtschaft , die etwa der 
der nationalsozialistische n Presse zur Reichsregierun g entspricht . Es dürft e 
jedenfall s für den Unterzeichnete n trot z seiner Eigenschaf t als ehemalige r 
deutsche r Kriegsteilnehme r ein nahez u unmögliche s Beginne n sein, von dem 
frühere n zaristische n Offizier un d Freund e Nikola i Nikoùajewitsch's un d nun -
mehrige n Praecepto r Germania e [d. h. V. von zur Mühle n — d. Vf.] das Prädi -
kat eine s guten Deutsche n zu erhalten . . ." De r Berich t ist „von Rosen " ge-
zeichnet . 
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ben von Hans von Schulmann1 7 , zu erscheinen. Als Begegnungs- und 
Sammelstä t te wurde der Deutsche Klub in Reval gegründet . Um Mühlen 
bildete sich innerhalb der Deutschbaltischen Par te i eine Gruppe von Män-
nern, die sich „Baltische Nationalsozialistische Bewegung in Estland" 
nannte . In elf Punk ten wurden die Grundsätze derselben für die Neuge-
stal tung des inneren Lebens der Volksgruppe wie auch die Beziehungen 
zum Estentum festgelegt.18 Im Jun i 1933 wurden sie im „Aufstieg" ver-
öffentlicht. Mühlen glaubte, in den estnischen Freihei tskämpfern für seine 
Politik einen Pa r tne r zu haben. Er rühmte sich, wie er in einem Schrei-
ben an den Deutschen Gesandten ausführte, seit vier J ah ren un te r den 
Esten Propaganda für den Nationalsozialismus gemacht zu haben.19 

Von einer organisierten nationalsozialistischen Bewegung aber kann 
tatsächlich damals noch nicht die Rede sein, sie war kaum mehr als ein 
lockerer Kreis gleichgesinnter Freunde. Irgendwelche festen Formen gab 
es noch nicht. Auch mußte niemand, der sich dem Kreis anschloß, eine 
Verpfl ichtungserklärung abgeben oder ein Bekenntnis ablegen.20 Einen 
ersten Erfolg erzielte die Bewegung auf dem ordentlichen Delegiertentag 
der Deutschbaltischen Par te i im März 1933. Der bisherige Vorsitzende 
Axel de Vries2 1 , Hauptschrift leiter der „Revalschen Zeitung", den „Der 
Aufstieg" „für ungeeignet" erk lär t hatte, wurde in seinem Amt nicht 
mehr bestätigt. An seine Stelle t ra t als Parteivorsi tzender der Industriel le 
Mart in Luther.22 Der Deutsche Gesandte erwar te te , so schrieb er an das 
Auswärt ige Amt, „daß er den bisherigen Kurs der Par te i , der auf par la-
mentarisch-demokratischer Grundlage den Ausgleich mi t dem Estentum 
suchte, weiter s teuern wird auf einer Basis, die zwar dem hiesigen Deutsch-
tum weltanschaulich nach dem Umschwung in Deutschland mehr denn 
je zuwider ist, die man aber doch mangels einer garant ier t besseren 
Grundlage für den eigenen Gebrauch vorläufig nicht aufgeben möchte".23 

Im neu gewähl ten Par te ivors tand stellte die Bewegung sieben von 13 
Mitgliedern (einschließlich der Substi tute). Später, während seines P r o -

17) Hans von Schulmann, 1893—1976, Pianist, Segler, Politiker. Bis Ende 
1933 Vertreter und enger Mitarbeiter Mühlens in der nationalsozialistischen 
Bewegung. 

18) Die Grundsätze der Bewegung wurden zum ersten Mal am 25. 6. 1933 
im „Aufstieg" veröffentlicht, dann nochmals am 3. 12. 1933. Auf ihre Wieder-
gabe hier wird verzichtet, da sie in dem als Anlage I wiedergegebenen Be-
richt der Deutschen Gesandtschaft Nr. 2325 vom 2. 12. 1933 aufgeführt werden. 

19) Vgl. den in Anm. 14 erwähnten Brief Mühlens vom 8. 11. 1933. 
20) H. v. Schulmann schrieb später, nach der Wahl Mühlens zum Vorsitzen-

den der Deutschbaltischen Partei, in einem Rückblick auf die Entwicklung der 
nationalsozialistischen Bewegung im „Aufstieg" am 27. 11. 1933: „Auf rein 
weltanschaulicher Grundlage entwickelte sich die Arbeit, ohne Zuhilfenahme 
einer Organisation, lediglich auf dem Wege persönlichen Zusammenschlus-
ses. . ." 

21) Axel de Vries, 1892—1963, Journalist und Politiker. Vgl. Deutschbalt. 
Biograph. Lexikon, S. 839 f. 

22) Martin Luther, 1883—1963, Industrieller. Vgl. Deutschbalt. Biograph. 
Lexikon, S. 480. 

23) Bericht der Deutschen Gesandtschaft Reval an das AA Nr. 603 vom 23. 3. 
1933, Konzept, Estland innenpolitisch, Bd 9. 
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zesses im November 1934, ve r t ra t Mühlen die Ansicht, „er habe schon" 
damals „die Majorität in der Par te i gehabt, habe sich aber von jeglicher 
Aktion zurückgehalten, bis das estnische Volk durch die Volksabst immung 
vom Oktober 1933 gesprochen hätte".24 Ein halbes J a h r später, Ende 
November 1933, war es dann soweit, daß die estländische nationalsozia-
listische Gruppe auf einem außerordentl ichen Delegiertentag der Deutsch-
baltischen Par te i die Führung übernehmen konnte. Mühlen wurde Vor-
sitzender. Weitere sechs Vorstandssitze und alle vier Stel lver t reterplätze 
wurden von Angehörigen der Bewegung besetzt. Lediglich zwei Mit-
glieder des Vorstandes gehörten nicht zu Mühlens Gefolgschaft. In einer 
großen programmatischen Rede umriß Mühlen die Grundlagen der künf-
tigen deutschbaltischen Politik, insbesondere im Verhäl tnis zum deutschen 
Mutter land und zum estnischen Staatsvolk. Dabei bekundete er s tarke 
Sympathien für die estnischen Freiheitskämpfer, unterstr ich seine guten 
Beziehungen zu ihnen und den Willen, mit ihnen zusammenzuarbei ten. 
Den Nationalsozialismus umschrieb er als weltanschauliche Bewegung zur 
„Erneuerung des deutschen Menschen": „Deutscher und Nationalsozialist 
sein" sei „ein und dasselbe". Mit Nachdruck betonte er, „daß es in Est-
land keine nationalsozialistische Organisation oder Par te i gibt, daß unsere 
Bewegung nur auf weltanschaulichem Gebiet aufgebaut ist, daß keiner 
von uns Mitglied der NSDAP ist und daß wir in keinerlei Beziehungen 
zu ihr stehen. Vielmehr ist der baltische Nationalsozialismus ein Produkt 
der Scholle, er ist deutsch wie wir stets Deutsche waren. . ."2 ä 

Der Chefredakteur der „Revalschen Zei tung" A. de Vries schrieb in 
einem „Der Weg der Zukunft" überschriebenen Artikel , die Entscheidung 
des Delegiertentages werde „als historischer Tag in der Geschichte des 
estländischen Deutschtums zu wer ten sein". Das estländische Deutschtum 
habe sich als erste deutsche Volksgruppe in Europa eine „nationalpolit i-
sche Führung" gegeben, aber nicht als „das Resultat i rgendeiner Gle ich-
schaltung', sondern" als „das Ergebnis eines aus dem estländischen 
Deutschtum selbst herausgewachsenen verantwor tungsbewußten , eigen-
ständigen Entschlusses". Und weiter schrieb de Vries: „Die deutsche Er-
neuerungsbewegung hat unser Volkstum zutiefst beeinflußt. Es gibt heute 
im estländischen Deutschtum keine andere weltanschauliche Grundlage 
mehr als die Erneuerungsbewegung, auf der ein Neubau unseres Volks-
tums möglich wäre . . . Überall sehen wir, wie die deutsche Erneuerungs-
bewegung auch unter uns in immer s tä rkerem Maße einen neuen, und 
doch wieder im besten Sinne t radi t ionsgebundenen Geist wachruft. Die 
Synthese zwischen dem umgestal tenden, schöpferischen Geist der Er-

24) Der Prozeß der baltischen Nationalsozialisten. Diesen Bericht erhielt die 
Gesandtschaft von dem politischen Rechtsberater der Beklagten, Rechtsan-
walt Lutz (Estland innenpolitisch, Bd 11). — Bei der Volksabstimmung vom 
Oktober 1933 wurde über den Verfassungsentwurf, der von den Freiheits-
kämpfern vorgelegt worden war, abgestimmt. Vgl. v . R a u c h , S. 129. 

25) Vgl. „Der Aufstieg" vom 3. 12. 1933 und den als Anlage I wiedergegebenen 
Bericht der Deutschen Gesandtschaft Nr. 2325 vom 2. 12. 1933, Konzept, Estland 
innenpolitisch, Bd 10. 
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neuerungsbewegung und unserer baltischen Tradit ion wird erst in 
vielem noch zu finden sein. . ."2 6 

Aber schon nach wenigen Tagen zeigte es sich, daß der 26. November 
kein Tag von historischer Bedeutung für das estländische Deutschtum 
gewesen war. Die sogenannte Machtergreifung der deutschbaltischen 
Nationalsozialisten entsprach nicht den tatsächlichen Verhältnissen und 
ließ sich nicht hal ten. In der estnischen Presse brach ein Ent rüs tungs-
s turm aus, vor allem veranlaßt durch Mühlens Bekenntnis zum National-
sozialismus und seine Äußerungen gegenüber den Freihei tskämpfern und 
Erklärungen über diese.27 Die Freihei tskämpfer hielten es daraufhin für 
richtig, sich von Mühlen und dem Nationalsozialismus zu distanzieren. Die 
Regierung schloß den Deutschen Klub, verbot den „Aufstieg" und ging 
mit Haussuchungen, Verhaftungen und Ausweisungen gegen die Ange-
hörigen der nationalsozialistischen Bewegung vor. Das estländische Par la -
ment beschloß auf seiner Sitzung am 5. Dezember bei S t immentha l tung 
der Abgeordneten der Minderhei ten: „Die Staa tsversammlung befindet, 
daß die nationalsozialistische Bewegung als ein der estländischen Staats-
ordnung feindseliger Gedanke und eine dem estländischen Staa t gefähr-
liche Bewegung aufgefaßt werden muß. Die Regierung muß daher auf 
der Hut sein und Schritte unternehmen, um den Versuch der Bildung 
einer nationalsozialistischen Organisation in Estland zu liquidieren." 
Gleichzeitig wurden der Regierung wei tere konkrete Maßnahmen gegen 
das Deutschtum empfohlen oder nahegelegt.28 Aber es zeigte sich auch, 
daß der Rückhalt Mühlens und der nationalsozialistischen Bewegung im 
estländischen Deutschtum keineswegs so stark war , wie diese es geglaubt 
hat ten. Der Abgeordnete Carl Baron Schilling2 9 e rk lär te vor dem Par la -
ment zu den Vorstandswahlen in der Deutschbaltischen Par te i — zwei-
fellos nicht nur aus taktischen Gründen, um weitere Maßnahmen gegen 
das Deutschtum zu verh indern —, „daß unsere Frakt ion [d. h. die deutsch-
schwedische] von diesen Ereignissen unabhängig ist und dieselben nicht 
gutheißt; ferner, daß unseres Wissens der bei wei tem größere Teil unse-
rer deutschen Mitbürger sich mit dem Resultat der Wahlen für nicht 
e inverstanden erklär t und daß infolgedessen auf Ant rag dieser Kreise in 
nächster Zeit eine Genera lversammlung stattf inden wird".30 

Dieser Situation war Mühlen nicht gewachsen, besonders die Stel lung-
nahme der Freiheitskämpfer, die er als „Verrat" bezeichnete, traf ihn 
schwer. Um Maßnahmen gegen die Volksgruppe, die zu drohen schienen, 
zuvorzukommen, t ra ten er und der gesamte neugewähl te Vorstand der 

26) „Revalsche Zeitung" vom 28. 11. 1933. — Die Formulierung „national-
politische" und nicht nationalsozialistische „Führung" ist vermutlich ein Druck-
fehler, wurde vielleicht aber auch aus politisch-taktischen Gründen mit Rück-
sicht auf die Esten absichtlich gewählt. 

27) Vgl. die Wiedergabe estnischer Pressestimmen in der „Revalschen Zei-
tung" vom 30. 11.1933. 

28) „Revalsche Zeitung" vom 6. 12. 1933. 
29) Carl Baron von Schilling, 1872—1941, deutscher Vertreter im estländi-

schen Parlament 1923—1934. Vgl. Deutschbalt. Biogr. Lexikon, S. 679. 
30) „Revalsche Zeitung" vom 6. 12. 1933. 
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Deutschbaltischen Par t e i am 4. Dezember zurück.31 Der Versuch, das 
Deutschtum Estlands gleichsam von der Spitze aus auf den Nationalsozia-
lismus auszurichten, w a r gescheitert, die estländische nationalsozialistische 
Bewegung weit zurückgeworfen. Mühlen zog sich auf sein Restgut Eigst-
fer zurück, verbot der Bewegung jede weitere Aktivi tä t und überließ sie 
mehr oder weniger ihrem Schicksal. Aber als ehemaliger Stabschef des 
Bal tenregiments und von Hitler gleichsam legit imierter Füh re r des est-
ländischen Deutschtums umgab ihn auch weiterhin ein Nimbus, der ihm 
auch später trotz der offensichtlich gewordenen Führungsschwäche eine 
Autor i tä t in der nationalsozialistischen Bewegung sicherte. 

Die große Erregung der estnischen Öffentlichkeit über die Vorgänge im 
Deutschtum ebbte schon bald ab. Die von der Volksgruppenführung und 

31) Das Datum des Rücktritts Mühlens und des neugewählten Vorstandes 
wird unterschiedlich angegeben. Während der Deutsche Gesandte in einem Te-
legramm an das AA vom 5. 12. 1933 (vgl. weiter unten) von „gestern", also dem 
4. 12., spricht, gibt W. Baron W r a n g e l l in „Geschichte der KSV [= Kultur-
selbstverwaltung — d. Vf.] in Estland" (maschr. Mskr. im Johann Gottfried 
Herder-Institut, Marburg/L.), S. 522, den 5. 12. an. Wrangell berichtet dazu 
noch folgende Einzelheiten: Nach Besprechungen in der Kulturverwaltung habe 
Mühlen an den Abgeordneten Baron Schilling ein Schreiben mit dem nach-
stehenden Wortlaut gerichtet: „Im Bestreben, die durch die Vorstandswahl des 
letzten Delegiertentages entstandene, eben augenscheinlich nicht zuträgliche 
Spannung zu beseitigen, lege ich, im Dienst der Heimat und des Deutschtums, 
hiermit mein Amt als erster Vorsitzender der Deutschbaltischen Partei nieder 
und erwarte, daß die übrigen Glieder des Vorstandes meinem Beispiel folgen." 
Am Nachmittag desselben Tages habe dann der Vorstand der Partei auf Müh-
lens Antrag einstimmig folgenden Beschluß gefaßt: „Da unser bestes Wollen, 
dem staatlichen Leben der Heimat und dem baltischen Deutschtum zu nützen, 
von der öffentlichen Meinung des Landes, in Sonderheit von den Freiheits-
kämpfern, nicht erfaßt, sondern verkannt und mißdeutet worden ist, befindet 
es der Vorstand für richtig, zur Entspannung der politischen Lage die ihm ge-
wordenen Vollmachten niederzulegen." Gleich darauf habe sich der Abgeord-
nete Baron Schilling mit diesem Beschluß zum estnischen Staatspräsidenten 
Päts begeben. 

Die Deutsche Gesandtschaft verfolgte die Entwicklung aufmerksam und 
berichtete sehr ausführlich mit vier Telegrammen vom 5., 6. und 7. 12. (Kon-
zepte derselben in: Estland innenpolitisch, Bd 10) und einem großen Bericht 
Nr. 2370 vom 7. 12. 1933, der als Anlage II wiedergegeben wird. Im Telegramm 
Nr. 37 (Fortsetzung von Nr. 36) vom 6. 12. schrieb der Gesandte, daß ihm der 
estnische Außenminister bei einer Vorsprache am selben Tage versichert habe, 
„daß kein Redner [in der Parlamentsdebatte] direkte Ausfälle gegen Deutsch-
land gemacht und Regierung Ausführung der Wünsche des Parlaments ,nicht 
so heiß nehmen werde'. Minister hinzufügte, daß nach seinem Eindruck allge-
meine Erregung Höhepunkt bereits überschritten habe. . ." Im Telegramm Nr. 
39 vom 7. 12. heißt es: „Bei heutiger Demarche abgab Außenminister formelle 
Erklärung, daß Entschließungen des Parlaments sich ausschließlich auf na-
tionalsozialistische Bewegung in Estland bezögen. Der Regierung fernliege jede 
Kritik Nationalsozialismus in Deutschland. Dies umsomehr, als estnische Re-
gierung größten Wert lege auf Fortsetzung freundschaftlicher Beziehungen zum 
Reich... Auf meinen Hinweis, daß unsere Beziehungen aufs schwerste belastet 
würden, wenn deutsche Öffentlichkeit beunruhigt würde durch Anwendungen 
von Repressalien gegen hiesige deutsche Minderheit, versicherte Außenminister, 
daß durch Verfassung garantierte Rechte Minderheiten nicht angetastet wür-
den. Insbesondere dächte Regierung nicht daran, Gesetz über Kulturautonomie 
aufzuheben..." 
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der Deutschen Gesandtschaft befürchteten Maßnahmen erfolgten nicht. 
Die Kul turautonomie wurde nicht angetastet , der Ku l tu r ra t aber aufge-
löst und die Neuwahl desselben angeordnet.32 In dem ein J a h r später 
durchgeführten Prozeß gegen die Angehörigen der nationalsozialistischen 
Bewegung wurde die Anklage auf den Vorwurf der Bildung einer nicht 
registr ierten Organisation beschränkt. Der Staa tsanwal t stellte ausdrück-
lich fest, den Angeklagten könne nicht vorgeworfen werden, den Staat 
zu negieren oder auf „Anweisung von außerha lb" gehandel t zu haben. 
Die verhängten Strafen, zwei bis sechs Wochen Arres t oder Geldbußen 
von 50.— bis 150.— EKr., waren äußerst gering.33 

Ungeachtet dieser günstigen Entwicklung konnte sich die führerlos 
gewordene nationalsozialistische Bewegung von dem Schlag, der sie im 
Dezember 1933 getroffen hat te , nicht erholen. Sie s tagnierte oder drohte, 
sich in mehrere Gruppen aufzulösen. Dem noch von Mühlen mit der Füh-
rung beauftragten Dr. Bruno Seilheim 34 gelang es nicht, von dem kleinen 
Landstädtchen Fellin aus einen Wiederaufbau einzuleiten. Künftige Be-
deutung aber gewann die Arbei t des von ihm mit der Führung der Be-
wegung in Reval beauftragten Rechtsanwalts Oskar Lutz 35, der als Rechts-
bera ter im Prozeß gegen Mühlen und seine Anhänger mitgewirkt hat te . 
Lutz suchte den Neuaufbau der Bewegung durch die Bildung fester, klei-
ner organisatorischer Gruppen zu fördern und das gesunkene Prest ige 
der Bewegung durch den Einsatz auf bisher vernachlässigten Gebieten 
der Volkstumsarbei t wieder zu heben. Den äußeren Rahmen für diese 
Arbeit bildete die Organisation „Selbsthilfe". Damals wurde es auch üb -

32) Die Neuwahl des Kulturrates fand im März 1934 statt. An der Zusam-
mensetzung desselben änderte sich kaum etwas. W. Baron W r a n g e l l be-
richtete in einem Diskussionsbeitrag zu dem Vortrag von R. W i 11 r a m : „Der 
Struktur- und Substanzwandel der deutschbaltischen Volksgruppe im letzten 
Jahrzehnt vor der Umsiedlung als Forschungsproblem", auf dem XII. Balti-
schen Historikertreffen 1959 in Göttingen laut Tonbandaufnahme (Bundesarchiv 
Ost Dok 14 Nr. 1/2), die Kulturverwaltung habe, um der Beschuldigung entge-
genzutreten, daß der Kulturrat unter nationalsozialistischem Einfluß stehe, an-
gestrebt, daß dieser bei der angeordneten Neuwahl möglichst im gleichen Be-
stände wiedergewählt wurde. Tatsächlich seien dann von 42 Mitgliedern 38 
wiedergewählt worden, während die übrigen vier aus Altersgründen oder 
anderen persönlichen, nicht politischen Gründen auf eine Wiederwahl verzich-
tet hätten. 

33) „Estländische Zeitung" vom 30. 11. 1934. Vgl. ferner den als Anlage IV 
wiedergegebenen Bericht der Deutschen Gesandtschaft Nr. 3005 vom 6. 12. 1934. 

34) Bruno Seilheim, 1873—1940, Arzt, damals in Fellin. Vgl. Album Livono-
rum, Dorpat 1822—1939, Lübeck 1972, Nr. 1075. 

35) Oskar Lutz, 1902—1975, Rechtsanwalt, 1925—1939 in Reval, seit 1950 in 
Hannover. Vgl. Album fratrum academicorum, o. O., 1960, Nr. 198. — Infolge 
seiner Abstammung von Hirschenhöfer Kolonisten (beide Elternteile) hatte L. 
Mühe, sich in und gegenüber der alten deutschbaltischen Führungs- und Bil-
dungsschicht durchzusetzen und von ihr voll anerkannt zu werden, obwohl er 
einer deutschbaltischen studentischen Verbindung in Dorpat angehört hatte. 
Nach der Umsiedlung trat er im Reichsgau Wartheland politisch nicht mehr 
hervor, obwohl er den Rang eines SS-Führers erhielt. Dazu mag seine christ-
lich-kirchliche Bindung beigetragen haben. 
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lich , da ß jeder , de r de r Bewegun g beitrat , ein e Verpfl ichtungserklärun g 

abgebe n mußte , in de r er sich zu m Nationalsozialismu s bekannte . 3 8 

I n Dorpa t dagegen , de m zweitgrößte n Zen t ru m des Deutschtums , ka m 

die Arbei t für die Bewegun g nich t rech t wiede r in Gang . Di e nominell e 

F ü h r u n g lag zunächs t anscheinen d vorübergehen d be i Dr . Pau l G u t -
man n  37, dan n bei A r t h u r von zu r Mühlen. 3 8 Nachde m Sellhei m die Ab-
sich t geäußer t ha t t e zurückzutre te n un d daz u auc h noc h dr ingen d von de n 

Ver t re te r n de r Dorpate r Bewegungskreise Dr . G u t m a n n un d Dr . Kar l 

Vogel3 0 aufgeforder t worde n war , beauftragt e Viktor von zu r Mühle n im 

Früh jah r 1935 seine n Vet te r A r t h u r von zu r Mühle n mi t de r F ü h r u n g de r 

Gesamtbewegung. 4 0 Lut z weiger t e sich, diese Entscheidun g anzuerkenne n 

un d sich Ar thu r von zu r Mühle n unterzuordnen . E r „erklär t e de n Not -
stan d de r Bewegun g un d ü b e r n a h m als s te l lver t re tende r Landesführe r 

persönlic h die Führung" . 4 1 Dami t war die Spal tun g de r Bewegun g voll-
zogen . Lut z gelan g es, nich t n u r die Revale r Bewegungsgrupp e fast ge-
schlossen wei te r un te r seine r F ü h r u n g zu halten , sonder n auc h die mei -
sten Bewegungsgruppe n in de n kleinere n Städte n h in te r sich zu bringen . 

Sogar ein e größer e Zah l Dorpate r Bewegungsangehörige r sagte sich von 

Ar thu r von zu r Mühle n los un d schlo ß sich Lut z an . Durc h enge n Kontak t 

36) Nac h K. M o r i t z : Erinnerunge n an die „Bewegung " in Estlan d (maschr . 
Mskr. , im Besitz der Baltische n Historische n Kommission) , lautet e diese in etwa 
wie folgt: „Ic h bekenn e mich zur nationalsozialistische n Weltanschauung . Ich 
bin gewillt, im Sinn e dieser Weltanschauun g für die Erneuerun g unsere s Volkes 
zu kämpfe n un d zu arbeiten . Ich gelobe der Kameradschaf t unverbrüchlich e 
Treu e un d verpflicht e mich , der Führun g in diesem Kamp f Gefolgschaf t zu 
leisten. " 

37) Pau l Gutmann , 1897—1973, Arzt, damal s in Dorpat . 
38) Arthu r von zur Mühlen , 1885—1958, ursprünglic h Landwirt , gehört e zu 

den maßgebende n Persönlichkeite n des Dorpate r Deutschtum s zwischen den 
beiden Weltkriegen . Vgl. K. V o g e l : Arthu r v. z. Mühle n 70 Jahre . In : Balti -
sche Briefe 8 (1955), H . 8/9 . 

39) Kar l Vogel, 1892—1963, Arzt, damal s in Dorpat . Vgl. Album Livonorum , 
Dorpa t 1822—1939, Lübec k 1972, Nr . 1249. 

40) Nac h zwei briefliche n Mitteilunge n von Dr . H. Spee r an den Vf. vom 8. 8. 
un d 29. 8. 1977 spielte bei der Aktion , die zur Ersetzun g B. Seilheim s durc h 
Arthu r von zur Mühle n führte , de r Psycholog e Dr . Rudol f Hippiu s (1905—1945, 
vgl. Deutschbalt . Biogr. Lexikon , S. 323) eine maßgebliche , wenn nich t gar ent -
scheidend e Rolle . — Mit Schreibe n vom 7. 5. 1935 teilt e Arthu r von zur Mühle n 
Ott o von Kurseil , damal s Ministerialra t im Reichsministeriu m für Erziehung , 
Volksbildung un d Wissenschaft (vgl. Deutschbalt . Biograph . Lexikon , S. 434), 
der im Auftrage Rudol f Heß ' eine Art Vororganisatio n der spätere n Volks-
deutsche n Mittelstell e leitete , u. a. mit : „Am 28. April 1935 ist mi r die Landes -
führun g der von Rittmeiste r a. D. Viktor von zur Mühle n 1929 gegründete n 
baltische n Erneuerungsbewegun g in Estlan d in seinem Auftrage übergebe n 
worden . — Hab e die Führun g übernommen . Ausgebrochen e Mißhelligkeite n 
sind noc h zu schlichten . Da der mi r zutei l geworden e Auftrag von eine r enge-
ren Grupp e angezweifelt wurde , ha t Rittmeiste r a. D. Viktor von zur Mühle n 
am 5. Ma i d. J . mich als seinen rechtsmäßige n Nachfolge r schriftlic h nochmal s 
bestätigt. " In : National e Vereinigungen . 

41) Vgl. für diese un d die folgende Entwicklun g den Berich t der Deutsche n 
Gesandtschaf t Nr . 2605 vom 1. 11. 1935, der als Anlage V gebrach t wird. 
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zur Deutschen Gesandtschaft und die Aufnahme direkter Verbindungen 
zur Volksdeutschen Mittelstelle und anderen Par te i - und Reichsstellen 
festigte dieser seine Stel lung weiter.42 

A r t h u r von zur Mühlens Aktionsradius blieb dagegen zunächst im w e -
sentlichen auf Dorpat beschränkt. Die erbi t ter ten Auseinandersetzungen 
zwischen beiden Gruppen wurden wei ter durch die Frage kompliziert, ob 
die Zugehörigkeit zur Bewegung mit der zur Baltischen Brüderschaft4 3 

vereinbar sei. Während Mühlen seinen Gefolgsleuten die gleichzeitige 
Mitgliedschaft in der Brüderschaft untersagte , n a h m Lutz zunächst eine 
tolerante Hal tung ein, zumal eine größere Zahl führender Bewegungsan-
gehöriger auch der Brüderschaft angehörte . Erst nachdem die Baltische 
Brüderschaft 1936 im Reich aufgelöst und verboten worden war , zog auch 
Lutz einen Trennungsstr ich. 

Ende 1935 / Anfang 1936 schloß sich die von A r t h u r von zur Mühlen 
geführte Bewegungsgruppe mit der Volksnationalen Vereinigung zusam-
men, die Georg v o n R a u c h eine „liberal-demokratische Erneuerungs-
gruppe" genannt hat.44 Allerdings scheint es sich dabei zunächst mehr um 
eine Vereinbarung über eine Zusammenarbei t als um eine tatsächliche 
Fusion gehandel t zu haben. Die Volksnationale Vereinigung w a r 1934 auf 
Init iative Siegmund Klau ' s 4 5 gegründet worden. Sie stützte sich insbe-
sondere auf das sogenannte „andere Deutschtum", d. h. jene Teile der 

42) Mit Schreiben I 5 IV vom 21. 7. 1936 stellte das Auswärtige Amt der 
Revaler Deutschen Gesandtschaft auf deren Antrag (Schr. Nr. A 47 vom 19. 5. 
1936, Konzept) einen Betrag von EKr. 3000,— als einmalige Beihilfe für Lutz 
zur Verfügung, da dieser seinen Beruf zugunsten der Arbeit für die Bewegung 
weitgehend vernachlässigen mußte. (Beide Schreiben in: Nationale Vereini-
gungen.) Ob eine ähnliche Zahlung auch in den folgenden Jahren erfolgte, 
ist nicht nachweisbar, aber durchaus möglich. Die Gewährung dieser Unter-
stützung an Lutz war insofern nicht auffällig, als auch andere Repräsentanten 
des Deutschtums, die ihre ganze Arbeitskraft der Volkstumsarbeit widmeten, 
finanzielle Subventionen aus dem Reich erhielten. So berichtet z. B. der ehem. 
Chef des Deutschen Bildungswesens in Lettland W. W a c h t s m u t h in seinen 
Erinnerungen „Wege, Umwege, Weggenossen", München 1954, S. 215, daß er 
und Radecki „beträchtliche Gehaltszuschüsse" aus dem Reich durch Vermittlung 
der Gesandtschaft bekommen hätten. 

43) Auf die Baltische Brüderschaft kann hier nicht näher eingegangen wer-
den. Diese ordensähnliche Gemeinschaft war 1921 in Deutschland von baltischen 
Emigranten ursprünglich in geheimer Form begründet worden; erst 1929 trat 
sie vor die Öffentlichkeit. Nach den Worten H. v . R a u t e n f e l d s (Die Bal-
tische Brüderschaft, in: Nachrichtenblatt der baltischen Ritterschaften 11, 1969, 
H. 3) wollte sie die drei deutschbaltischen Gruppen in Estland, Lettland und 
dem Deutschen Reich verklammern und eine Erneuerung durch das Bewußtsein 
gemeinsamer Herkunft, Liebe zur Heimat und kampferprobter Opferbereitschaft 
herbeiführen. Demgemäß dehnte die Brüderschaft ihre Tätigkeit auch schon 
bald auf Estland und Lettland aus. — Vgl. nunmehr vor allem C. G r i m m : 
Die Baltische Brüderschaft, Hannover-Döhren 1977. Leider wird die Entwick-
lung der Brüderschaft in Estland und Lettland von Grimm nur ganz am Rande 
behandelt. 

44) v . R a u c h , S. 142. 
45) Siegmund Klau, 1890—1941, Journalist und Politiker. Vgl. Deutschbalt. 

Biograph. Lexikon, S. 383. 
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Deutschen , die — wie die nac h de m estnisch-sowjetrussische n Fr iedens -
schlu ß von 1920 au s Rußlan d Zugewander te n — etwa s abseit s de r al te n 

deutsche n Führungs - un d Bildungsschich t s tanden ; Klau , de r selbst Ruß -
landdeutsche r war , wollt e sie a n de r F ü h r u n g un d Veran twor tun g be-
teiligt wissen. Unbelaste t von de n Probleme n de r Vergangenheit , s t reb -
te n Kla u un d die Volksnational e Vereinigun g ein e Verbesserun g des Ver-
hältnisse s zu de n Este n an , da s sie als „Front - un d Schicksalsgemein -
schaft " begriffen. Di e Loyali tä t gegenübe r de m estnische n Staa t wurd e 

dahe r s tar k unterstr ichen , nac h Auffassung manche s Angehörige n de r 

nationalsozialistische n Bewegung , abe r auc h manche r konservative r 

Deutschbalte n zu stark . Di e Hal tun g gegenübe r de m Nationalsozialismus , 

besonder s de m Führerpr inz ip , war zunächs t wei tgehen d ablehnend , ein e 

gewisse Erneuerun g auf moralisch-sittliche r Grundlag e wurd e allerding s 

bejaht. 4 6 Di e Revale r Deutsch e Gesandtschaf t äußer t e sich zunächs t seh r 

kritisc h un d ablehnen d zu r Volksnationale n Vereinigung. 4 7 Mi t de r Zei t 

t r a t ein e gewisse Wandlun g ein , un d auc h da s Urtei l de r Gesandtschaf t 

lautet e nich t meh r ganz so schroff. 48 

Di e 1935 seh r s ta rke n Spannunge n innerhal b de s estländische n Deutsch -
tum s ließe n 1936 nach . Di e Gesandtschaf t gewan n de n Eindruck , da ß die 

von Lut z geführt e Bewegung , „di e de n Gedankengänge n de s Nat ional -
sozialismu s nahesteht , ja diese zu m Tei l übe rnomme n hat , un te r de m 

Eindruc k de r große n Erfolge des Nationalsozialismu s in Deutschlan d s tar k 

an Bode n gewonne n ha t " . I n die Auseinandersetzunge n mi t de r von 

Ar thu r von zu r Mühle n in Dorpa t geführte n Grupp e schaltet e sich nun -
meh r auc h Viktor von zu r Mühle n ein un d n a h m angeblic h für Lut z 

Partei . Ein e Einigun g de r gesamte n Bewegun g un te r Lut z schie n sich 

46) Vgl. G. v. R a u c h : Sozialstruktu r un d Organisationsforme n des est-
ländische n Deutschtum s der 1930er Jahre . Zu r Einordnun g der Volksnationale n 
Vereinigun g (maschr . Mskr.) . Zusammenfassende s Refera t dieses auf dem 
Baltische n Historikertreffe n 1976 gehaltene n Vortrages in : Baltisch e Briefe 29 
(1976), H . 7/8 . 

47) Vgl. den Berich t der Deutsche n Gesandtschaf t Nr . 3280/34 vom 10. 1. 1935 
an das AA (Förderun g des Deutschtum s in Estland , Bd 4) sowie den in Anm . 41 
bereit s erwähnte n Berich t der Gesandtschaft . 

48) So heiß t es z. B. in eine r interne n Aufzeichnun g der Revale r Deutsche n 
Gesandtschaf t vom 10. 5. 1936, daß sich die Grupp e Idol-Grünbau m „weltan -
schaulic h dem Nationalsozialismu s stark nähert" , währen d die Grupp e um den 
Landesleite r der Volksnationale n Vereinigun g Klau „weltanschaulic h woh l 
heut e noc h auf liberalistisch-demokratische r Grundlage " stehe . — Di e Gesandt -
schaft befürwortet e dahe r auch mi t Schreibe n Nr . A 47 vom 19. 5. 1936 an da s 
AA (Konzept ) eine n von der Volksnationale n Vereinigun g durc h Ido l un d 
Grünbau m vorgelegten Antra g auf Gewährun g eine r finanzielle n Unterstützun g 
für ein Kameradschaftshei m un d ähnlich e Zwecke un d schlug vor, RM 1000,— 
zur Verfügung zu stellen , um innerhal b der Volksnationale n Vereinigun g „di e 
Tendenze n zur Zusammenarbei t mi t der Lutz'sche n Erneuerungsbewegun g zu 
stärke n . . .". De r Gesandt e fügte dan n aber hinzu : „Jedoc h dürft e es sich zu-
nächs t weniger um die Förderun g einzelne r konkrete r Projekte , als vielmeh r 
um eine n Beitra g handeln , der den beiden genannte n Persönlichkeite n inner -
hal b der Volksnationale n Vereinigun g größer e Auswirkungsmöglichkeite n 
gibt. . ." Beide erwähnte n Schreibe n in : National e Vereinigungen . 

39 
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abzuzeichnen. Gleichzeitig begann eine gewisse Annäherung zwischen der 
Bewegungsgruppe Lutz und der Volksnationalen Vereinigung. In einem 
Gespräch zwischen Lutz einerseits und Klau, Adam Grünbaum 4 9 und 
Adolf Idol5 0 von der Volksnationalen Vereinigung anderersei ts schienen 
die Grundlagen für eine Zusammenarbei t geschaffen zu werden, aber 
diese kam nicht zustande, und eine Einigung des gesamten Deutschtums 
war noch immer nicht abzusehen.51 

Im Spätherbs t 1937 schien es dann endlich doch zu gelingen, dafür die 
Weichen zu stellen. Die Volksdeutsche Mittelstelle in Berlin vermit te l te 
eine Vereinbarung zwischen dem Präs identen der Kul tu rverwal tung 
Baron Wrangel l 5 2 und dem Bewegungsführer Lutz über ein enges Zu-
sammenwirken. Die Volksdeutsche Mittelstelle ihrerseits erklär te , sie 
werde künftig Baron Wrangell und Lutz als „Vertreter der deutschen 
Volksgruppe in Estland dem Reich gegenüber" betrachten.53 Aber schon 
im Dezember zerbrach auch dieser Einigungsversuch der Volksgruppe.54 

49) Adam Grünbaum, geb. 1904 in Tiflis, 1935—1940 Rechtsanwalt in Reval. 
Vgl. Album Normanorum, St. Petersburg-Dorpat, München 1968, Nr. 72. 

50) Adolf Idol, geb. 1905 in St. Petersburg. 1934—1940 Geschäftsführer einer 
Großhandelsfirma in Reval. Vgl. Album Normanorum, St. Petersburg-Dorpat, 
München 1968, Nr. 77. 

51) Vgl. den Bericht der Deutschen Gesandtschaft Nr. 1192 vom 19. 5. 1936, 
der als Anlage VI wiedergegeben wird. 

52) Wilhelm Baron von Wrangell, 1894—1976, Präsident der Deutschen Kul-
turverwaltung in Estland 1933—1938, Mitglied des Estländischen Staatsrates 
1938—1939. — Vgl. H. W e i s s : Baron Wilhelm von Wrangell t- In: Baltische 
Briefe 30 (1977), H. 1. 

53) Die Vereinbarung, die von der Volksdeutschen Mittelstelle am 17. 11. 1937 
der Deutschen Gesandtschaft übermittelt wurde und von Baron Wrangell, Lutz 
sowie Luig als Vertreter der Volksdeutschen Mittelstelle unterzeichnet worden 
war, hat folgenden Wortlaut: „Die Volksdeutsche Mittelstelle betrachtet als 
Vertreter der deutschen Volksgruppe in Estland dem Reich gegenüber die Her-
ren Wilhelm Baron Wrangell und Rechtsanwalt Oskar Lutz. — Es ist daher 
die selbstverständliche Erwartung der Volksdeutschen Mittelstelle, daß in allen 
grundsätzlichen und politisch wesentlichen Fragen der Volksgruppe zwischen 
den beiden Herren laufend Fühlung gehalten wird zu dem Zwecke der Erhal-
tung, Fortführung und weiteren Fruchtbarmachung eines gedeihlichen Einver-
nehmens. — Aus ihrer Verantwortung dem deutschen Volke gegenüber sind die 
beiden Herren zu einer solchen kameradschaftlichen Zusammenarbeit bereit. 
Sie sind sich bewußt, daß die gesamte Volksgruppe für eine solche Zusammen-
arbeit gewonnen werden muß, und sind daher bestrebt, die Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit bei allen verantwortungsbewußten Kräften der Volksgruppe 
herbeizuführen. — Berlin, den 29. Oktober 1937." In: Nationale Vereinigungen. 

54) Der Deutsche Gesandte berichtete darüber unter Nr. 3008 am 9. 12. 1937 
an Geheimrat von Twardowski: „Leider haben sich die Auseinandersetzungen 
innerhalb der deutschen Volksgruppe in den letzten Tagen sehr verschärft. 
Am letzten Sonntag ist es nach vielen, stundenlangen Besprechungen zu einem 
Bruch zwischen Baron Wrangell und Lutz gekommen. . ." Frohwein hatte diese 
Entwicklung schon befürchtet. Bereits am 27. 11. hatte er Twardowski geschrie-
ben, daß die vereinbarte kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen Wran-
gell und Lutz gefährdet sei. „Im wesentlichen sind die Unstimmigkeiten" — 
so meinte der Gesandte — „darauf zurückzuführen, daß Herr Lutz, gestützt 
auf die starke Verankerung, die er im Reich nunmehr erhalten hat, gewisse 
weitergehende Ansprüche auf politische Führung der deutschen Volksgruppe 
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Allem Anschei n nac h überschätzt e Lut z durc h de n Rückhalt , de n er im 

Reic h zu habe n glaubte , die S tä rk e seine r Position . Vermit t lungsversuch e 

de s Deutsche n Gesandte n Frohwei n bliebe n erfolglos. Di e Einstel lun g de r 

Gesandtschaf t zu Lutz , de n sie bishe r stet s un te rs tü tz t hat te , began n sich 

langsa m zu wandeln . Di e Gesandtschaf t un d die Volksdeutsch e Mittel -
stelle ware n offenba r entschlossen , ein e Beendigun g de r Auseinander -
setzunge n in de r Volksgrupp e herbeizuführe n un d ein e Einigun g zu er -
reichen . Daz u t ru g bei, daß , wie de r Gesandt e in seine m Jahresber ich t 

1937 feststellte , durc h die estnisch e neu e Verfassung un d da s Geset z übe r 

die Zentral is ierun g de r Jugen d verbänd e „unzweifelhaf t ein e Verschlech -
te run g de r Rechtspositio n de r deutsche n Minderhei t . . . e inget re ten " sei, 
wen n auc h die praktische n Auswirkunge n noc h nich t zu übersehe n seien . 

Bei de r Gesandtschaf t schwan d abe r woh l auc h da s Vers tändni s für da s 

Andauer n de r Auseinandersetzunge n in de r Volksgruppe , weil, so mein t e 

de r Gesandt e in de m soebe n e rwähn te n Bericht , „di e weltanschauliche n 

Idee n de s Nationalsozialismu s . . . in imme r umfassendere r Weise von 

allen Teile n de r deutsche n Volksgrupp e Besitz ergriffen " hä t ten . So hab e 

„Baro n Wrangell , gegenwärt i g de r einzige gewählte , ,offizielle ' Ver t re te r 

de s estländisch-deutsche n Volkstums , im Septembe r auf de r Tagun g de s 

deutsche n Kul tu r ra t e s . . . ein Bekenntni s zu de n Lebensauffassunge n 

des Nationalsozialismu s in ihre r Anwendun g auf die Volksdeutsche n in 

Estlan d zu m Ausdruc k gebrach t u n d " sei „dabe i au f keinerle i grundsätz -
liche n Widers tan d gestoßen". 5 5 Bei de n Ver t re t e r n de s Reiche s schie n 

erheb t un d dami t hie r un d da in den Bereich eindringt , den seithe r Wrangell , 
auf Grun d seiner offiziellen Stellun g als Präsiden t der Deutsche n Kulturver -
waltung , mi t seinen Mitarbeiter n allein betreu t hat . Zu eine m Einba u von Lut z 
un d seinen nächste n Gefolgsleute n in die volkspolitisch e Arbeit Wrangells ist 
dieser , wie er mi r bei eine r eingehende n Erörterun g der Sachlag e sagte, an sich 
durchau s bereit . Er glaubt jedoch , bestimmt e Grenze n aus der ihm obliegende n 
öffentliche n Verantwortun g herleite n zu müssen . . . Di e Ding e würde n sich 
wahrscheinlic h nac h einigem Hin - un d Herziehe n bei dem guten Willen, der 
an sich auf beiden Seite n m. E. vorhande n ist, nac h einiger Zei t ohn e allzu 
große Schwierigkeite n in die richtig e Gleichgewichtslag e bringe n lassen, wenn 
nich t — wie leider so häufig im Baltiku m — persönlich e Verstimmunge n un d 
Mißverständniss e allzu erns t genomme n würden . . ." (Beide Schreibe n in : För -
derun g des Deutschtum s in Estland , Bd 6.) — De r Hauptgrun d für die zögernd e 
Haltun g Baro n Wrangells gegenübe r eine m vollen Einba u von Lut z dürft e sich 
au s eine m viel spätere n Schreibe n ergeben , das er, damal s schon deutsche r 
Vertrete r im estländische n Staatsrat , un d sein Nachfolge r als Präsiden t der 
Kulturverwaltun g Dr . Hellmut h Weiss am 16. 3. 1939 an die Volksdeutsch e 
Mittelstell e richteten . In : National e Vereinigungen . Danac h war die estnisch e 
Politisch e Polize i durc h Agenten in den Reihe n der „Selbsthilfe " auch übe r 
intern e Vorgänge sehr gut unterrichtet . Da Lut z seinen Kamerade n gegenübe r 
„auc h in vertrauliche n Angelegenheite n sehr freimütig " war, befürchtete n 
Wrangel l un d Weiss eine Gefährdun g der Volksdeutsche n Arbeit, wenn Lut z 
un d seine Anhänge r zu tiefen Einblic k bekämen . Sie wiesen dabe i auf die 
Mittelstell e für deutsch e Agrarkredit e „Om a Vara" hin , an dere n Arbeit Lut z 
persönlic h beteiligt war. 

55) Di e politisch e Jahresübersich t 1937, Deutsch e Gesandtschaf t Nr . 45, Reval, 
den 8. 1. 1938, Abschrift Pol . VI 44, in : Förderun g des Deutschtum s in Est -
land , Bd 6. — Di e Äußerunge n Baro n Wrangells, auf die in dem Berich t Bezug 
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wen n es gelang, dere n F ü h r e r auszuschalten . Bei de r Volksnationale n 

Vereinigun g war da s durc h de n Rücktr i t t Klau' s bereit s geschehen . Daz u 

kam , da ß auf Grun d de r bekann te n un d ane rkann te n loyalen Einstel lun g 

Mühlen s zu m estnische n Staa t gehofft werde n konnte , da ß die Regierun g 

ein e solch e Entwicklun g toleriere n ode r ih r sogar ihr e Zus t immun g geben 

werde . Auf eine r Reise nac h Berl i n gelan g es Mühlen , auc h Rückhal t be i 

de r Volksdeutsche n Mittelstell e zu finden . Am 21. Novembe r 1938 be -
schlo ß die Landeslei tun g de r Volksnationale n Vereinigung , Mühle n die 

Führun g zu über t ragen. 6 1 Bald darau f benann t e sie sich in „Volksdeutsch e 

Vereinigung " (VDV) um. 6 2 Mühle n selbst sucht e unmi t t e lba r nac h seine r 

Wah l a m 22. Novembe r de n estnische n Minis terpräs idente n Eenpal u auf. 

I n eine m längere n Gespräc h erk lär t e sich diese r bereit , „Mühle n als F ü h -
re r de r deutsche n Volksgrupp e anzuerkennen" . 6 3 Nac h G . v . R a u c h gab 

bald darau f auc h de r estnisch e Staatspräs iden t Pä t s sein e Zus t immun g 

un d empfin g Mühlen. 8 4 Übe r die Gründe , die die estnisch e Regierun g 

veranlaßten , diese Entwicklun g in de r deutsche n Volksgrupp e zu sanktio -
nieren , könne n n u r Mutmaßunge n angestell t werden . Möglic h sind fol-
gend e Motive : Di e Este n wollte n mi t ihre r Zus t immun g ein e wei ter e 

61) Vgl. Telegram m der Deutsche n Gesandtschaf t an das AA Nr . 88 vom 
23. 11. 1938 (Konzep t in : National e Vereinigungen) . 

62) Ursprünglic h war in Aussicht genomme n worden , die Volksnational e 
Vereinigun g in „Deutsch e Volksgemeinschaft " umzubenennen . Vgl. dazu den als 
Anlage IX gegebenen Berich t der Deutsche n Gesandtschaf t Nr . 5401 (handschr . 
verbessert in A 363) vom 22. 12. 1938 (Konzep t in : National e Vereinigungen) . 

63) Darübe r heiß t es in dem in Anm . 61 erwähnte n Telegramm , das auf 
Wunsch Mühlen s zur Unterrichtun g der Volksdeutsche n Mittelstell e aufgegeben 
wurde : „I n gestriger längere r Unterhaltun g zwischen Mühle n un d Minister -
präsidente n erklärt e dieser sich bereit , Mühle n als Führe r der deutsche n Volks-
grupp e anzuerkennen . Mühle n erklärte , daß er dan n Verantwortun g für die 
sich ihm unterstellende n Gruppe n übernehme n würde . Ministerpräsiden t stellte 
konkret e Frag e wegen Verantwortun g für Lutz , worau f Mühle n erklärte , er 
hoffe auch für diesen un d seine Grupp e baldigst [handschr . Korrektur , ur -
sprünglic h hieß es ,demnächst' ] Verantwortun g übernehme n zu können . Mini -
sterpräsiden t äußert e sich sehr negati v übe r Lut z un d deutet e an , daß gegen 
ihn demnächs t Vorgehen politische r Polize i geplan t sei. Mühle n bat dringend , 
hiervo n Abstand zu nehmen. " 

64) v . R a u c h , Sozialstruktu r un d Organisationsformen . . . — De r Empfan g 
Mühlen s durc h Pät s ist leider nu r mündlich , wenn auch in rech t glaubhafte r 
For m überliefert ; insbesonder e sprich t die von R a u c h in Anm . 46 seines Manu -
skript s festgehalten e drastisch e Äußerun g Päts ' übe r Lut z dafür . Dennoc h blei-
ben einige Bedenken , vor allem auch im Hinblic k auf den Zeitpunk t der 
Audien z zwischen dem 20. un d 27. 11. 1938, bestehen . Es ist nich t rech t begreif-
lich, weshalb Mühle n übe r seinen Empfan g durc h Eenpal u sowohl dem Deut -
schen Gesandte n un d über diesen dem Auswärtigen Amt un d der Volksdeut -
schen Mittelstell e berichtet e un d dan n im Janua r 1939 bei eine m Besuch in 
Berlin in der Volksdeutsche n Mittelstell e nochmal s darau f zu spreche n kam 
(vgl. Anlage X), den sehr viel bedeutsamere n Empfan g durc h den Staatspräsi -
dente n Pät s aber verschwiegen habe n sollte. Diese Bedenke n würde n erheblic h 
an Gewich t verlieren , wenn die Audien z bei Pät s erst zu eine m spätere n Zeit -
punkt , etwa ab Februa r 1939, anzusetze n wäre, wenngleic h auch dan n das 
Schweigen der deutsche n Akten erstaunlic h wäre, doch ließe es sich u. U. mi t 
dem Fehle n von Vorgängen erklären . 
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positive Entwicklung ihrer Beziehungen zum Reich beeinflussen, und sie 
hofften vielleicht, durch Mühlen, von dessen Loyali tät sie überzeugt zu 
sein glaubten, Lutz gleichsam unter Kontrolle zu bringen und damit zu 
verhindern, daß sie aus innenpolitischen Gründen gezwungen werden 
könnten, gegen ihn vorzugehen, und dadurch unter Umständen ihr Ver-
häl tnis zum Reich belasteten. 

Im Sinne seiner Besprechung mit der estnischen Regierung und vor 
allem der Volksdeutschen Mittelstelle versuchte Mühlen immer wieder, 
eine Einigung mit der Bewegungsgruppe Lutz zu erreichen. Er war be-
reit, sie als besondere Organisation oder Gliederung innerhalb der Ge-
samtbewegung anzuerkennen, ver langte aber, daß sich Lutz ihm unter -
stelle.85 Als seine Bemühungen erfolglos blieben, erbat er von der Volks-
deutschen Mittelstelle die Ablösung von Lutz. Er glaubte, deren Zusage 
dafür bereits zu haben.66 Die Volksdeutsche Mittelstelle aber zögerte, sei 
es, daß sie sich Mühlen gegenüber nicht so festgelegt hat te , wie dieser 
meinte, sei es, daß sie von einem so f lagranten Eingriff in das innere 
Leben der Volksgruppe zurückschreckte und nicht gegen die Gruppe, die 
sie bisher als einzig wirkliche nationalsozialistische Organisation betrach-
tet und die sie bisher stets gefördert und unters tü tz t hatte, mit der Ab-
lösung ihres Führe r s Lutz vorgehen wollte. Auf einer Besprechung in Ber-
lin im J a n u a r 1939 versuchte sie, eine Regelung herbeizuführen.67 Lutz 
unterstel l te sich Mühlen, und Mühlen erklär te , er erkenne Lutz als Füh-
rer der Selbsthilfe und der ihr angeschlossenen Format ionen an.68 Aber auch 
weiterhin tauchten immer wieder Meinungsverschiedenheiten und Diffe-
renzen auf und gefährdeten die erzielte und grundsätzlich von allen be-

65) Vgl. dazu die Deklaration Mühlens an die Volksdeutsche Vereinigung 
vom 20. 12. 1938, die dem Bericht der Gesandtschaft Nr. A 363 vom 22. 12. 1938 
(vgl. Anm. 62) beigefügt ist und ebenfalls hier als Anlage (IX) gebracht wird. 

66) So heißt es in einer von der Deutschen Gesandtschaft mit Telegramm 
Nr. 83 vom 10. 11. 1938 (Konzept in: Nationale Vereinigungen) übermittelten 
Erklärung Mühlens an die Volksdeutsche Mittelstelle: . . . „Gemäß meiner 
Besprechung mit Oberführer Behrends vom 24. Oktober d. J. bitte ich nunmehr 
dringend, im Interesse des Gesamtdeutschtums Estlands Oskar Lutz so schnell 
als möglich ins Reich abzuberufen. . ." Und am 28. 11. 1938 schrieb Mühlen an 
Behrends: „Im Interesse der ganzen Volksgruppe sowie insbesondere der Er-
haltung der inneren Kraft der Organisation Selbsthilfe ist schnellste Abbe-
rufung von Oskar Lutz dringend geboten. Ich bitte Sie daher, die mir in dieser 
Hinsicht gegebene Zusage einzulösen" (ebenda). 

67) Ein Aktenvermerk über die Berliner Besprechungen wurde in der Volks-
deutschen Mittelstelle angefertigt und mit Schreiben vom 8. 2. 1939 der Deut-
schen Gesandtschaft übersandt. Der Aktenvermerk und das Schreiben werden 
als Anlage X gebracht. 

68) Mühlen und Lutz richteten unter dem 26. 1. 1939 folgende von ihnen 
gemeinsam unterzeichnete Erklärung „An die Kameraden der Bewegung": 
„Euer führender Kamerad Oskar Lutz hat sich mir unterstellt. Ich erkenne 
Oskar Lutz als Führer der von ihm geführten Bewegung (Selbsthilfe und an-
geschlossene Formationen) an und bestätige Euch nochmals, daß die Bewegung 
mit allen Formationen in ihrer Geschlossenheit innerhalb der Volksgruppe 
erhalten bleibt. — Befehle und Anordnungen, die ich an die Bewegung richte, 
werden von O. Lutz gegengezeichnet, womit er die Verantwortung für ihre 
Durchführung übernimmt." In: Nationale Vereinigungen. 
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jaht e Einigung . Lut z schein t auc h wei terhi n sein e Möglichkeite n über -
schätz t un d zu hoh e Forderunge n gestellt zu haben. 6 9 I m Mär z sah sich 

die Volksdeutsch e Mittelstell e genötigt , sich nochmal s mi t de r Entsendun g 

ihre s zuständige n Referente n Kubit z nac h Reva l selbst einzuschalten . Mi t 

große m Nachdruc k versuchte n diese r un d de r Ver t re te r de s abwesende n 

Gesandten , ein e Verständigun g zwischen Mühle n un d Lut z herbeizufüh -
re n un d Wege für die praktisch e Durchführun g derselbe n festzulegen . E s 

wurd e festgestellt , da ß Mühle n als F ü h r e r de r Volksgrupp e Lut z über -
geordne t sei, da ß abe r Mühle n als F ü h r e r de r Volksdeutsche n Vereini -
gun g un d Lut z als F ü h r e r de r Selbsthilf e e inande r koordinier t seien . U m 

sich darau s ergebend e Schwierigkeite n zu beseitigen , w u r d e vorgesehen , 

da ß Mühle n die F ü h r u n g de r Volksdeutsche n Vereinigun g baldmöglichs t 

an eine n seine r Ver t rauensleut e abgebe n un d sich alsdan n ausschließlic h 

auf die F ü h r u n g de r Volksgrupp e konzentr iere n sollte . U m die vollkom -
men e Einhei t un d Geschlossenhei t de r Volksgrupp e u n t e r Mühle n zu 

erreichen , wünscht e die Volksdeutsch e Mittelstell e da rübe r h inau s auc h 

noc h die Unters te l lun g des Präs iden te n de r Kul tu rve rwal tun g un te r 

Mühle n als Volksgruppenführer , doc h darau f verzichtet e Kubitz , als er 

in de r Gesandtschaf t au f die öffentlich-rechtlich e Stel lun g de r Kul turver -
wal tun g im estländische n Staa t hingewiese n wurde. 7 0 Di e Einigun g de r 

69) Dafü r sprich t ein in der Akte „National e Vereinigungen " vorhandene r 
undatierte r Vermer k mi t eine r handschriftliche n Noti z — offenbar von Froh -
wein —, der am 26. 2. von seiten der Grupp e Lut z Mühle n als ein „Vorschla g 
zur gütliche n Einigung " übergebe n wurde . Derselb e lautet : „Di e Bewegung 
erstreb t die Volksgemeinschaf t aller Deutsche n in Estland . Di e bisher getroffe-
nen Einigungsmaßnahme n habe n eine Grundlag e für die Volksgemeinschaf t 
un d für eine fruchtbar e Aufbauarbei t nich t gegeben. U m die dringen d not -
wendige dauernd e Befriedun g der Volksgruppe, ihr e einheitlich e Ausrichtun g 
im Geist e des Nationalsozialismu s un d das hierz u unerläßlich e Vertraue n her -
beizuführen , ist die Bewegung bereit , am Ausbau der V. D. V. zur Volksgemein-
schaft mitzuarbeiten . Hierz u sind folgende Voraussetzunge n erforderlich : 
1) Di e Geschlossenhei t un d Eigenständigkei t der Bewegung unte r der Führun g 
von O. Lut z wird anerkannt , un d das Rech t der Bewegung zu werben , bleibt 
unbeschränk t erhalten . 2) Die Mannschaft- , Studentenschaft -  un d Jugend -
arbei t liegt in den Hände n der Bewegung. 3) Di e Volkstumsarbei t wird von 
der Bewegung un d von der V. D. V. in kameradschaftliche r Zusammenarbei t 
geleistet . — Erkenn t die Führun g der Bewegung diese Voraussetzunge n als 
erfüllt an , so ist die Bewegung bereit , unte r nachfolgende n Bedingunge n als 
geschlossene Einhei t der V. D. V. beizutreten : a) De r führend e Kamera d O. Lut z 
wird stellvertretende r Landesleite r der V. D. V. b) Di e Landesleitun g der 
V. D. V. wird paritätisc h aus Vertreter n der Bewegung un d der V. D . V. ge-
bildet , wobei die Vertrete r der Bewegung vom führende n Kamerade n O. Lut z 
bestimm t werden . — Auf diesen organisatorische n Grundlage n läßt sich, nac h 
Ansicht der Bewegung, die V. D. V. zur umfassende n Volksgemeinschaf t aus-
baue n un d die Volksgruppe in derselbe n unte r der Führun g des Rittmeister s 
v. z. Mühle n einigen. " 

70) Di e einzige Unterlag e über die Verhandlunge n Kubitz ' in Reval ist eine 
undatiert e Aufzeichnun g des Beamte n der Gesandtschaft , der an den Bespre -
chunge n teilnahm . Es wird auch kein Zeitpunk t genannt , zu dem Kubit z in 
Reval war. Nac h der Einordnun g der Aufzeichnun g in der Akte „National e 
Vereinigungen " ist Mär z 1939 wahrscheinlich . In der Aufzeichnun g werden zu-
nächs t die Kubit z mitgeteilte n Auffassungen des Gesandte n wie folgt zusam -
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Volksgruppe konnte dennoch, auch wenn die Volksdeutsche Mittelstelle 
diesen Plan ha t te aufgeben müssen, als erreicht gelten. Auf einer großen 
Kundgebung am 1. Mai 1939 wurde der deutschen und estnischen Öffent-
lichkeit die Herstel lung der Einheit in der deutschen Volksgruppe gleich-
sam vor Augen geführt. Ob sie von Dauer gewesen wäre und ob sich 
Mühlen als Volksgruppenführer de facto durchgesetzt und bewähr t hätte, 
vermag niemand zu sagen. Die Umsiedlung im Herbst 1939 macht eine 
Bean twor tung der Frage unmöglich. Auffällig aber ist, daß im Unter -
schied zu den Verhältnissen bei der deutschen Volksgruppe in Lett land 
weder Mühlen noch Lutz bei der Umsiedlung sichtbar in Erscheinung 
t ra ten. Während in Riga der Aufruf zur Umsiedlung von Alfred Intel-
mann als Präs ident der Deutschen Volksgemeinschaft in Let t land und 
von Erha rd Kroeger als Landeslei ter der Bewegung (was allerdings nicht 
ausdrücklich gesagt wird) unterzeichnet wurde, wurde in Reval der 
Aufruf nur von Dr. Hel lmuth Weiss als Präs ident der Estländischen Deut-
schen Kul tu rve rwal tung unterschrieben; vielleicht kommt dar in zum Aus-
druck, wie gering das Gewicht der nationalsozialistischen Bewegung in 
Estland tatsächlich im estländischen Deutschtum war. 

mengefaßt: 1. Der Gesandte lege im Interesse der Volksgruppe Wert darauf, 
„daß die Streitfrage Mühlen-Lutz unbedingt zu einem würdigen Abschluß ge-
bracht" werde. 2. Nach Ansicht des Gesandten habe Lutz nicht das Recht, als 
Unterführer Mühlens für sich ein Plazet zu den Anweisungen Mühlens zu 
fordern, die dieser als Volksgruppenführer gebe. 3. Lutz habe nach Ansicht 
des Gesandten nicht das Recht, „den Begriff ,Bewegung' für sich und seine 
,Selbsthilfe' zu beschlagnahmen. . . . Das Wort ,Bewegung' sei in Estland ge-
wissermaßen ein verschämter Ausdruck für Nationalsozialismus geworden, von 
dem die Nichtanhänger der von Lutz geführten .Selbsthilfe' nicht ausgeschlos-
sen werden dürften, wofern sie durch Eintritt in die V. D. V. bewiesen, daß sie 
in Richtung Nationalsozialismus jedenfalls guten Willens wären." Weiter heißt 
es dann, Kubitz habe „diese Ausführungen als berechtigt" anerkannt und sie 
später Lutz „als eigene Auffassung" wiederholt und gefordert, daß diese Wün-
sche erfüllt würden. . . Lutz habe das zugesagt, sich zunächst aber gegen die 
„Streichung" der gleichsam zweiten Bezeichnung für die Selbsthilfe „Bewe-
gung" gewehrt. Als ihm dann aber klar gemacht worden sei, „daß das Wort 
.Bewegung' nicht verschwinden, sondern nur der von Lutz und seinen An-
hängern verschiedentlich formulierte alleinige Anspruch ihrer Gruppe auf den 
Begriff .Bewegung' aufhöre", habe er sich einverstanden erklärt. Es folgen 
dann die bereits oben wiedergegebenen Mitteilungen über das künftige Verhält-
nis Mühlen-Lutz einschließlich des von Kubitz fallen gelassenen Plans über die 
Unterstellung des Präsidenten der Kulturverwaltung unter Mühlen. Abschlie-
ßend wird festgehalten: „Es wurde von beiden Parteien verlangt, daß sie ihren 
.Stafettenlauf nach Berlin' aufgeben und sich ohne Anrufung der Volksdeut-
schen Mittelstelle über etwaige Streitigkeiten unmittelbar einigten." Kubitz 
habe „strikt" erklärt, daß „fortan sämtliche schriftlichen Beschwerden . . . 
unbeantwortet in den Papierkorb wandern würden". 
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D o k u m e n t e n a n h a n g 7 1 

A n l a g e I7 2 

Deutsche Gesandtschaft Reval, den 2. Dezember 1933 
für Estland A n d a g 

Nr. 2325 Auswärtige Amt 

Inhalt: Übernahme der Führung der Deutschbaltischen B e r l i n 
Partei durch die nationalsozialistische Gruppe. 
Entrüstung der estnischen Presse. Sozialistische 
Interpellation im Parlament. Widerstände im 
eigenen Lager. 

Der am 26. November d. J. zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen-
getretene Delegiertentag der Deutschbaltischen Partei hat den Führer der 
deutschbaltischen Nationalsozialisten, Rittmeister a. D. von zur Mühlen, zum 
Vorsitzenden der Partei gewählt und damit eine Entscheidung vollzogen, die 
einen Wendepunkt in der Geschichte des estländischen Deutschtums bedeutet. 

Schon frühzeitig hat die deutsche nationalsozialistische Bewegung Eingang 
gefunden in das hiesige Deutschtum. Deutschbaltische Menschen, durch den 
Umschwung der politischen Verhältnisse infolge des Weltkrieges und die Ent-
wicklung der Dinge 73 im jungen estnischen Freistaat an ihren bisherigen poli-
schen Überzeugungen irre geworden, durch die sogenannte Agrarreform ihres 
Besitzes beraubt, haben bereits vor Jahren aus dem nationalsozialistischen Ge-
dankengut neue Hoffnung geschöpft, ihrem Leben einen neuen Inhalt gegeben 
und zugleich im Nationalsozialismus die einzige Grundlage erkannt für eine 
Erneuerung des baltischen Menschen schlechthin und für die Schaffung einer 
wahren deutschbaltischen Volksgemeinschaft. Dem Rittmeister a. D. von zur 
Mühlen war es auf Grund persönlicher Berührung mit dem Führer der NSDAP 
vorbehalten, diese neu erweckten Kräfte des Baltentums zu sammeln und in 
einer einheitlichen Zielsetzung zusammenzufassen. 

Anknüpfend an das Fronterlebnis des Baltenregiments, das im estnischen 
Freiheitskriege 1919—20 Schulter an Schulter mit den estnischen Truppen die 
gemeinsame Heimat gegen die Bolschewisten verteidigt hatte, und damit den 
Faden spinnend von der besten baltischen Tradition zu den von außen her 
anstürmenden neuen Gedanken, begann von zur Mühlen eine mühsame jahre-
lange Arbeit der Werbung und des Kampfes. Diese Arbeit entwickelte sich auf 
rein weltanschaulicher Grundlage, ohne Zuhilfenahme einer Organisation, 
lediglich auf dem Wege persönlichen Zusammenschlusses. Erst als sich der 
Wirkungsbereich zu erweitern begann und der persönliche Kontakt zur For-
mung der neuen Gemeinschaft nicht mehr ausreichte, wurde auch das geschrie-

71) In den im folgenden wiedergegebenen Dokumenten aus dem Politischen 
Archiv des Auswärtigen Amtes wurden Rechtschreibung und Interpunktion 
dem heutigen Sprachgebrauch angepaßt, offensichtliche Schreibfehler, auch in 
Personennamen, berichtigt und die Schreibweise der Personennamen verein-
heitlicht. 

72) Konzept, in: Estland innenpolitisch, Bd 10. — Die Auslassungen bei 
Zitierung der estnischen Pressestimmen entsprechen der Vorlage. Auf die Wie-
gabe des beigefügten Ausschnittes aus dem „Aufstieg" wird verzichtet. 

73) „Dinge", handschriftliche Verbesserung. Ursprünglich hatte es „Verhält-
nisse" geheißen. 
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ja die Schaffun g eine s zweiten Freistaat s sich zum Zie l gesetzt haben . De r 
überwältigend e Sieg der Freiheitskämpfe r in der im Oktobe r d. J . stattgehabte n 
Volksabstimmun g übe r die Änderun g der estnische n Verfassung — vergl. 
Berich t vom 20. Oktobe r d. J . Nr . 1980 — wurd e dahe r von der deutschbalti -
schen nationalsozialistische n Bewegung als eigener Erfolg gewertet un d zum 
entscheidende n Angriff auf die bisherige Leitun g der Deutschbaltische n Parte i 
ausgenutzt . Diese r Kamp f führt e zum Rücktrit t de r bisherigen Parteileitun g 
un d zu der eingang s erwähnte n Berufun g der nationalsozialistische n Bewe-
gung zur Führun g der Deutschbaltische n Partei . 

De r am 26. Novembe r neugewählt e Vorstan d zeigt folgende Zusammen -
setzung : 

1. Vorsitzende r Rittmeiste r a.D . von zur Mühlen-Eigstfe r 

1. Vizevorsitzende r Heinric h Jucu m 

2. Vizevorsitzende r Walter von Harpe-Engde s 
(der verdient e Führe r des deutschestländische n landwirtschaftliche n Vereins) 

Ordentlich e Mitglieder : Siegfried von Bremen , 
Han s von Schulmann , 
Dr . Pau l Gutmann , 
Dr . Brun o Seilhei m 

Schatzmeister : Baro n Erns t Maydel l 

Ersatzmänner : August von Schulmann , Eduar d von Nottbeck , Erns t Turmann , 
Dr . Kar l Vogel.74 

Di e Annahm e seiner Wahl benutzt e Her r von zur Mühlen , um die Grund -
lage der künftige n deutschbaltische n Politi k im Verhältni s zu dem estnische n 
Staatsvol k sowie zum deutsche n Mutterland e zu entwickel n un d dara n persön -
liche Anregunge n zu knüpfe n für die von ihm erstrebt e Organisatio n der 
baltische n Volksgemeinschaft . So sehr diese Ausführungen , dere n Wortlau t ich 
in eine m Ausschnit t aus dem heutige n „Aufstieg" hie r beizuschließe n mich 
beehre , Zeugni s ablegen von der Aufrichtigkei t un d Geradheit , von dem tiefen 
sittliche n Erns t un d dem Verantwortungsbewußtsei n des neue n Führers , so 
wenig kan n ma n sich des Eindruck s erwehren , daß diese Red e aus Gründe n 
taktische r Klughei t besser unterbliebe n wäre, um den Gegner n nich t allzu 
leicht e Angriffsflächen zu bieten . 

Übe r diese Einzelhei t hinau s jedoch erheb t sich die grundsätzlich e Frage , ob 
der Zeitpunk t für die Übernahm e der offiziellen Führun g des Deutschtum s 
durc h die nationalsozialistisch e Bewegung richti g gewählt ist. Di e innenpoliti -
sche Entwicklun g in Estlan d befinde t sich zur Zei t in eine m Ubergangs -
stadium , da die neu e Verfassung zwar angenomme n ist, aber erst im April 
bezw. Ma i n. J . in Kraf t trete n wird. Bis dahi n liegt die staatlich e Mach t nac h 
wie vor in den Hände n des alte n Parteiensystems , das de r Freiheitskämpfer -
bewegung ablehnend , den nationalsozialistische n Idee n aber mi t blinde m Ha ß 
un d Abscheu gegenübersteht . 

Diese r Sachlag e würd e es entsproche n haben , wenn der Systemwechse l in 
der Deutschbaltische n Parte i frühesten s beim Zusammentrit t des neue n Parla -
ment s erfolgt wäre. Die s um so mehr , als auch das Manda t des jetzt gewählte n 

74) Von den ne u gewählte n Vorstandsglieder n de r Deutschbaltische n Parte i 
gehörte n lediglich Walte r von Harp e un d Siegfried von Breme n nich t der 
deutschbaltische n nationalsozialistische n Bewegung Mühlen s an . 
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Vorstandes nach den Statuten der Deutschbaltischen Partei bereits im Februar 
n. J. erlischt. 

Völlig ungelöst ist schließlich die entscheidende Frage, ob die Hoffnung der 
nationalsozialistischen Bewegung auf eine enge Zusammenarbeit mit den est-
nischen Freiheitskämpfern, die das Fundament ihres innenpolitischen Pro-
gramms ist, eine reale Grundlage hat. Allerdings hat Herr von zur Mühlen, 
den ich in den letzten Monaten wiederholt auf diese unbekannte Größe in 
seiner politischen Rechnung hingewiesen habe, mir immer wieder versichert, 
daß feste Abmachungen mit den Freiheitskämpfern vorliegen. Dagegen habe 
ich selbst bei Unterhaltungen mit einflußreichen Mitgliedern der Freiheits-
kämpferbewegung stets unter dem Eindruck gestanden, daß auch sie — bei 
allem Verständnis für das neue Deutschland — von der traditionellen Abnei-
gung der Esten gegenüber dem Deutschbaltentum nicht frei sind. Aber selbst 
wenn die auf die Freiheitskämpfer gesetzte Karte stechen sollte, so muß das 
Ausspielen dieser Karte im jetzigen Moment den Freiheitskämpfern höchst 
unerwünscht sein, da ihre Anstrengungen zunächst auf die Werbung einer 
möglichst hohen Stimmenzahl für das künftige Parlament und für den neuen 
Staatspräsidenten gerichtet sein müssen. 

Alles in allem stellt sich die von dem hiesigen Deutschtum am 26. November 
d. J. aus eigenem Entschluß getroffene Entscheidung als ein kühner und ge-
wagter Schritt dar, dessen Richtigkeit nur der Erfolg beweisen kann. 

Daß die estnische Öffentlichkeit den Umbruch in der Deutschbaltischen Partei 
mit wenig freundlichen Augen aufnehmen würde, mußte von vornherein in 
Rechnung gestellt werden. Was jedoch die gesamte estnische Presse sich bei 
dieser Gelegenheit an Verdrehungen, Verleumdungen und Schmähungen ge-
genüber dem Deutschbaltentum wie auch gegenüber dem Reiche geleistet hat, 
hat auch die schlimmsten Erwartungen übertroffen. Das sozialistische „Rahwa 
Söna" eröffnet seine Schimpfkanonade mit den Schlagzeilen: „Die Barone 
drängen sich zur Leitung Estlands. Die Deutsch-Baltische Partei übernommen. 
Ihre Leitung ist in die Hände der Nazi-Faschisten übergegangen. Der Ver-
bündete der Freiheitskämpfer von zur Mühlen zum Vorsitzenden gewählt." 

Die gelesenste estnische Zeitung, das „Päevaleht", schreibt: 
„Die völlige Gleichschaltung der Deutsch-Baltischen Partei im Fahrwasser 

Hitlers und die Erhebung des ehemaligen Besitzers des Gutes Eigstfer von 
zur Mühlen zum voll- und alleinberechtigten Führer der hiesigen deutschen 
Minorität schafft eine Lage, wo das Deutschtum bei uns völlig zum Staat im 
Staate wird. . . Estland ist eben in Europa der einzige Staat, wo einer offen 
ins Fahrwasser Hitlers übergegangenen Partei freie Betätigung gestattet ist. 
So haben die Hitlerleute ihre Fühlhörner auch nach Österreich, der Tschecho-
slowakei, der Schweiz, Dänemark, Lettland, Polen, Frankreich (Elsaß), Holland, 
Belgien, Italien ausgestreckt; überall hat man ihnen aber auf die Finger ge-
klopft und die hitleristischen Vereinigungen und Parteien verboten. Mit un-
serer fast übermäßigen Kulturautonomie der völkischen Minoritäten hatten 
wir die erste Stelle in Europa inne. Jetzt erhalten wir also noch einen anderen 
„ersten Platz": wir gestatten es dem hiesigen Deutschtum frei, sich für Hitler-
leute zu erklären und sich ungestört als solche zu betätigen, obgleich uns die 
Pläne der Nationalsozialisten und ihr Grundsatz bekannt sind, daß früher oder 
später alle Staaten mit Deutschland vereinigt werden sollen, wo deutsche 
Minoritäten vorhanden sind. Jedenfalls hat zu den Zeiten, als die Kultur-
autonomie gewährt wurde, wohl niemand geahnt, daß die Lage sich so ge-
stalten könnte. Und heute hätten wir z. B. auch kein moralisches Recht mehr, 
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etwa die Russen zu hindern , sich als Kommuniste n zu erklären , die ja auch 
Eroberungsplän e hegen. " 

Da s Dorpate r „Wab a Söna " behaupte t in vollendete m Gegensat z zu den 
Erklärunge n des Herr n von zur Mühlen , die Deutsche n wollten die enteignete n 
Güte r zurückverlangen , un d schließ t seine von Chauvinismu s un d persönliche n 
Verdächtigunge n triefende n Artikel mi t den Worten : „Wir trage n die ganze 
Zei t über eine Schlang e an unsere r Brust , die jetzt ihr e Hau t gewechselt hat . 
Die Zei t ist gekommen , wo ma n diesen Menschenschla g vernichte n muß. " 

Da s „Hommikleht " führ t aus: „Nac h dem auf dem letzte n Kongre ß der 
Deutschbalte n vollzogenen Umbruc h habe n sie sich öffentlic h un d aufs Unver -
schämtest e als Jünge r der Ideologi e der Staatlichkei t Deutschland s un d als 
dere n Träge r in Estlan d bekannt . Dadurc h ist eine Lage entstanden , wo wir 
vor dem geradez u verblüffende n Ereigni s stehen , daß im estländische n Staa t 
plötzlic h ein deutsche r Nazistaa t entstande n ist, der nich t nu r übe r das deut -
sche Elemen t in Estland , sonder n auch über die Deutsch e Kulturverwaltun g 
verfügt. . . . Unser n Standpunkt , daß die Umwandlun g der Deutschbaltische n 
Parte i in eine Parte i des Deutsche n Reiche s ein estlandfeindliche r Akt ist un d 
daß die Behörde n verpflichte t sind, dem Führerspie l in Estlan d ein End e zu 
bereiten , verma g kein e Mach t der Welt zu ändern . De r Hitlerismu s mu ß er-
barmungslo s un d sofort ausgerotte t werden. " 

In der For m ruhiger , sachlich aber vielleicht am schärfsten , sind die Aus-
führunge n im „Waba Maa" : 

„Da s ,historisch e Ereignis ' auf dem deutschbaltische n Parteitag e ist für nie -
man d eine Überraschun g gewesen. De r Befehl ist schon seit langem von 
Deutschlan d ergangen , daß das Auslanddeutschtu m gleichgeschaltet ' werden 
müsse. . . Wenn das hiesige Deutschtu m sich auch politisc h nu r für eine n Teil, 
ein Glied , eine Sektio n der alldeutsche n Bewegung erklärt , welche die Ziele 
eine r fremde n Mach t verfolgt, so könne n schwere politisch e Reibunge n un d 
Konflikt e nich t ausbleibe n — un d ob dan n die Han d Deutschland s bis hierhe r 
reicht , um seine Vorkämpfe r zu schirmen? " 

Auf den gleichen Ton wie die vorstehende n Äußerunge n der maßgebende n 
Presse sind auch die kleine n Blätte r gestimmt . Dabe i wird mi t besondere m 
Nachdruc k verlangt , daß nunmeh r die Freiheitskämpfe r übe r ihr e Stellung -
nahm e zu den deutschbaltische n Nationalsozialiste n eine eindeutig e Erklärun g 
schuldi g seien. De r „Vöitlus", der zunächs t nu r kurz über den deutschbaltische n 
Parteita g berichte t hat , ha t diese Stellungnahm e für seine nächst e Numme r 
angekündigt , die jedoch bei Abschluß dieses Berichte s noc h nich t vorliegt. 

Die sozialistische Parte i ha t die Angelegenhei t in der gestern stattgehabte n 
Sitzun g des Parlament s zum Gegenstan d eine r Anfrage gemacht , die in der 
nächste n Sitzun g — am 5. d. M. — behandel t werden soll. 

Angesicht s der starke n Erregung , die der Beschlu ß der Deutschbaltische n 
Parte i in der gesamte n estnische n Öffentlichkei t hervorgerufe n hat , komm t 
alles darau f an , ob de r neu e Führe r des Deutschbaltentum s die Nerve n behäl t 
un d ob es ihm gelingt, die Einhei t der Parte i zu sichern . Wenn die auf das 
äußerst e gespannt e Lage jedem Deutsche n in Estlan d die Verpflichtun g auf-
erlegen sollte, den mi t große r Mehrhei t gewählten Führe r nac h allen Kräfte n 
un d ohn e jeden Hinterhal t zu unterstützen , so ist leider festzustellen , daß 
eine kleine , aber wirtschaftlic h stark e un d daru m einflußreich e Grupp e den 
traurige n Mu t aufbringt , dem Führe r in den Rücke n zu fallen. Da s Schauspiel , 
das diese Grupp e mi t ihre m heut e gestellten Antra g auf Einberufun g eine r 
außerordentliche n Generalversammlun g der Ortsgrupp e Reval-Harrien , die der 
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estnisch e Volk in jedem Fal l das Mehrheitsvolk , das als Her r in seinem Haus e 
berei t ist, mi t den völkischen Minderheite n freundschaftlic h umzugehen , wobei 
es von ihne n volle Loyalitä t fordert , jedoch nie gestatte n kann , daß sie im 
politische n Leben jene Zuständ e pflegen, die irgendwo in den sogenannte n 
,Mutterländern ' dieser völkischen Minoritäte n herrschen. " 

Wenn ma n auch den Freiheitskämpfer n zugut e halte n muß , daß sie — wie 
im oben bezeichnete n Berich t angedeute t — durc h den Übergan g der Führun g 
der Deutschbaltische n Parte i an die Nationalsozialiste n un d die voreilige Sym-
pathiekundgebun g des Herr n von zur Mühle n in eine schwierige Lage versetzt 
worde n sind, so bedeute t die Stellungnahm e des General s Lark a doch weit 
meh r als ein bloßes Abrücken aus taktische n Rücksichten . Nac h den Meldunge n 
der hiesigen Presse soll Her r Sirk in eine r Unterredun g mi t dem Mitarbeite r 
eine s Rigense r Blatte s die Deutschbalte n ebenso entschiede n abgeschüttel t haben . 
In den letzte n Tagen habe n die Freiheitskämpfe r noc h ein übriges tu n zu 
müssen geglaubt, inde m sie den Staatsälteste n in eine m Brief aufgeforder t 
haben , die politisch e Betätigun g der nationale n Minderheiten , insbesonder e 
ihre Einstellun g zum Staate , schar f zu überwachen . 

Her r von zur Mühle n ist durc h das Versagen ode r — wie er sich ausdrückt e — 
durc h den Verrat der Freiheitskämpfe r aufs tiefste erschütter t worden . Als 
ihm gleichzeiti g bekann t wurde , daß die estnische n Behörde n Briefe einzelne r 
baltische r Nationalsozialiste n an prominent e Mitgliede r der NSDA P beschlag-
nahm t hatten , dere n Inhal t zum mindeste n sehr vieldeuti g sein soll, erlit t er 
eine n völligen Nervenzusammenbruc h un d tra t sofort mi t dem gesamte n Vor-
stand e von der Leitun g der Deutschbaltische n Parte i zurück . 

Ein weitere r Grun d für den unglückliche n Ausgang des Vorstoße s der Natio -
nalsozialiste n liegt in der falschen Wahl des Zeitpunkts . Aller Voraussich t nac h 
hätt e weder die Absage der Freiheitskämpfe r eine so scharfe un d verletzend e 
For m erhalten , noc h die Gegenaktio n de r estnische n Parteie n eine so über -
raschend e Tiefe un d Breit e der Fron t erreicht , wenn nich t die jetzige innen -
politisch e Situatio n schon ganz unte r dem Schatte n der kommende n Parla -
ments - un d Präsidentenwahle n gestande n hätte . Da jedoch tatsächlic h die 
Wahlpropagand a bereit s im Gang e ist, habe n naturgemä ß alle Parteie n nac h 
den Spielregeln des parlamentarische n Systems die ihne n unerwarte t geboten e 
Gelegenhei t begierig ergriffen, um darau s möglichs t viel Kapita l für ihr e 
eigenen Zwecke zu schlagen . So kam es, daß im Parlamen t jede Parte i die 
ander e an Bekundunge n nationale r Gesinnun g zu übertrumpfe n suchte , daß 
ebenso wie die Deutschbalte n so auch die Regierun g selbst, die Perso n des 
Staatsältesten , vor allem aber die Bewegung der estnische n Freiheitskämpfe r 
zur Zielscheib e skrupellose r Angriffe gemach t wurden . Dementsprechen d be-
ziehen sich auch die Entschließunge n des Parlament s nich t allein auf die 
deutschbaltische n Nationalsozialisten , sonder n mindesten s im gleichen Maß e 
auf die Freiheitskämpfer . 

Aus reine m Propagandabedürfni s sind schließlic h auc h die von den Soziali -
sten eingebrachte n Gesetzentwürf e entsprungen , von dene n der eine die Ein -
stellun g aller Zahlunge n an die ehemalige n Gutsbesitze r auf Grun d des Agrar-
entschädigungsgesetze s verlangt , währen d der ander e die Forderun g erhebt , 
daß 90% aller Angestellten in Industri e un d Hande l der estnische n Natio n an -
gehöre n müssen . Di e rührig e Propagandatätigkei t der Sozialiste n ha t wiederu m 
die Freiheitskämpfer , dere n Prestig e durc h die nich t wegzuleugnende n Be-
ziehunge n zu den deutschbaltische n Nationalsozialiste n erheblic h gelitten hat , 
auf den Pla n gerufen mi t dem Entwur f eine s Gesetze s gegen den Marxismus . 
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Um diesem Entwurf, der die Auflösung der sozialistischen Partei, Einziehung 
ihres Vermögens und Verbot jeder Betätigung im marxistischen Sinne vor-
sieht, eine größere Durchschlagskraft zu geben, haben die Freiheitskämpfer 
gleichzeitig mit der Sammlung von Unterschriften begonnen, um das geforderte 
Gesetz gegebenenfalls zum Volksentscheid zu stellen. 

Da die vom Parlament in der stürmischen Sitzung vom 5. d. M. gefaßten 
Beschlüsse aus anderweitiger Berichterstattung bereits bekannt sind, darf ich 
mich hier darauf beschränken, den ausführlichen Bericht der „Revalschen 
Zeitung" über die Sitzung des Parlaments vom 5. d. M. anliegend zu über-
reichen. 

Wie aus dem Bericht hervorgeht, hat der Vorsitzende der deutsch-schwedi-
schen Fraktion, Abgeordneter Baron Schilling, es für richtig befunden, dem 
konzentrischen Angriff mit der Versicherung entgegenzutreten, „daß die Um-
wälzung in der Deutschbaltischen Partei weder von der Fraktion noch von der 
Mehrheit des Deutschtums gebilligt oder mitgemacht worden sei". Ob seine 
Behauptung über die Mehrheitsverhältnisse im Deutschtum stichhaltig ist, er-
scheint außerordentlich fraglich, wenn auch nach dem Mißerfolg der National-
sozialisten eine Reihe von Deutschbalten die Entdeckung gemacht haben, daß 
sie diesen Ausgang „schon immer" vorausgesagt hätten. Wenn dagegen Baron 
Schilling die Kräfteverteilung richtig beurteilt haben sollte, so würde darin 
ein dritter Fehler in der politischen Rechnung des Herrn zur Mühlen zutage 
treten — die Unterschätzung des Gegners in den eigenen Reihen. 

Für die Beurteilung des nationalsozialistischen Vorstoßes ist schließlich eine 
Mitteilung nicht uninteressant, die mir gestern der erste Adjutant des Staats-
ältesten s t r e n g v e r t r a u l i c h machte. Danach hat der Herr Staatsälteste 
sich dahin geäußert, daß das ganze Unglück durch die völlig überflüssige 
programmatische Rede des Herrn zur Mühlen auf dem Delegiertentag entstan-
den sei. Wenn die baltischen Nationalsozialisten die Parteileitung übernommen 
hätten, ohne viel Aufhebens davon zu machen, so wäre die Sache glatt über 
die Bühne gegangen und für die Regierung tragbar gewesen. Wenn aber Herr 
von zur Mühlen sich nun einmal öffentlich als „Führer" proklamiert habe, so 
hätte er unter allen Umständen durchhalten müssen, statt beim ersten 
Anprall sich zurückzuziehen. Weiter sagte mir der Adjutant, daß ein Führer 
der Freiheitskämpfer sich ihm gegenüber beklagt hätte, daß Herr von zur 
Mühlen nicht vor dem Delegiertentag sich mit ihnen ins Einvernehmen ge-
setzt habe. 

Gegenüber der Äußerung des Herrn Päts möchte ich darauf hinweisen, daß 
ihm selbst, dessen ganzes Streben auf die Präsidentenwürde gerichtet ist, die 
Vorgänge insofern nicht allzu ungelegen gekommen sind, als sie ihm eine 
willkommene Gelegenheit boten, vor dem Lande den starken Mann zu spielen, 
der die Sicherheit des Staates mit allen Mitteln zu gewährleisten entschlossen 
und befähigt ist. So erfolgten prompt die bereits gemeldeten Maßnahmen: 
Verhaftung der führenden Nationalsozialisten, nächtliche Haussuchungen, Un-
tersuchungen in der Kulturverwaltung, Auflösung des Kulturrats, Schließung 
des Deutschen Klubs, Verbot der nationalsozialistischen Wochenschrift „Der 
Aufstieg". 

Über die weitere Entwicklung der zur Zeit noch sehr gespannten Lage werde 
ich fortlaufend berichten. 

gez. Reinebeck 
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A n l a g e I I I 7 6 

Durchschla g 

Deutsch e Gesandtschaf t Reval, den 3. Februa r 1934. 
für Estlan d 

Nr . 298 

Im Anschlu ß an die Bericht e 
vom 2.12. 1933 Nr . 2325 un d vom 
7.12.1933 Nr . 2370. 

Inhalt : Lage des Deutschtum s nac h dem Scheiter n des 
nationalsozialistische n Vorstoßes . Verhältni s zu 
den Esten . Veränderun g im eigenen Lager . 

2 Doppe l 

Wie seinerzei t berichtet , hatt e der mißglückt e Versuch, die politisch e Führun g 
der deutsche n Volksgruppe in die Händ e der nationalsozialistische n Grupp e zu 
legen, End e Novembe r v. J . zu eine r maßlose n Hetz e gegen das gesamt e 
Deutschtu m geführt . Nachde m die hochgradig e Erregun g im Verlauf der letzte n 
beiden Monat e wenigsten s äußerlic h wieder in den Zustan d der Ruh e über -
gegangen ist, lassen sich die Folge n der Novemberereigniss e einigermaße n 
übersehen . Diese Folge n erstreckte n sich sowohl auf die Beziehunge n der 
Deutsch-Balte n zu der estnische n Bevölkerun g wie auch auf die Verhältniss e 
im eigenen Lager . 

Vorweg sei bemerkt , daß die Aussichten für die Übernahm e der politische n 
Führun g durc h die Nationalsozialiste n keineswegs schlech t waren , jedenfall s 
aussichtsreiche r als bei irgendeine r andere n deutsche n Volksgruppe im Aus-
land . Weiterhi n dar f dara n erinner t werden , daß das Spiel nich t so sehr durc h 
das Aufrollen der grundsätzliche n Frage , als vielmeh r durc h grobe taktisch e 
Fehle r der nationalsozialistische n Führun g verloren worde n ist. 

Die unmittelbar e Folge der verunglückte n Aktion tra t in der Verschlechte -
run g des Verhältnisse s zu dem estnische n Staatsvol k in die Erscheinung . Wenn 
auch die Hetz e der gesamte n estnische n Presse vielfach künstlic h geschür t un d 
„von oben " gemach t worde n ist, so bleibt doch die bedauerlich e Tatsach e be-
stehen , daß die traditionell e Kluft zwischen Deutschtu m un d Estentu m von 
neue m aufgerissen un d das Zie l eine s friedliche n Zusammenleben s beide r 
Natione n wieder in ein e weite Fern e gerückt worde n ist. Wie oben angeführt , 
ist die Erregun g inzwische n abgeflaut un d die ganze Angelegenhei t durc h 
ander e innenpolitisch e Ereignisse vorläufig in den Hintergrun d gedräng t wor-
den . Trotzde m ist dami t zu rechnen , daß die ne u entfacht e antideutsch e Stim -
mun g in der Propagand a für die bevorstehende n Parlaments - un d Präsiden -
tenwahle n sowie im Zusammenhan g mi t den Prozesse n gegen den national -
sozialistische n Führe r von neue m zum Ausbruch komme n kann . 

Wie seinerzei t berichtet , sind die nationalsozialistische n Führe r — Ritt -
meiste r von zur Mühlen , Turmann , Han s v. Schulmann , Lehbert , Jucu m — 
sowie die Mitgliede r der Baltische n Brüderschaft , Gymnasialdirekto r Musso 
un d Dr . med . Haller , aus dem Gebie t des Schutzzustandes , d. h. aus dem Be-
reich der Küsten , der Ostgrenz e un d der Eisenbahnen , ausgewiesen worden . Am 

76) Konzept , in : Estlan d innenpolitisch , Bd 10. 

40 

An das 
Auswärtige Amt 

B e r l i n 



626 Jürgen von Hehn 

härtesten sind davon Herr Musso, der seine Stellung als Direktor der Dom-
schule, und Dr. Haller, der seine hiesige Praxis verloren hat, betroffen worden. 
Inzwischen ist gegen Mühlen und Turmann Anklage erhoben worden, ob auch 
Musso und Haller sowie mehr als 20 weitere Mitglieder der Baltischen Brüder-
schaft unter Anklage gestellt werden, unterliegt z. Zt. noch der Prüfung durch 
die Staatsanwaltschaft. Die Anklage stützt sich auf § 124 des (neuen) russischen 
Kriminalgesetzes, worin u.a. folgendes bestimmt wird: 

„Der Schuldige, der einen Verband von Vereinen oder einen Verein, einbe-
griffen auch professionelle Verbände, gegründet oder sich an ihnen beteiligt 
hat, im voraus wissend, daß der Verband der Vereine oder der Verein poli-
tische Ziele verfolgt, oder daß der professionelle Verband geleitet wird von 
Organisationen oder Personen, die sich im Auslande befinden, wird bestraft mit 
Festungshaft nicht über ein Jahr oder mit Gefängnis." 

Nach Ansicht juristischer Kreise steht die Anklage auf recht schwachen 
Füßen. Einerseits soll das beschlagnahmte Material doch recht dürftig sein, 
andererseits wird geltend gemacht, daß das russische Strafgesetz hier zwar 
in Kraft gesetzt, daß der § 124 jedoch als im Widerspruch mit der Verfassung 
stehend nicht anwendbar sei. 

Weitergehende allgemeine Maßnahmen gegen das Deutschtum sind bisher 
nacht ergriffen worden. Allerdings ist das Schicksal des von den Sozialisten 
eingebrachten Gesetzentwurfs, wonach in jedem Privatbetriebe höchstens 10 % 
der Angestellten einer anderen als der estnischen Nationalität angehören dür-
fen, noch nicht entschieden. Es sind jedoch Bestrebungen, angeblich auch von 
jüdischer Seite, im Gange, um die Behandlung dieses Entwurfs, der psycho-
logisch im deutschen Lager verheerend gewirkt hat, im Plenum des Parlaments 
ad calendas graecas zu vertagen. 

Ebenso ist der von nationalistischer Seite erhobenen Forderung nach Ein-
schränkung oder völliger Beseitigung der Deutschen Kulturverwaltung bisher 
keine Folge gegeben worden. Wohl aber sind eine Reihe von Einzelbestimmun-
gen erlassen bzw. vorbereitet worden, die auf eine Einengung des Selbstver-
waltungsrechts der Minderheiten abzielen. U. a. ist im Zuge einer Verein-
fachung der Staatsverwaltung die Schulaufsicht im Bildungsministerium kon-
zentriert worden. Das bedeutet für das deutsche Schulwesen eine erhebliche 
Verschärfung der staatlichen Kontrolle und den Wegfall des eigenen deutschen 
Schulrats. Im Verkehr mit den Ministerien klagt die Kulturverwaltung neuer-
dings über die zunehmende Tendenz seitens der Beamten, an Kleinigkeiten und 
formellen Dingen einzuhaken und Schwierigkeiten zu bereiten. Schließlich tre-
ten die Auswirkungen der Deutschenhetze in einer erheblichen Verstärkung der 
Bestrebungen zutage, die auf Ersetzung der deutschen Sprache durch die eng-
lische als erste Fremdsprache im Unterricht abzielen. 

In der deutsch-baltischen Volksgruppe selbst hat der Vorstoß der National-
sozialisten unmittelbar die Gefahr einer offenen Spaltung herbeigeführt, aus 
der die Esten parteitaktische Vorteile hätten ziehen können. Dabei ist es für 
die hiesigen Verhältnisse bezeichnend, daß die Trennungslinie nicht so sehr 
über das Weltanschauliche als über das Persönliche führt. Da die alte stän-
dische Struktur des Deutschtums noch immer das gesellschaftliche Leben be-
herrscht, wurde es den Vertretern des alten Systems leicht gemacht, ihre 
Abneigung gegen den Nationalsozialismus hinter der Kritik an den führenden 
nationalsozialistischen Persönlichkeiten zu verbergen, die — abgesehen von 
Rittmeister von zur Mühlen — nicht zur gesellschaftlichen Elite gezählt werden. 
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Wie seinerzei t berichtet , hatte n diese Kreise , die den Nationalsozialismu s als 
im Widerspruc h zu der baltische n Traditio n stehen d grundsätzlic h ablehnen , 
wenige Tage nac h der Wahl des nationalsozialistische n Parteivorstande s eine 
scharfe Erklärun g in der Presse erlassen , in der sie den Trennungsstric h zwi-
schen sich un d den „Putschisten " zogen. Zunächs t hatte n diese Kreise unte r 
Führun g des frühere n Präsidente n der Kulturverwaltung , Harr y Koch , un d 
der Abgeordnete n Herman n Koc h un d Baro n Schillin g entschiede n Ober -
wasser. Sie habe n jedoch den Bogen derar t überspannt , daß inzwische n eine 
rückläufige Bewegung eingetrete n ist. Ein besondere s Verdiens t ha t sich in 
dieser Hinsich t der Großindustriell e Marti n Luthe r erworben , der die national -
sozialistisch orientierte n ode r dem Nationalsozialismu s zum mindeste n nich t 
grundsätzlic h abgeneigte n Kreise zu eine r besondere n Grupp e zusammenge -
schlossen hat . Bei de r Wahl der Delegierte n im Kreise Reval-Harrie n ver-
mocht e diese Grupp e die Hälft e der Mandat e sich zu sicher n un d dami t der 
Behauptun g der linksgerichtete n Gruppe , daß die Mehrhei t des Deutschtum s 
in der Hauptstad t den Nationalsozialismu s ablehne , den Bode n zu entziehen . 
Nachde m es am 28. Janua r gelungen ist, Herr n Luthe r zum Vorsitzende n der 
Deutschbaltische n Parte i zu wählen , kan n die Gefah r de r Sprengun g des 
Deutschtum s vorläufig als behobe n betrachte t werden . Es steh t weiterhi n zu 
hoffen , daß auch für die bevorstehende n Parlaments - un d Präsidentenwahle n 
ein einheitliche s Vorgehen des gesamte n Deutschtum s erreich t werden wird. 

Trot z dieser vornehmlic h von taktische n Erwägunge n bestimmte n Einheit -
lichkei t des Auftreten s in der Öffentlichkei t bleiben naturgemä ß die scharfe n 
Gegensätz e bestehen , die aus der verschiedene n Stellungnahm e zum National -
sozialismu s sich ergeben . In dieser Hinsich t habe n sich folgende Gruppe n 
herausgebildet : 

1) Die demokratisch e Gruppe , Anhänge r des alten parlamentarische n Systems, 
nac h ihre n Führer n Koc h un d „Schilling-Gruppe " genannt , von den entschie -
dene n Nationalsozialiste n im Hinblic k auf ihr e Haltun g nac h der Wahl des 
nationalsozialistische n Vorstande s kurz als Dolchstoß-Grupp e bezeichnet , 

2) die Grupp e „Luther" , die dem Nationalsozialismu s sympathisc h gegenüber -
steht , ohn e die Erkenntni s aus dem Auge zu lassen, daß der Nationalsozialis -
mu s nich t die Organisationsfor m für das politisch e Leben der Minderhei t ab-
geben kann , 
3) die Grupp e „von zur Mühlen" , die entschiedene n un d bedingungslose n 
Nationalsozialisten , die jeden Kompromi ß mi t dem bisherigen System ablehnen . 

Es liegt auf de r Hand , da ß die erstgenannt e Grupp e den beide n andere n 
schroff ablehnend , fast mi t blinde m Ha ß gegenübersteht , währen d die Grenze n 
zwischen den beiden letztgenannte n Gruppe n fließend sind . 

Ich selbst hab e bei jeder sich bietende n Gelegenhei t darau f hingewirkt , daß 
die entschiede n nationalsozialistisch e Grupp e vorläufig jedes öffentlich e Auf-
trete n zu vermeide n un d ihr e Anstrengunge n darau f zu richte n habe , de r na -
tionalsozialistische n Weltanschauun g zunächs t in den breitere n Schichte n des 
Deutsch-Baltentum s den Bode n zu bereiten . Die s aus dem Grunde , weil nac h 
meine r Überzeugun g der Versuch zur nationalsozialistische n politische n Form -
gebun g des baltische n Deutschtum s für absehbar e Zeite n nich t wiederhol t wer-
den kann . Es ist dies die letzt e Folge des verunglückte n Vorstoßes , eine Folge , 
die gleich bedauerlic h ist für die Zukunf t des Deutsch-Baltentum s wie für die 
gesamtdeutsch e Bewegung. 

gez. Reinebec k 

40 « 
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A n l a g e IV 7 7 

Deutsche Gesandtschaft Reval, den 6. Dezember 1934 
für Estland 

Nr. 3005 

Im Nachgang zu dem Drahtbericht 
vom 1. Dezember d. J. — Nr. 46 — 
und mit Beziehung auf die Berichte 
vom 2. 12. 1933 — Nr. 2325 — und vom 
26.10. 1934 — Nr. 2681 — 

Inhalt: Prozeß gegen die baltischen 
Nationalsozialisten 

— 2 Doppel — 
— 1 Anlage — 

Am 29. November begann vor dem Reval-Hapsalschen Friedensrichterple-
num der Prozeß gegen die angeklagten Mitglieder der baltischen Erneu-
erungsbewegung. Die Anklage richtete sich gegen 26 Personen des hiesi-
gen Deutschtums, von denen der ehemalige Führer der Bewegung, Ritt-
meister a. D. von zur Mühlen, und die leitenden Mitglieder Heinrich Jucum, 
Hans von Schulmann, Ernst Turmann, Christfried und Georg Lehbert so-
wie der ehemalige Direktor der Revaler Domschule Emil Musso, der Arzt 
Dr. Haller und Dr. Bruno Sellheim-Fellin durch die bisherige Berichterstat-
tung namentlich bekannt sind. Von den Angeklagten gehören Dr. Otto Hal-
ler und Direktor Emil Musso zu denjenigen Mitgliedern der Baltischen Brü-
derschaft, die in dem kürzlich stattgefundenen Prozeß in Wesenberg bereits 
zu Gefängnisstrafen verurteilt worden sind (vergl. Bericht vom 26. Oktober 
d. J. — Nr. 2681 —). Die Anklageschrift macht den Mitgliedern der Erneu-
erungsbewegung den Vorwurf, daß sie ohne die polizeilich vorgeschriebene 
Registrierung eine Vereinigung gebildet hätten. Nach § 124 Abs. 1 des Straf-
gesetzbuches kann ein derartiges Vergehen mit einer Geld- oder Arrest-
strafe bis zu 3 Monaten geahndet werden. 

Von den Angeklagten war nur Rittmeister a. D. von zur Mühlen erschie-
nen, der auf die entsprechende Frage des Gerichtshofs sich nicht als schul-
dig bekannte. Die Verteidigung lag in den Händen der deutschstämmigen 
Rechtsanwälte Bock und Luther sowie des estnischen Rechtsanwalts Pukk. 
Von der Vernehmung der Zeugen, unter denen sich eine Reihe von führen-
den Persönlichkeiten des hiesigen Deutschtums wie der Vorsitzende der 
Deutschbaltischen Partei, Direktor Martin Luther, der Abgeordnete Hermann 
Koch, der Chefredakteur der „Estländischen Zeitung" de Vries, der Direktor 
des Dorpater Gymnasiums Walter befanden, war die Aussage des Hauptbe-
lastungszeugen, Kriminalkommissar Täht, von besonderem Interesse. Kri-
minalkommissar Täht sagte u. a. aus, daß die deutschbaltische nationalso-
zialistische Bewegung sich bis zum Zeitpunkt der Veröffentlichung der so-
genannten 11 Punkte im Juni 1933 (vergl. Bericht vom 2. 12. 1933 — Nr. 
2325 —) im Stadium der Vorbereitung befunden und daß sich auch nachher 

77) Konzept, in: Estland innenpolitisch, Bd 11. — Auf die Wiedergabe der 
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organisatorisc h nicht s geänder t habe . Auf diese Aussage des Zeuge n wurd e 
im Verlauf des Prozesse s von seifen der Verteidigun g wiederhol t zurückge -
kommen , da sie ausgesproche n entlastend e Moment e enthielt . I m übrigen 
handel t es sich bei den Zeugenaussage n im wesentliche n darum , ob die 
deutschbaltisch e nationalsozialistisch e Bewegung, wie die Anklage behaup -
tet , eine selbständig e Organisatio n gewesen sei ode r ob sie lediglich im Rah -
men der Deutsch-baltische n Parte i als Oppositionsgrupp e gewirkt habe , wie 
das von der Verteidigun g gelten d gemach t wurde . Nac h Beendigun g des 
Zeugenverhör s erklärt e der Staatsanwal t in eine r längere n Rede , daß die 
Ta t der Angeklagten von dre i Gesichtspunkte n aus zu betrachte n sei: 

1) die Angeklagten könnte n zu ihre m Vorgehen veranlaß t worde n sein, 
weil sie den bestehende n Staa t nich t anerkenne n wollten , 

2) die Angeklagten könnte n auf Anweisung von Stellen gehandel t haben , 
die außerhal b Estland s lägen , 

3) die Angeklagten könnte n nu r aus Unkenntni s gegen das Geset z ver-
stoße n haben . 

In seinen Ausführunge n stellte der Staatsanwal t fest, daß bei der Beur -
teilun g der Handlungsweis e de r Angeklagten die Motiv e de r ersten beiden 
Punkt e nich t herangezoge n werde n könnten . Diese Stellungnahm e des 
Staatsanwalt s war für den ganzen Gan g des Prozesse s un d für die politi -
sche Auswirkung von besondere r Bedeutung , weil dami t von amtliche r 
Seite öffentlich zugestande n wurde , daß die angeklagte n Mitgliede r der Er -
neuerungsbewegun g weder den bestehende n estnische n Staa t verneint , noc h 
auf ausländisch e Weisung hin gehandel t hätten . Bei dieser Sachlag e konnt e de r 
Staatsanwal t sinngemä ß nu r die Anklage auf Grun d von § 124 Abs. 1 erheben , 
der von der Bildun g von Organisatione n handelt , die nich t registrier t sind . 
De r Staatsanwal t beantragt e gegen Rittmeiste r von zur Mühlen , den er als den 
Hauptschuldige n bezeichnete , die Höchststraf e von dre i Monate n Arrest, gegen 
seine nächste n Mitarbeiter , die Angeklagten Jucum , H. von Schulman n un d 
Turmann , ein e zweimonatlich e [!] Arreststraf e un d gegen die Angeklagten Dr . 
Hildebrand , Dr . Vogel, Dr . Kreß , Wilhelm Hirsch , Christfrie d Lehbert , Geor g 
Lehber t un d Dr . Sellhei m eine Arreststraf e von eine m Mona t bezw. Geld -
strafen . Hinsichtlic h der übrigen Angeklagten stellte der Staatsanwal t das 
Strafma ß dem Gerich t anheim . 

Die Verteidigun g macht e demgegenübe r geltend , daß es sich um keine n Ver-
stoß gegen das Geset z handel n könne , da die baltisch e Erneuerungsbewegun g 
als eine Oppositio n innerhal b der Deutschbaltische n Parte i anzusehe n sei un d 
es in jeder Organisatio n un d in jedem Verein ein e Oppositio n gäbe; eine jede 
Oppositio n müsse aber , um als solche wirken zu können , sich irgendeine n festen 
Zusammenschlu ß schaffen . Ma n könn e dahe r im Fall e de r baltische n Erneu -
erungsbewegun g nich t von eine r völlig neue n Organisatio n sprechen . Die Ver-
teidigun g wies besonder s auf die Aussagen des Belastungszeuge n Täh t hin , der 
ja ausdrücklic h bestätig t habe , daß bis zur Veröffentlichun g der sogenannte n 
11 Punkt e die nationalsozialistisch e Bewegung sich in eine m vorbereitende n 
Stadiu m befunde n un d auc h späte r sich dara n organisatorisc h nicht s geänder t 
habe . Di e Verteidigun g beantragt e demgemä ß Freispruch . D a sich unte r den 
Angeklagten zwei Mitgliede r der Baltische n Brüderschaft , Direkto r Musso un d 
Dr . Haller , befanden , hatte n diese die Vertretun g ihre r Interesse n eine m be-
sondere n Rechtsanwalt , Herr n von Bremen , übergeben , der in seine r Vertei-
digungsred e gelten d machte , daß seine beiden Mandante n lau t Zeugenaus -
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sagen nicht zur deutschbaltischen nationalsozialistischen Bewegung gehört hät-
ten und schon aus diesem Grunde freigesprochen werden müßten. Im wei-
teren Verlauf des Prozesses kam es zu mehreren Zusammenstößen zwischen 
der Verteidigung und dem Staatsanwalt, deren erregter Charakter die an sich 
nicht ungünstige Atmosphäre des Prozesses etwas beeinträchtigte. In einem 
letzten Wort stellte Herr von zur Mühlen fest, daß die Angeklagten als ver-
antwortungsbewußte Männer die Strafe nicht zu fürchten hätten, daß sie sich 
aber vor ihrem Gewissen nicht schuldig fühlten. Er betonte nochmals, daß es 
sich bei der deutschbaltischen nationalsozialistischen Bewegung nicht um eine 
Sonderorganisation gehandelt hätte, daß er schon lange im Rahmen der 
Deutschbaltischen Partei mitgearbeitet hätte und daß er und seine Freunde 
sich immer loyal zum Staat verhalten hätten. 

Das Urteil des Gerichts erfolgte am 30. November; Rittmeister von zur 
Mühlen wurde auf Grund des § 124 Abs. 1 des Strafgesetzbuches zu einer 
Geldstrafe von Ekr. 150.— und ersatzweisem Arrest von IV2 Monaten, die An-
geklagten Hans von Schulmann, Heinrich Jucum, Ernst Turmann zu je Ekr. 
100.— bezw. 1 Monat Arrest, die Angeklagten Christfried Lehbert, Georg Leh-
bert, Walfried Eichhorn, Eduard von Nottbeck, Ernst Baron Maydell, Emil 
Musso, Dr. Werner Hildebrand, Heinrich von Dehn, Karl Lindberg, Pastor 
Egon Pallon, Dr. Harald von Samson Himmelstjerna, Dr. Karl Vogel, Dr. Paul 
Gutmann und Dr. Hermann Berg zu je 50.— Ekr. bezw. zwei Wochen Arrest 
verurteilt. Die Angeklagten Wilhelm Hirsch, Nikolai Baron Pilar von Pilchau, 
Kurt Klinge, Dr. Otto Haller, Walter von Wahl, Woldemar Hoehne, Dr. Alexan-
der Kreß und Dr. Bruno Sellheim wurden freigesprochen. 

Das Urteil des Gerichts hat in Kreisen des hiesigen Deutschtums lebhafte 
Befriedigung ausgelöst. Im Gegensatz zu dem Urteil im Prozeß gegen die 
Baltische Brüderschaft kann man die Urteile gegen die Mitglieder der balti-
schen Erneuerungsbewegung als ausgesprochen milde bezeichnen. Die Urteils-
findung des estnischen Gerichts dürfte durch die Tatsache, daß den baltischen 
Nationalsozialisten eine ausländische Leitung ihrer Organisation nicht nach-
gewiesen werden konnte, maßgebend beeinflußt worden sein. Ob das Gericht 
auf Grund eigener Anschauung oder auf entsprechende Anweisung von oben 
her gehandelt hat, kann mit Sicherheit nicht gesagt werden. Bei der ausge-
sprochen politischen Einstellung der hiesigen Gerichte ist es aber wohl denk-
bar, daß die Richter auf Anweisung des Staatspräsidenten oder der Regierung, 
der im Hinblick auf die innerpolitische Spannung oder mit Rücksicht auf die 
deutsch-estnischen Wirtschaftsverhandlungen an einem neuen Konfliktstoff 
augenblicklich wenig gelegen sein kann, ein milderes Urteil gefällt haben. Es 
ist zum mindesten auffallend, daß die estnische Presse mit ganz wenigen Aus-
nahmen den Prozeß nicht zu einer neuen Hetze gegen das Deutschtum benutzt 
hat. Auch im Gegensatz zu den sonst ständig wiederkehrenden Hinweisen auf 
die enge Verbindung zwischen der baltischen Erneuerungsbewegung und der 
NSDAP erklären diesmal die estnischen Zeitungen übereinstimmend, daß nach 
Zeugenaussagen bei der Zusammenkunft des Rittmeisters von zur Mühlen mit 
dem deutschen Reichskanzler letzterer sich gegen die Begründung von Zweig-
stellen der nationalsozialistischen Partei im Auslande ausgesprochen habe und 
daß der Herr Reichskanzler Herrn von zur Mühlen empfohlen habe, die natio-
nalsozialistische Bewegung in Estland aus eigener Initiative zu organisieren. 
Die Zeitungen schließen daraus, daß die Bewegung „des Rittmeisters von zur 
Mühlen" keine Verbindung zu Deutschland gehabt habe. 
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De r anliegen d vorgelegte ausführlich e Berich t übe r die Gerichtsverhandlun g 
ist von dem politische n Rechtsberate r der Beklagten , Rechtsanwal t Lutz , der 
Gesandtschaf t zur Verfügung gestellt worden . 

A n l a g e V7 8 

Deutsch e Gesandtschaf t 
für Estlan d 

Nr . 2605 

Inhalt : Politisch e Entwicklun g des estländi -
schen Deutschtums . Spaltun g inner -
hal b der Erneuerungsbewegung . Ab-
fall zur Volksnationale n Vereini -
gung. Auseinandersetzunge n übe r 
die Baltisch e Brüderschaft . 

— 2 Doppe l — 

Wie durc h die hiesige Berichterstattun g bekannt , ist der Versuch der balti -
schen Erneuerungsbewegun g (nationalsozialistisch e Gruppe) , die politisch e Füh -
run g des Deutschbaltentum s in Estlan d zu übernehmen , im Novembe r 1933 ge-
scheitert . De r seinerzei t mi t große r Mehrhei t gewählte nationalsozialistisch e 
Vorstan d der Deutschbaltische n Parte i hatt e angesicht s der Erregun g in der 
estnische n Öffentlichkei t un d des Abfalls gewisser Gruppe n des Deutschtum s 
alsbald seinen Rücktrit t erklärt , um ein drohende s Eingreife n der Regierun g 
gegen die Deutschbaltisch e Parte i un d die deutsch-estländisch e Kulturverwal -
tun g zu vermeiden . 

In der weitere n Auswirkung wurd e der damalig e Führe r der Erneuerungs -
bewegung, Rittmeiste r Viktor von zur Mühlen , sowie eine Reih e führende r 
Mitgliede r verhafte t un d aus de r Hauptstad t ausgewiesen. Da s Parlamen t for-
dert e in eine r stürmische n Sitzun g drakonisch e Maßnahme n gegen das baltisch e 
Deutschtum , darunte r eine Revision des Gesetze s übe r die Kulturselbstverwal -
tung . Di e Regierun g ist den namentlic h von sozialdemokratische r Seite gefor-
derte n Wünsche n des Parlament s nu r zu eine m kleine n Teil nachgekomme n 
un d ha t bei der Durchführun g der Maßnahme n gewisse Zurückhaltun g bewie-
sen. Auch das Gerichtsurtei l gegen Herr n von zur Mühle n un d die Mitgliede r 
seines Stabe s fiel verhältnismäßi g mild e aus, wurde n doch alle Angeklagten 
lediglich zu Geldstrafe n zwischen EKr . 50.— un d EKr . 150.— (RM . 35—110.—) 
verurteilt . Auch die Verbannungsbeschlüss e aus der Landeshauptstad t sind zum 
größte n Teil inzwische n wieder rückgängi g gemach t worde n ode r werden mi t 
sichtliche r Mild e durchgeführt . 

Die baltisch e Erneuerungsbewegun g ha t sich nu r sehr langsam von diesem 
schweren Schlage erholt . Rittmeiste r von zur Mühlen , dessen Verhalte n bei de r 
Durchführun g der Aktion von seinen engsten Mitarbeiter n aufs schwerste 
kritisier t wurd e un d der sich in der Stund e der Not , ohn e Rücksprach e mi t 
seinen Kamerade n zu nehmen , an seinen weltanschauliche n Gegner , den dem 

78) Förderun g des Deutschtum s in Estland , Bd 5, E 684905—E 684918. Di e 
Übernahm e von in der Bewegung (=  Grupp e Lutz ) übliche n Begriffen (Anm . 
79 u. 81) sprich t dafür , daß sich die Gesandtschaf t in ihre m Berich t auf Ge -
währsleut e aus dieser stützt . 

gez. Dörnber g 

Reval, den 1. Novembe r 1935 

An das 
Auswärtige Amt 

B e r l i n 

P o l i t i s c h e r B e r i c h t 
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System79 angehörenden Abgeordneten Baron C. Schilling, gewandt hatte, trat 
von der Führung der Erneuerungsbewegung zurück und betraute den bis-
herigen Kameradschaftsführer in Fellin Dr. med. Sellheim mit der Führung. 
Dr. Sellheim, der trotz seiner menschlich guten Qualitäten für die Über-
nahme eines derartigen Amtes in der schwierigen Zeit wohl kaum geeignet 
war, konnte von dem kleinen Landstädtchen Fellin aus den Wiederaufbau der 
Bewegung nicht vorbereiten. Er betraute mit dieser Aufgabe in der Landes-
hauptstadt den jungen, energischen Rechtsanwalt O. Lutz, der im Gegensatz 
zur bisherigen Praxis den Aufbau von unten aus begann. In richtiger Beurtei-
lung der hiesigen Verhältnisse stellte er kleine, scharf ausgelesene Gruppen 
zusammen, die in Fragen der nationalsozialistischen Weltanschauung gut ge-
schult wurden. So wurde eine Pressegruppe geschaffen, die unter Leitung eines 
Truppführers für die Verbreitung der Deutschen Zeitung in Dorpat sorgte, die 
von einem Mitglied der Bewegung geleitet wird. Für eugenisch-rassekundliche 
Aufklärung wurde eine Gruppe jüngerer Ärzte, für Erziehungsfragen junge 
Lehrer und Interessenten auf dem Gebiet der Pädagogik, für die berufsstän-
dischen Fragen eine Gruppe jüngerer Handwerker zusammengestellt. Alle 
jüngeren Kameraden der Bewegung sind verpflichtet, am Landdienst teilzu-
nehmen. Im Sommer finden mehrwöchige Arbeitslager statt, die namentlich 
von Dorpater Studenten, Handwerkern und älteren Schülern besucht werden. 
Außerdem fahren in den Sommermonaten kleinere Gruppen zu den zerstreut 
lebenden deutschen Landwirten und führen Meliorationsarbeiten, Wegrepara-
turen etc. durch, die die Landwirte aus Kapitalmangel nicht leisten können. 
Auf diesem Wege gelang es Lutz, in Reval einen weltanschaulich geschulten 
und gut disziplinierten Kreis von Anhängern zu sammeln. In Anerkennung 
seiner Arbeit wurde er von Dr. Sellheim zum Stellvertreter des Landesführers 
ernannt und ihm gleichzeitig wichtige politische Aufgaben übertragen, die Dr. 
Sellheim von Fellin aus nicht durchführen konnte. In seiner Eigenschaft als 
stellvertretender Landesführer hat Rechtsanwalt Lutz Beziehungen zur Ge-
sandtschaft aufgenommen, die er dank seines loyalen Verhaltens zu einem er-
freulichen Vertrauensverhältnis ausbauen konnte. 

In Dorpat, das als Sitz der einzigen Universität des Landes eine besondere 
Rolle spielt, ist die Entwicklung der Bewegung andere Wege gegangen. Bis 
zum Jahre 1934 lag die Arbeit in den Händen des Kameradschaftsführers Dr. 
med. Gutmann, um alsdann von Herrn Arthur von zur Mühlen übernommen 
zu werden, der selbst erst kurze Zeit vorher der Bewegung beigetreten war. 
Mit der Übernahme der Leitung der Ortsgruppe in Dorpat durch A. von zur 
Mühlen nahm die Zahl der Mitglieder einen starken Aufschwung, doch scheint 
es, als ob Herr von zur Mühlen weniger Wert auf die Qualität als auf die Zahl 
der Mitglieder gelegt hätte. Jedenfalls gehören zu seiner Gruppe eine Reihe 
von Personen, von denen man eine innerlich gefestigte nationalsozialistische 
Weltanschauung kaum erwarten kann. 

Im Anfang dieses Sommers traten unerwartete Ereignisse ein, die zu einer 
Spaltung der Bewegung führten. Dr. Sellheim hatte schon im Winter die 
Absicht geäußert, sein Amt niederzulegen, da es ihm von Fellin aus nicht 
möglich war, in die politische Entwicklung wirksam einzugreifen. Dr. Sellheim 
entschloß sich jedoch nach Rücksprache mit führenden Persönlichkeiten der 

79) Als „System" wurde nach M o r i t z die mit den deutschen Parlamen-
tariern Hermann Koch und C. Baron Schilling sowie den Vertretern des Bank-
und Versicherungswesens und der Industrie verbundene wirtschaftlich starke 
Gruppe bezeichnet. 
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Bewegung, sein Amt noc h bis zum Herbs t d. J. beizubehalten . Völlig unerwarte t 
begaben sich im April zwei Dorpate r Herren , Dr . Gutman n un d Dr . Vogel, nac h 
Felli n un d erklärte n Herr n Dr . Sellheim , daß er die Landesleitun g sofort an 
Herr n von zur Mühle n abgeben müsse, widrigenfalls wäre mi t eine m „Putsch " 
in Dorpa t zu rechnen . Di e Besprechunge n wurde n hinte r dem Rücke n des stell-
vertretende n Landesführers , Rechtsanwal t Lutz , geführt , de r zweifellos als 
Nachfolge r Seilheim s der geeignetst e Man n gewesen wäre. Her r Sellheim ließ 
sich von den Dorpate r Herre n überrumpeln , die unte r andere m angaben , daß 
Lut z übe r alles unterrichte t un d mi t allem einverstande n sei. Nachde m sich 
herausgestell t hatte , daß die Ernennun g des neue n Landesführer s unte r Vor-
spiegelun g falscher Tatsache n erfolgt war, hiel t Dr . Sellheim zwar an der Nie -
derlegun g seines Amtes fest, unterstellt e sich aber dem Rechtsanwal t Lutz . 
Übe r diese Vorgänge ist eine von Dr . Sellheim unterschrieben e Aufzeichnun g 
verfaßt worden , die mi r im Origina l vorgelegen hat . 

Nachde m Rechtsanwal t Lut z von diesen Vorgängen erfahre n hatte , nah m er 
folgendermaße n hierz u Stellung : 

1) Di e Ernennun g des Herr n von zur Mühle n zum Landesführe r ist auf 
Grun d vorgespiegelter falscher Tatsache n dem Dr . Sellheim abgezwungen un d 
dahe r unwirksam . 

2) Infolge der Amtsniederlegun g Dr . Seilheim s ist die Bewegung führer -
los. — Aus diesem Grund e erklärt e er den Notstan d der Bewegung un d über -
nah m als stellvertretende r Landesführe r persönlic h die Führung . 

Di e Revale r Anhänge r der Bewegung stellten sich mi t wenigen Ausnahme n 
geschlossen hinte r Herr n Lutz , währen d die Dorpate r sich wiederu m hinte r 
Herr n von zur Mühle n stellten . 

Dr . Sellheim versucht e daraufhi n vergeblich, Herr n von zur Mühle n zur 
Niederlegun g seines Amtes zu bewegen, un d schloß sich mi t der Kameradschaf t 
Felli n Rechtsanwal t Lut z an . Di e Mehrzah l der kleine n Ortsgruppe n un d Stütz -
punkt e folgten dem Beispiel Sellheims , währen d Rittmeiste r Viktor von zur 
Mühle n sich bedauerlicherweis e ganz auf die Seite seines Vetter s Arthu r von 
zur Mühle n stellte un d dadurc h die Situatio n erheblic h verschärfte . Es began n 
nu n ein höchs t unerquickliche r un d im Volksdeutsche n Interess e schädliche r 
Kamp f zwischen den Gruppe n Reval un d Dorpat . Di e Zerrissenhei t der Bewe-
gung war nich t nu r für die in Reval finanziel l un d gesellschaftlich stark e 
Systemgrupp e ein günstiger Anlaß, die Bewegung un d dami t den National -
sozialismu s als eine für den baltische n Mensche n ungeeignet e Weltanschauun g 
anzuprangern , sonder n bot auch den estnische n Behörden , die sehr bald von 
den Auseinandersetzunge n Wind bekomme n hatten , Anlaß, sich intensive r mi t 
der neuerstandene n Bewegung zu beschäftigen . Obwoh l es bisher estnischer -
seits zu keine n behördliche n Maßnahme n gegen die Bewegung gekomme n ist, 
träg t die zu befürchtend e Einmischun g dazu bei, die Köpfe innerhal b un d 
außerhal b der Bewegung noc h meh r zu verwirren . Welche Ausmaß e der Kamp f 
genomme n hat , zeigt ein von Herr n Arthu r von zur Mühle n erlassene s Ver-
kehrsverbo t der Korporatione n in Dorpa t gegenübe r Dr . Lutz . Di e deutsche n 
Korporatione n in Dorpa t gehöre n zum größte n Teil der Bewegung an un d 
unterstellte n sich loyalerweise zunächs t dem neuernannte n Landesführe r von 
zur Mühlen . Rechtsanwal t Lutz , der selbst eine r Dorpate r Korporatio n ange -
hört , hatt e es natürlic h sehr schwer, seine Kamerade n aufzuklären , un d um 
ihm dies endgülti g unmöglic h zu machen , erließ Her r von zur Mühle n ein so-
genannte s „Verkehrsverbot" . Dami t noc h nich t genug, das Korp s Livonia schloß 
alle aktiven un d inaktive n Mitglieder , die zur Grupp e Lut z gehörten , aus sei-
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nen Reihen aus.80 Unter diesen befinden sich eine ganze Reihe alter Kämpfer 
der Bewegung, die seinerzeit zum Stabe des Rittmeisters von zur Mühlen ge-
hört haben. In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß sich fast alle 
ehemaligen führenden Mitglieder der Bewegung (vor 1933) Lutz anschlössen. 
In Dorpat setzte trotz dieser Maßnahmen gegen Lutz eine Vertrauenskrise ein, 
als einige bekannte Unterführer sowie eine Reihe besonnener Anhänger der 
Bewegung sich von Arthur von zur Mühlen lossagten. 

Für Lutz war wiederum die Frage der Baltischen Brüderschaft eine starke 
Belastung. Die Baltische Brüderschaft — deren Ziele ich als bekannt voraus-
setzen darf —, die ihren Sitz in Deutschland hat, hat naturgemäß auch eine 
Reihe Anhänger in Estland, die im Zusammenhang mit den Maßnahmen gegen 
die baltische Erneuerungsbewegung in einem besonderen Prozeßverfahren ver-
urteilt wurden, und zwar durchweg zu höheren Strafen als die baltischen 
Nationalsozialisten. (Vergl. Bericht vom 6. 12. 34 Nr. 3005 und vom 26. 10. 35 
Nr. 2681.) Von diesen hiesigen baltischen Brüdern gehörte ein Teil zu der Be-
wegung. Es ist eine eigentümliche Erscheinung des hiesigen politischen Geistes-
lebens, daß die Brüderschaft neuerdings von der großen Mehrzahl des balti-
schen Deutschtums abgelehnt wird. Die Anhänger des Systems, die sogenannte 
Gruppe der Transformatoren 81, die Gruppe von zur Mühlen, die Volksnationale 
Vereinigung, sie alle lehnen die Brüderschaft in mehr oder weniger scharfer 
Form ab. Selbst in den Reihen von Lutz macht sich namentlich unter den 
jüngeren Anhängern ein starker Widerstand gegen die Brüderschaft bemerk-
bar. In der Gruppe Mühlen führte diese Spannung zum Austritt bezw. Aus-
schluß aller Brüder. In der Gruppe Lutz sind die Brüder heute noch vertreten, 
doch ist auch Rechtsanwalt Lutz sich darüber klar, daß er diese Frage in dem 
einen oder anderen Sinne klären muß, denn gerade aus den Reihen seiner 
Anhänger wird stürmisch der Ruf laut „Bewegungskamerad oder Bruder!". 
Die Gründe für diese Einstellung können im Rahmen dieses Berichts unerörtert 
bleiben; es kann aber nicht bestritten werden, daß die Brüderschaft die ganze 
Frage der politischen Entwicklung des hiesigen Deutschtums in bedauerlichem 
Maße versteift. Daß man von estnischer Seite gegenüber den Brüdern außer-
ordentlich mißtrauisch ist, liegt auf der Hand, wenn man vom estnischen Ge-
sichtspunkt her bedenkt, daß es sich hier um eine Organisation handelt, die im 
Reich verankert ist und fast ausschließlich deutsche Reichsangehörige umfaßt, 
die früher im Baltikum lebten und sich in diesem Sinne politisch betätigten. 
Dabei übersehen die Esten geflissentlich, daß die Leitung der Baltischen Brü-

80) Die Darstellung ist etwas verzeichnet. Der Convent der Livonia beschloß 
im September 1935 auf Grund einer dem Vorstand des Dorpater Philisterver-
bandes (= Altherrenschaft) zugegangenen Warnung als Selbstschutzmaßnahme, 
allen aktiven Korpsangehörigen die Zugehörigkeit zu staatlich nicht registrier-
ten Organisationen zu verbieten. Von einer Anzahl aktiver und inaktiver Mit-
glieder des Korps, die der .Bewegungsgruppe Lutz angehörten oder ihr nahe-
standen, wurde die Berechtigung der Warnung angezweifelt und der Convents-
beschluß scharf kritisiert. Daraufhin sah sich der Convent genötigt, dieselben 
auszuschließen. Vgl. J. v o n H e h n : Die 1930er Jahre, in: Beiträge zur Er-
innerung an die Livonia Dorpati 1822—1962, Hamburg 1963, S. 131—138, hier 
S. 135 f. 

81) Zur Gruppe der sogenannten „Transformatoren" rechnete man nach 
M o r i t z die, „die die Hochspannung der deutschen Erhebung auf eine mäßige 
Küchenspannung transformieren wollten, um daran ihr Süppchen zu kochen". 
Dazu wurden u. a. der Industrielle M. Luther und der Redakteur der „Reval-
schen Zeitung" A. de Vries gezählt. 
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derschaf t im Reich seinerzei t die notwendige n Konsequenze n aus dem Vor-
gehen der Staatsgewal t gegen ihr e Mitgliede r in Estlan d un d Lettlan d gezogen 
un d das organisatorisch e Ban d zwischen ihne n un d den im Reic h lebende n 
Brüder n zerschnitte n hat . Alle im Baltiku m wohnhafte n Mitgliede r sind au s 
den Reihe n der Brüderschaf t gestriche n worden , un d es verdien t ausdrücklic h 
anerkann t zu werden , daß die Leitun g der Brüderschaf t sich jeder direkte n 
Einwirkun g auf die hie r lebende n ehemalige n Brüde r enthalte n hat . Die Ent -
scheidun g darüber , ob die ehemalige n Brüde r in irgendeine r For m ihr e bis-
herige Zusammengehörigkei t weiter pflegen könne n un d wollen, habe n die 
hiesigen Mitgliede r de r Brüderschaf t selbstverantwortlic h zu treffen . 

In der weitere n Entwicklun g der politische n Lage des hiesigen Deutschtum s 
kam es zu dem Zusammenschlu ß der Grupp e von zur Mühle n mi t der Volks-
nationale n Vereinigung . De r Entschlu ß des Herr n von zur Mühlen , sich dieser 
— bisher auch von ihm schar f bekämpfte n — Gruppe , übe r die ich am 16. 4. 35 
unte r Nr . 950 ausführlic h berichte t habe 8 2 , anzuschließen , ist außerordentlic h 
bedauerlich . Abgesehen von den großen innere n Gegensätzen , die zwischen 
beiden Gruppe n bestehen , ha t Her r von zur Mühle n den Redakteu r S. Klau als 
Landesführe r anerkenne n müssen , eine n Mann , der eine n ausgesproche n libe-
ralistische n Entwicklungswe g gegangen ist un d dessen politisch e Wirksamkei t 
sich zum größte n Teil auf eine n starke n Minderwertigkeitskomple x stützt . Di e 
Stellun g seiner Organisation , der Volksnationale n Vereinigung , gegenübe r den 
Este n ist gut, da er selber über Beziehunge n zu dem stellvertretende n Minister -
präsidente n un d Innenministe r Eenpal u verfügt. Es ist allgemein aufgefallen , 
daß es Herr n Klau zu eine r Zei t des allgemeine n Verbots politische r Betätigun g 
gelungen ist, die Genehmigun g zur Gründun g eine r deutsche n politische n Or-
ganisatio n zu erhalten . Di e Volksnational e Vereinigun g ha t durc h den An-
schluß der Grupp e Mühlen , der im nationalsozialistische n Sinn e kau m zu recht -
fertigen ist, starke n Auftrieb erhalten . Sie wird bekämpf t von der Grupp e Lut z 
un d an der gleichen Fron t von den Anhänger n des Systems, die bisher bei der 
Gegenüberstellun g Mühle n un d Lut z erstere m den Vorzug gegeben hatten . 
Nachde m sich aber Mühle n dem sogenannte n „Führe r der kleine n Leute " Klau 
unterstell t hatte , wird er von den führende n Persönlichkeite n des Systems, den 
Abgeordnete n Koch un d Schilling , dem ehemalige n Kulturpräsidente n Harr y 
Koch , dem Präse s des Aktienklubs , Baro n Rosen , un d andere n ähnlic h einge-
stellten Mensche n gleichfalls abgelehnt . Rechtsanwal t Lut z ha t aus diesem 
Frontwechse l die Konsequen z nich t gezogen un d lehn t es erfreulicherweis e ab, 
sich mi t dieser Gruppe , dere n antinationalsozialistisch e Einstellun g gar nich t zu 
leugne n ist, zu verbinden . Bei dieser leider rech t verworrene n un d politisc h 
denkba r ungünstige n Lage des hiesigen Deutschtum s mach t mi r vor allem die 
Entwicklun g der Grupp e Klau/Mühlen , der sich unverständlicherweis e auch der 
Rittmeiste r von zur Mühle n angeschlosse n hat , berechtigt e Sorge. Diese Ent -
wicklung wird am besten durc h zwei Ereignisse gekennzeichnet , die in diesem 
Zusammenhan g erwähn t werden müssen : 

Da s Organ der Volksnationale n Vereinigung , „Di e neu e Zeit" , bracht e dieser 
Tage eine n Artikel, in dem sie in schärfste r For m gegen die Brüderschaf t 

82) Diese r Bezug beruh t offensichtlic h auf eine m Irrtum . In Nr . 950 vom 
16. 4. 1935 wird übe r den estnische n Vaterländische n Verban d un d nich t übe r 
die Volksnational e Vereinigun g berichtet . Übe r diese hatt e die Gesandtschaf t 
ausführlic h mi t Nr . 3280/34 am 10. 1. 1935 (Förderun g des Deutschtum s in Est -
land , Bd 4) berichtet , un d auf diesem Berich t fußt auch die folgende Darstel -
lung . 
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A n l a g e V 18S 

Deutsche Gesandtschaft Reval, den 19. Mai 1936 
für Estland 

Nr. 1192 An das 
Inhalt: Politische Entwicklungen Auswärtige Amt 

innerhalb der deutschen B e r l i n 
Volksgruppe in Estland 

— 2 Doppel — 

In dem Bericht vom 1. November 1935 — Nr. 2605 — hat die Gesandtschaft 
eine Schilderung der verschiedenen Strömungen und Spaltungen innerhalb der 
deutschen Volksgruppe Estlands gegeben. Sie hat damals dargelegt, wie sich 
die baltische Erneuerungsbewegung nach dem schweren Rückschlag vom No-
vember 1933, der zu dem Rücktritt ihres damaligen Führers, Rittmeister von 
zur Mühlen, und zur gerichtlichen Bestrafung einer Reihe ihrer hervorragend-
sten Mitglieder geführt hatte, nur langsam wieder erholen konnte und daß 
in der deutschen Volksgruppe in der Folgezeit drei Lager festzustellen waren: 
Die von Reval aus durch Rechtsanwalt Lutz geführte Erneuerungsbewegung, 
ferner eine von Arthur von zur Mühlen in Dorpat geleitete „Bewegungs"-
Gruppe, die sich in starkem Gegensatz zu der Lutz'schen Bewegung befand, und 
schließlich die „Volksnationale Vereinigung" unter Siegmund Klau, mit der 
sich, obwohl sie auf der Grundlage stark demokratischer Gedankengänge ge-
gründet worden war, die „Bewegungs"-Gruppe zur Mühlen in Dorpat zusam-
mengeschlossen hatte. 

In allen diesen Gruppen ist während der letzten Monate lebhafte Bewegung 
gewesen. Man kann erfreulicherweise sagen, daß die Geistesrichtung der „Be-
wegung", die den Gedankengängen des Nationalsozialismus nahesteht, ja diese 
zum Teil übernommen hat, unter dem Eindruck der großen Erfolge des Natio-
nalsozialismus in Deutschland stark an Boden gewonnen hat. Die treibende 
Kraft bei dieser Entwicklung dürfte der Revaler Führer der Bewegung, Rechts-
anwalt Lutz, gewesen sein, der die Einigung des gesamten Deutschtums in Est-
land unter seiner Führung betreibt und sich bis jetzt, soweit ich sehe, trotz 
mancher Anfeindung als Führer der Bewegung gut bewährt hat. Herr Lutz, 
der nach wie vor gute Beziehungen zur Gesandtschaft unterhält, scheint mir 
besonders deswegen für seine Aufgabe geeignet zu sein, weil er nicht nur über 
Überzeugungstreue und die nötige Härte des Willens, sondern auch über eine 
gewisse vorsichtige Zurückhaltung verfügt, die bei den hiesigen schwierigen 
Verhältnissen — in Estland besteht noch immer Ausnahmezustand, und alle 
politischen Organisationen sind verboten — zur Verfolgung seiner Ziele uner-
läßlich ist. 

Der Kampf der Dorpater Gruppe zur Mühlen, der mit seinen unerfreulichen 
Auswüchsen in dem Bericht der Gesandtschaft vom 1. November 1935 — Nr. 
2605 — geschildert worden war, flaute Ende des Jahres 1935 ab. Der Rittmeister 
Viktor von zur Mühlen, der immer noch die größte Autorität bei der Dorpater 
Gruppe genoß — Herr Arthur von zur Mühlen hatte sich inzwischen aus ge-
sundheitlichen Gründen etwas mehr zurückgezogen —, suchte für seine An-
hänger Anschluß an die von Lutz geführte Gruppe. Eine Aussprache zwischen 

83) Förderung des Deutschtums in Estland, Bd 5, E 684922—E 684931. 
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ihm und Lutz um Ostern d. J. führte zu einer weitgehenden Verständigung. 
Auf Grund dieser Verhandlungen proklamierte der Rittmeister von zur Mühlen 
bei seinen Anhängern die erfolgte Einigung der Bewegung und sprach Lutz 
sein Vertrauen aus. Er erklärte gleichzeitig, daß Lutz bis zur endgültigen Be-
kanntgabe des Aufbaues der Bewegung seine, des Rittmeisters, Gefolgschaft in 
dessen Auftrag führen solle. Diese Lösung, wie sie zur Zeit für die Dorpater 
Gruppe maßgebend ist, stellt jedoch nur ein Übergangsstadium dar, das sich 
als notwendig erwies, weil sich in der Dorpater Gruppe gegen die sofortige 
völlige Verschmelzung mit der von Lutz geführten Bewegungsgruppe doch 
noch zu viel Widerstände zeigten. Die endgültige Lösung, wie sie zwischen 
Lutz und Rittmeister von zur Mühlen ins Auge gefaßt ist, besteht darin, daß 
Lutz die ganze Bewegung aus eigenem Recht führt, wobei ihm ein Führerrat 
von etwa 12 Persönlichkeiten beratend zur Seite stehen soll. Dieses Ziel ist 
infolge der Dorpater Widerstände noch nicht erreicht, jedoch hat Lutz durch 
die getroffene Regelung die Chance, in Dorpat, gedeckt durch die Autorität des 
Rittmeisters von zur Mühlen, seinen Einfluß weiter zu befestigen und die 
angestrebte Endlösung vorzubereiten. 

Auf ganz anderer Basis hat sich die Annäherung der von Lutz geführten 
Gruppe der Bewegung an die Volksnationale Vereinigung vollzogen. Diese Or-
ganisation trägt, wie aus der früheren Berichterstattung der Gesandtschaft 
bekannt, einen völlig anderen Charakter als die „Bewegung". Sie ist nicht von 
nationalsozialistischen Gedankengängen her begründet worden, sondern viel-
mehr auf der Grundlage demokratischer Ideen, wie sie hauptsächlich von 
ihrem Landesleiter Siegmund Klau vertreten werden. Demgemäß arbeitet die 
Volksnationale Vereinigung nicht in dem Sinne der weltanschaulichen Er-
ziehung des Einzelmenschen, wie dies die Bewegung tut, sondern sie erfaßt 
durch ein listenmäßiges Verfahren eine möglichst große Masse von Menschen, 
die nur locker durch eine wöchentlich erscheinende Zeitung, „Die neue Zeit", 
sowie gelegentliche Vorträge und dergl. zusammengehalten werden. In der 
großen Masse der bei der Volksnationalen Vereinigung eingeschriebenen Per-
sönlichkeiten haben nun die weltanschaulichen Ideen, wie sie von der Bewe-
gung ausgehen, in immer zunehmendem Maße Verbreitung gefunden. Insbe-
sondere haben sich in diesem Sinne innerhalb der Volksnationalen Vereinigung 
zwei führende Mitglieder, der Rechtsanwalt Grünbaum und der Schriftleiter 
der „Neuen Zeit", Herr Idol, hervorgetan. Mit diesen beiden Persönlichkeiten 
hat Herr Lutz zunächst Verbindung aufgenommen, und es kam schließlich zu 
einer Aussprache zwischen Lutz einerseits und dem Landesleiter der Volks-
nationalen Vereinigung Klau sowie den Herren Grünbaum und Idol auf der 
anderen Seite, in der eine grundsätzliche Einigung über die Zusammenarbeit 
zwischen der Lutz'schen Bewegung und der Volksnationalen Vereinigung er-
zielt wurde. Wie mir Herr Lutz mitteilt, beruht diese Einigung auf folgendem 
Grundgedanken: „Wenn das deutsche Volkstum in Estland als Pyramide auf-
zufassen wäre, so bildet den obersten Teil derselben die Bewegung. Sie ist 
eine Kampfgemeinschaft, die weltanschaulich gut ausgerichtet sein muß und 
opferbereit, verantwortungsbewußt das deutsche Volkstum in Estland zu füh-
ren hat. Den breiteren Rahmen der Volksgemeinschaft könnte man nach Mög-
lichkeit organisatorisch durch die Volksnationale Vereinigung erfassen, um dort 
die Teile des deutschen Volkstums zu betreuen, die gefährdet sind, demselben 
verlorenzugehen, die aber nicht geeignet sind, in die „Bewegung" eingegliedert 
zu werden. Über die Volksnationale Vereinigung würde daher die Bewegung 
an die Elemente des peripheren Volkstums herantreten und diese Betreuungs-
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arbei t durchführen , wobei imme r der Proze ß der Auslese paralle l verfolgt 
werden würde , d. h . alles Tauglich e würd e allmählic h der Bewegung zugeführ t 
werden. " 

Di e Aufnahm e in die von Lut z geführt e Bewegung erfolgt, wie mi r dieser 
vertraulic h mitteilte , durc h Abgabe eine r formulierte n Verpflichtungserklärun g 
des Eintretenden . Dies e Verpflichtungserklärun g ist das wesentlich e Merkma l 
der Zugehörigkei t zur Bewegung un d nac h dere n Grundanschauunge n notwen -
dig. Es ist aber nich t zu verkennen , daß sie gewisse Gefahre n im Verhältni s 
zwischen der Bewegung un d dem estnische n Staa t mi t sich bringt . Aus diesem 
Grund e ist die nac h auße n hin sichtbar e Tätigkei t der Bewegung auf sozialem 
un d volkserzieherische m Gebiet , die sich an die bekannte n Vorbilder im Reich , 
wie NSV, „Kraf t durc h Freude" , Landjah r usw. anlehnt , durc h eine zweifellos 
unpolitisch e Organisatio n (eingetragene r Verein „Selbsthilfe" , in Dorpat : 
„Volkshilfe") getarnt . In den Besprechunge n mi t den Vertreter n der Volksna-
tionale n Vereinigun g ist, wie mi r Her r Lut z mitteilt , übe r diesen innere n Auf-
bau der Bewegung, insbesonder e übe r die Verpflichtungserklärung , offen ge-
sproche n worden , un d der Landesleite r Klau soll sich ebenso wie die Herre n 
Grünbau m un d Ido l dami t einverstande n erklär t haben , daß diejenigen Ange-
hörige n der Volksnationale n Vereinigung , die auf Grun d des Prozesse s der 
Auslese un d Erziehun g zur Aufnahm e in die Bewegung für würdig erachte t 
werden , die Verpflichtungserklärun g gegenübe r Lut z abgeben . Wenn auch mei -
nes Erachten s in dieser Offenlegun g der innere n Organisatione n der Bewegung 
gegenübe r eine m stark in demokratische n Gedankengänge n lebende n Mann e 
wie Klau eine gewisse Gefah r liegt, so schein t doch — jedenfall s ist das die 
Ansicht von Lut z — eine ander e Möglichkei t nich t bestande n zu haben , die 
Zusammenarbei t mi t der Volksnationale n Vereinigun g auf eine klare Grund -
lage zu stellen . Di e Zukunf t wird lehre n müssen , ob sich diese Zusammen -
arbei t in der geplante n Weise entwickel t un d ob nich t die Verbindun g mi t der 
Klau'sche n Organisatio n mi t der Zei t zu neue n Auseinandersetzunge n ode r zu 
eine r Versandun g der Bewegung führt . Ohn e Hemmunge n un d Widerständ e 
dürft e es auch hie r schwerlich abgehen . Die s ergibt sich schon daraus , daß bei 
der kürzliche n Jahresversammlun g des Gesamtvertrauensrat s der Volksna-
tionale n Vereinigun g Her r Klau einstimmi g wieder zum Landesleite r gewählt 
un d der den Anschauunge n der Bewegung besonder s nahestehend e Rechtsan -
walt Grünbau m nich t einma l in das Beratungsgremiu m des Landesleiter s hin -
eingewähl t worde n ist. 

Auf die Baltisch e Brüderschaf t möcht e ich hie r nu r kurz eingehen . Sie be-
finde t sich infolge des noc h nich t beendete n Strafprozesse s gegen eine große 
Anzah l der führende n Brüde r in eine r prekäre n Lage. Da s Urtei l dritte r In -
stanz , das dieser Tage zu erwarte n ist, wird den Proze ß endgülti g zum Ab-
schluß bringen . Nachde m dies geschehe n un d auch übe r die zu erwartende n 
Gnadengesuch e entschiede n sein wird, wird sich erst endgülti g übersehe n las-
sen, wie sich das Schicksa l der baltische n Brüde r in Estlan d künfti g gestalten 
wird. Da ß die Brüderschaf t von der Bewegung, un d zwar .auch von der Grupp e 
Lutz , negati v beurteil t wird, ist bereit s aus der frühere n Berichterstattun g der 
Gesandtschaf t bekannt . Trotzde m gibt es noc h eine Reih e von Brüdern , die 
gleichzeiti g der Bewegung angehören . Di e Rolle , die die Brüderschaf t künfti g 
im Rahme n des deutsche n Volkstum s in Estlan d spielen kann , wird stark davon 
abhängen , wie sich die estnische n Staatsbehörde n nac h Abschluß des Prozesse s 
zu dem Proble m der Brüderschaf t stellen werden . Hierübe r dar f ich mi r eine n 
eingehende n Berich t zu gegebener Zei t vorbehalten . 
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Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das Bild, das die deutsche Volks-
gruppe gegenwärtig gewährt, zwar Züge aufweist, die eine zunehmende Kon-
solidierung erhoffen lassen, daß aber die Dinge noch keineswegs zum Abschluß 
gelangt sind. Neue Spaltungen und auch — dies kann nicht verschwiegen wer-
den — neue Eingriffe von hoher Hand liegen durchaus im Bereich der Mög-
lichkeit. Zweifellos ist jedoch ein Fortschritt insofern festzustellen, als die 
führenden Persönlichkeiten der deutschen Volksgruppe mehr als seither das 
Bestreben haben, das Trennende in den Hintergrund zu stellen und gegen-
über dem Nationalestentum nicht durch Uneinigkeit in den eigenen Reihen An-
griffsflächen zu bieten. In dieser Richtung liegt auch die Erscheinung, daß sich 
Volksdeutsche Persönlichkeiten, die weltanschaulich keineswegs zusammenge-
hören, ab und zu zu Besprechungen über die politische Lage des Deutsch-
tums in Estland zusammenfinden. Wie ich höre, wird in solchen Beratungen, 
an denen sich ausgesprochene Vertreter des „Systems" ebenso wie Vertreter 
der Bewegung beteiligen, gelegentlich die Rolle besprochen, die dem deutschen 
Volkstum in der innerpolitischen Entwicklung des estnischen Staatswesens 
künftig zukommt, ein Problem, das mit dem Herannahen der Wahlen zur Ver-
fassunggebenden Versammlung, die für Oktober oder November zu erwarten 
sind, immer mehr an Bedeutung gewinnen dürfte. Wie sich die „Bewegung" 
im Rahmen dieser innerpolitischen Auseinandersetzungen des estnischen Staa-
tes betätigen und wie sie sich dereinst einmal zu einem neugeordneten Ver-
fassungsleben in Estland stellen wird, sind zur Zeit offene Fragen. Ihre Haupt-
aufgabe scheint sie mir für die nächste Zeit in der Erziehung der Deutsch-
stämmigen zum Volksbewußtsein und zum festen Zusammenhalt zu erblicken. 
Dieses Ziel scheint mir auch richtig erkannt zu sein, da nur eine derart ge-
schlossene und disziplinierte deutsche Minderheit aller Voraussicht nach in der 
Lage sein wird, im Rahmen eines künftigen estnischen Verfassungsstaates 
seine Belange mit Aussicht auf Erfolg zu vertreten. 

gez. Frohwein 

A n l a g e V I I 8 4 

Deutsche Gesandtschaft 
für Estland 

Nr. 169 
Mit Bezugnahme auf den Bericht 
vom 19. Mai 1936 — Nr. 1192 — 

Inhalt: Politische Entwicklung in-
nerhalb der deutschen Volks 
gruppe in Estland. 
— 2 Durchschläge — 

In dem nebenbezeichneten Bericht hatte ich die verschiedenen Strömun-
gen innerhalb der deutschen Volksgruppe Estlands dargestellt und die An-
sätze zu einer weitergehenden Konsolidierung der Verhältnisse unter der 
deutschstämmigen Bevölkerung des Landes geschildert. Die Dinge haben sich 
in der Zwischenzeit in der durch die Gedankengänge des Nationalsozialismus 
gekennzeichneten allgemeinen Richtung weiter entwickelt, wenn schon nicht al-

84) Förderung des Deutschtums in Estland, Bd 6. 

Reval, den 19. Januar 1937 

An das 
Auswärtige Amt 

B e r l i n 
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les so abgelaufen ist, wie es im Frühjah r vorigen Jahre s von den führende n 
Persönlichkeite n der Lutz'sche n „Bewegung " erhofft un d geplan t war. 

Es ha t sich herausgestellt , daß die Skepsis, mi t der in dem Vorberich t die 
Versuche eine r Eingliederun g der von Siegmun d Klau geführte n „Volksnatio -
nale n Vereinigung " in die „Bewegung " beurteil t wurden , begründe t war. Di e 
von Anfang an star k auf demokratische n Gedankengänge n aufgebaut e Ideolo -
gie der „Volksnationale n Vereinigung " ha t sich zusamme n mi t gewissen An-
sprüchen , die Klau für seine Perso n erhebe n zu könne n glaubte , als unüber -
windliche s Hinderni s für die geplant e Zusammenarbei t erwiesen . So ist es ge-
kommen , daß im Laufe der letzte n 3/4 Jahr e die Volksnational e Vereinigun g 
nich t nu r die ihr zugedacht e Aufgabe, eine breit e volksmäßige Basis für die 
„Bewegung " abzugeben , nich t erfüllt , sonder n sich sogar zu eine m Sammel -
becken derjenige n Element e entwickel t hat , die in Oppositio n zu der Lutz'sche n 
Bewegung stehen . Auf der andere n Seite sind jedoch zahlreich e früher e An-
hänge r der Volksnationale n Vereinigun g von dieser abgesprungen , un d ein 
Teil von ihne n ha t sich der Lutz'sche n Bewegung angeschlossen . Die s ist ins-
besonder e in Dorpa t der Fall . Dor t ha t die „Bewegung " namentlic h unte r den 
Volksdeutsche n Studente n starke n Zuzu g gefunden ; so ist ihr das alte , ange -
sehen e Korp s „Estonia " völlig beigetreten 8 5 , un d auch ander e Korporatione n 
sowie nichtkorporiert e Studente n habe n sich ihr angeschlossen . Gegenwärti g 
wird versucht , die bewegungsfreundliche n Element e de r deutsche n Studenten -
schaft in Dorpa t organisatorisc h zusammenzufassen . Di e Gruppe , die noc h von 
der frühere n Zei t he r unte r der Führun g von Arthu r von zur Mühle n in Dorpa t 
bestande n hatte , ist meh r ode r weniger zerfallen . Ein e Reih e von oppositionel -
len Persönlichkeiten , die sich hauptsächlic h um das Korp s „Livonia " grup-
piert , ha t sich der Volksnationale n Vereinigun g angeschlossen , was um so 
eigenartige r wirkt, als diese Organisatio n bekanntlic h überwiegen d aus klei-
nen Leute n zusammengesetz t ist, zu dene n das Korp s „Livonia " un d sein 
Krei s nich t rech t passen . Überhaup t wird an de r Volksnationale n Vereinigun g 
seit längere r Zei t die aufbauend e positive Arbeit vermißt . Von objektiven 
Beurteiler n der Verhältniss e hör t ma n häufig die Meinung , daß sich Klau 
imme r meh r in negative r Oppositio n erschöpf t un d schon jetzt ehe r eine he -
terogen e Grupp e von mißvergnügte n Oppositionelle n als eine auf eigenen 
Füße n stehend e aufbauend e Volksbewegung führt . Di e sozialen Idee n der auf 
Volksverbundenhei t eingestellte n „Bewegung " habe n sich eben als zugkräftiger 
als die „Volksnational e Vereinigung " erwiesen un d dieser den Wind aus den 
Segeln genommen . 

Die Baltisch e Brüderschaf t in Estlan d ist durc h den Ausgang des Strafpro -
zesses, bei dem die angeklagte n Brüde r in Estlan d zu Gefängnisstrafe n bis zu 
8 Monate n verurteil t wurde n — neuerding s wurd e bekanntlic h de r größt e Tei l 
von ihne n mi t Bewährungsfris t begnadig t —, ebenso wie durc h die Auflösung 
der Brüderschaf t im Reich an der Entfaltun g eine r in die Breit e des Volks-
tum s wirkende n Tätigkei t gehemmt . Die wenigen Persönlichkeiten , die sich 
zur Zei t noc h als baltisch e Brüde r fühlen un d betätige n — wie viele dies 
sind, ist schwer, genau festzustellen —, stehe n ebenfall s in Oppositio n zu der 
„Bewegung " un d bekämpfe n zum Teil dere n Führe r Lut z mi t den schärfste n 
Mitteln . 

Wenn so die Lutz'sch e Bewegung im abgelaufene n Jah r zweifellos, nament -
lich bei der Jugend , an Bode n gewonne n hat , so ist doch nich t zu verkennen , 

85) Vgl. dazu A. v. W e i s s : Die Estoni a in den Jahre n 1928 bis 1939, in : 
Beiträge zur Geschicht e der Estonia , Marbur g 1961, S. 57—64, insbes. S. 60 f f. 
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Die Existen z des baltische n Deutschtum s ist seit jeher in hohe m Maß e poli-
tisch beding t gewesen; seine Blüte un d sein Rückgan g stehe n oft in unmittelba r 
kausale r Abhängigkei t von den großen politische n Ereignisse n in Europa . An-
gefangen von dem Erscheine n der Deutsche n im Land e im Zuge der christlich -
germanische n Expansio n nac h Osten bis zum Zusammenbruc h des Zweite n 
Deutsche n Reiches , der auch für un s die Katastroph e auslöste — läßt sich 
dieser Zusammenhan g wohl überal l auffinden . 

Auch unser e heutig e bedrängt e Lage ist dahi n zu deuten , daß wir un s durc h 
noc h so große Tüchtigkei t un d Geschic k im Rahme n der durc h Versailles ge-
schaffene n politische n Verhältniss e nich t hocharbeite n können . So ist den n auch 
nac h 1918, trot z hartnäckige r völkischer Gegenwehr , noc h verschiedene s von 
unsere r völkischen Positio n abgebröckelt , un d es ist, wenn die Ding e so weiter -
gehen , nich t zu erwarten , daß dieser Proze ß von selbst aufhöre n sollte. Ein e 
radikal e Änderun g in dieser Hinsich t ist nu r von der großen Politi k he r denk -
bar . 

Wir müssen dahe r auch für die Gegenwar t unse r Dasei n als eine politisch e 
Erscheinun g deute n un d sind gewillt, un s dieser Erkenntni s nich t zu ver-
schließen , sonder n die dami t verbundene n Gefahre n auf un s [zu] nehme n — 
ohn e deswegen die Gegebenheite n des Raume s un d der Lehre n der Geschicht e 
auße r ach t zu lassen. 

Es ergibt sich die Frage , ob wir überhaup t unte r den gegebenen Umstände n 
Politi k im reine n Sinn e des Worte s treibe n können , den n Politi k ist ohn e Mach t 
nich t denkbar , un d wir verfügen übe r kein e sichtbare n Machtmittel . Was wir 
vor dem Kriege in dieser Hinsich t noc h besaßen — Schut z durc h die russische 
Krone , Großgrundbesitz , wirtschaftlich e Vormacht , geistige Einflußmöglichkei t 
durc h Pastor e usw. — ist dahin ; wir waren dahe r in der Nachkriegszei t zu 
völliger politische r Ohnmach t verurteil t un d mußte n un s auf die Verteidigun g 
unsere r vitalsten Bedürfniss e beschränken . Ers t durc h die Deutsch e Revolutio n 
un d das Erstarke n des Dritte n Reiche s ersteh t un s ein neue s Machtmittel , das 
sich als solches schon abzuzeichne n beginn t un d dessen Handhabun g noc h zu 
erlerne n ist: u n s e r e Z u g e h ö r i g k e i t z u m D e u t s c h e n V o l k . 

un d Unterschrift . De r Verfasser derselbe n ist nich t bekannt . Wie schon in den 
einleitende n Ausführunge n angedeutet , spiegelt sie in der Einstellun g zum 
estländische n Staa t un d dem estnische n Staatsvol k Anschauunge n wider, die 
für das Verhältni s des Deutschtum s in Lettlan d un d insbesonder e die dortig e 
deutschbaltisch e nationalsozialistisch e Bewegung keinesfalls gelten können , 
wenngleic h „zeitweilig" auch hie r der Gedank e aufkam , das deutsch-lettisch e 
Verhältni s durc h eine Art Anerkennun g der Agrarreform , was bisher gefühls-
mäßi g nie geschehe n war, zu entspanne n un d auf eine neu e Grundlag e zu 
stellen (vgl. W i 11 r a m , Rückblick , S. 244). De r ehem . Landesleite r de r 
deutschbaltische n nationalsozialistische n Bewegung in Lettlan d E. K r o e g e r 
charakterisier t in seinen Erinnerunge n (De r Auszug aus der alten Heima t 
[Veröffentlichunge n des Institut s für deutsch e Nachkriegsgeschichte , Bd 4], 
Tübinge n 1967, S. 26) die Haltun g gegenübe r dem lettländische n Staa t — un d 
er schließ t den estländische n mi t ein — dahin , „da ß eine Staatsgesinnun g im 
Blick auf die Staaten , dere n Bürger wir waren , sich nich t bilden konnte , der 
eigene Staa t als unfreundliches , ja als feindliche s Gebild e vor aller Augen 
stand , . . .". — Andererseit s schein t sich die in der Denkschrif t zum Ausdruc k 
kommend e Haltun g gegenübe r dem estländische n Staa t im Grundsätzliche n 
gar nich t so sehr von der Staatsloyalitä t der Volksnationale n Vereinigun g un d 
der damalige n Deutschtumsführun g zu unterscheiden . 

41 * 
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Diese Tatsache als politisches Instrument zu nutzen, ist für uns ein völliges 
Novum, sie macht sich aber in Imponderabilien heute doch schon irgendwie 
bemerkbar; ihre Auswertung in gangbare politische Münze des täglichen Ver-
kehrs bleibt zu erlernen; soviel ist uns bisher vom Negativen her klar, daß 
sie nicht mit dürren Worten am Verhandlungstisch ausgesprochen werden 
kann. 

Soweit das bisher Gesagte für das gesamte Baltikum gilt, soll im folgenden 
nur von Estland die Rede sein; in Lettland liegen die Verhältnisse vielfach 
anders, und ein Urteil über die dortige Lage steht uns nicht zu. 

Wenden wir uns nunmehr dem Inhalt unserer Politik zu, so gibt uns die 
Geschichte eine augenfällige Lehre: deutschbaltische Politik kann niemals 
g e g e n die Esten gerichtet sein, und gegenteilige Versuche sind von ver-
heerenden Folgen gewesen. Solange das deutsche Element im Lande in alten 
Zeiten die Führung inne hatte, gab es auch keine Sorge v o r den Esten, son-
dern nur Sorge f ü r die Esten. 

Wir können daher nur politische Ziele fördern, die auch estnischen Inter-
essen entsprechen. Hier scheint uns die gegenwärtige Lage einen Ansatzpunkt 
zu bieten, wo wir einspringen können. Der Este ist an sich antikommunistisch 
eingestellt, die Staatsführung ist es gleichfalls, hat aber seit Englands Des-
interessement in der Ostsee und seit dem französisch-russischen Pakt ihre 
bisherigen Bundesgenossen für diese Linie verloren. Alle Anstrengungen in 
der Richtung des Baltischen Blocks (Estland-Lettland-Litauen) und der An-
lehnung an Skandinavien und Finnland (die wenig Gegenliebe findet) genügen 
aber auch im Verein mit dem polnischen Bundesgenossen noch nicht, um die 
Sicherheit des Landes zu gewährleisten: es geht nicht ohne Deutschland. In 
behutsamer Form — um 1) die SSSR nicht herauszufordern und 2) dem Jahre 
hindurch gepredigten Deutschenhaß Rechnung zu tragen — geht daher eine 
gewisse Annäherung der estländischen Außenpolitik an das Deutsche Reich 
Schritt für Schritt vor sich. Amtlich wird nichts davon verlautbart, in der 
Presse wird zuweilen noch ein feindlicher Ton laut, und trotzdem läßt sich 
diese Entwicklung, wenn auch nicht beweisen, so doch erfühlen. Hier und da 
sickert auch einiges durch: so ist z.B. der estländische Generalstabschef Reek 
von seinem zweiwöchigen Aufenthalt im Reich außerordentlich befriedigt zu-
rückgekehrt und hat sich verschiedentlich in diesem Sinne klar und deutlich 
ausgesprochen; so hat der Oberbefehlshaber der Armee vor einigen Wochen in 
einer öffentlichen Rede erklärt, „die deutsche Aufrüstung bedeute keine Ge-
fahr für Estland", und so verbreiten die estnischen Offiziere, die zu Studien-
zwecken in die deutsche Armee abkommandiert waren, allenthalben das größte 
Lob über die gewaltigen Leistungen des deutschen Militärs, verbunden mit 
dankbarem Gefühl für das ihnen erwiesene kameradschaftliche Entgegen-
kommen usw. Wir geben uns nicht der Illusion hin, daß nun alles schon in 
Ordnung wäre — denn wir sehen auch die Gegenkräfte am Werk —, aber 
immerhin darf man auf eine günstige Entwicklung hoffen. 

Vom deutsch-baltischen Standpunkt betrachtet, dienen wir mit der Arbeit 
an diesem politischen Werk sowohl unserem Volke wie unserer Heimat. Wir 
wissen, daß einer allzu lebhaften Aktivität in dieser Hinsicht Grenzen gesetzt 
sind und daß hier blinder Eifer mehr denn irgendwo schaden kann. Was wir 
aber in jedem Fall tun können und was als Mindestbeitrag vom baltischen 
Deutschtum verlangt werden muß, das ist — alles aus dem Wege räumen, was 
unsererseits sich dieser Entwicklung in den Weg stellen könnte, und den Gang 
der Dinge nicht durch bei uns verankerte Spannungen zu erschweren, soweit 
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dieses ohn e Preisgab e vitaler Belange geschehe n kann . In diesem Sinn e er-
ziehe n wir unser e Jugen d un d verlangen von ih r bei straffster völkischer Ge -
sinnun g ausgesprochen e Achtun g vor dem Volkstum der anderen ; ganz bewuß t 
verlangen wir von Bewegungskamerade n meh r als von den übrigen Volksge-
nossen : er ha t sogar für die Este n einzutreten , wenn sie unsachlic h un d unge -
rechtfertig t angegriffen werden . Hie r un d da beginne n auch schon einige 
Frücht e dieser Haltun g zu reifen — so fand die Broschür e unsere s Kamerade n 
A. Baro n Taub e „Landespoliti k un d Volkswerdung" freundlicher e Aufnahm e 
im estnische n Lager, als sie eine r deutsch-baltische n politische n Publikatio n je 
zutei l geworden ist. Wir begrüße n es dahe r auch lebhaft , daß im Reich u n -
s a c h l i c h e Polemike n gegen die Este n eingestell t worde n sind, wie sie 
frühe r zuweilen vorkamen . Di e Liquidatio n der Balt . Brüderschaf t insbeson -
der e ha t un s hie r erleichter t aufatme n lassen un d wird sich noc h weiter 
segensreich für die Entgiftun g der Atmosphär e auswirken , den n gerade die 
Tätigkei t unsere r deutsch-baltische n Emigratio n im Reic h erweckt e hie r stet s 
größte s Mißtraue n un d macht e alle unser e Bemühunge n um eine n Ausgleich 
illusorisch . Deutsch-baltisch e Politi k kan n nu r von den Volksgenossen in der 
Heimat , niemal s aber von noc h so wohlmeinende n Emigrante n gemach t werden . 

Wir wollen beweisen, daß der Nationalsozialismu s kein e feindlich e Spitz e 
gegen ander e Völker enthäl t un d daß in Estlan d — genau wie s. Z. in Danzi g — 
eine stärker e Geltun g der Bewegung innerhal b der Volksgruppe nich t nu r 
kein Porzella n zerschlage n wird, sonder n im Gegentei l durc h neu e Wege das 
Zusammenlebe n der beide n Völker, das nu n einma l beiderseitige s Schicksa l 
ist, harmonisc h gestalte t wird. Wir sehen in dieser Richtun g optimistisc h in die 
Zukunft ; die Zei t arbeite t für uns , un d wenn auch Rückschläg e natürlic h denk -
bar sind, so tu n wir jedenfall s das Menschenmögliche , um sie zu vermeiden . 
Wenn wir auch nu r eine n winzigen Splitte r des deutsche n Volkes bilden , so 
würde n wir doch dadurc h eine n Beitra g für das Gesamtvol k liefern , der in 
seinem Gewich t unsere n numerische n Antei l übersteig t — un d diese Aufgabe 
lockt un s gewaltig. 

Es kan n nich t verschwiegen werden , daß die günstige Entwicklun g der est-
ländische n Außenpoliti k nich t paralle l mi t eine r analoge n Entwicklun g des 
Estentum s in seinem Verhältni s zum baltische n Deutschtu m verläuft . I m Ge -
genteil , wir habe n zuweilen die Empfindung , daß eine deutschfreundlich e Hal -
tun g nac h auße n hin durc h Unfreundlichkei t den Volksdeutsche n gegenübe r 
gewissermaßen „entschuldigt " werden soll. Es hilft un s nichts , daß wir den 
Ausgleich wollen, daß wir diskre t in den Hintergrun d treten , wenn wir Hin -
derni s zu werden drohe n — solange der ander e Teil nich t will, komme n wir 
nich t weiter . Un d solange wir nicht s zu geben haben , wird für den andere n 
Teil auch kein Anreiz bestehen , Leuten , dere n Existen z an sich unbeque m ist, 
meh r zuzubilligen , als aus allgemein humanitäre n Gründe n angebrach t er -
scheint . Solange ma n un s nich t braucht , solange wünsch t ma n auch nich t unser e 
Freundschaft . Unser e Tragik der Nachkrieg s Jahrzehnt e bestan d nich t zuletz t 
darin , daß ma n un s tatsächlic h nich t zu brauche n schien un d da ß sich für 
unser e Volksgruppe kein e Aufgaben, die übe r die Erhaltun g der Art hinaus -
wiesen, finden ließen . Wir müssen daher , um zu eine m anständige n Ausgleich 
mit den Este n zu gelangen , b ü n d n i s f ä h i g werden . Hie r ist der Schnitt -
punkt , wo im allseitigen Interess e ein diskrete s Zusammenspie l von Reic h un d 
Volksdeutsche n notwendi g wird; dieses um so mehr , als aus der Roll e des 
einseitigen Unterstützungsempfängers , des arme n Verwandten , den das aus-
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landdeutsche Volkstum oft spielt, auch seelische Gefährdungen entstehen, die 
nicht unterschätzt werden dürfen. 

Was uns gerade den großen neuen politischen Aufschwung gibt, ist die 
stolze Empfindung, nach beiden Seiten hin — Volkstum und Heimat — n o t -
w e n d i g zu werden. Wir sind fest entschlossen, diesen Beweis mit dem Ein-
satz aller unserer Kräfte anzutreten, denn das ist die Summe unserer Politik. 

Es ist natürlich, daß sich die skizzierte politische Konzeption in den Reihen 
der von der Deutschen Revolution erfaßten B e w e g u n g in Estland gebildet 
hat, und es ist natürlich, daß die dem deutschen Umbruch kühler gegenüber-
stehende ä l t e r e G e n e r a t i o n Schwierigkeiten hat, das neue und noch un-
erprobte politische Instrument als solches zu erkennen. Diese ältere Generation, 
die heute die sichtbaren Positionen in politischen, völkischen und wirtschafts-
politischen Dingen noch inne hat, sah im Vordergrunde der Bewegung zunächst 
einen Angriff auf die eigene Stellung. Mit der Zeit hat hier nun ein interessan-
ter Prozeß eingesetzt: einerseits reift das Positive der Bewegungsziele immer 
mehr heran und findet klaren Ausdruck, andererseits wächst mit der erstar-
kenden Geltung des nationalsozialistischen Reiches auch die Aufgeschlossenheit 
für sein Gedankengut in den Reihen der anderen. Im Zuge dieser Entwicklung 
und aus dem gemeinsamen Gefühl der Verantwortung ist daher schon vor 
über einem Jahr ein Kreis von führenden Männern des baltischen Deutschtums 
in Estland zusammenberufen worden, der aus Bewegung und Nichtbewegung 
besteht und den die Gemeinsamkeit zunächst der außenpolitischen Konzeption 
fest zusammenhält. Dieser Kreis hat sich seitdem wesentlich konsolidiert, er 
beginnt sich zu erweitern und wird wohl nächstens auch an die Klärung inner-
politischer Fragen unserer Volksgruppe herangehen können, die bei näherer 
Betrachtung vielfach gar nicht weltanschaulicher Natur sind, sondern soziale, 
wirtschaftliche, Generations- oder auch persönliche Gegensätze zur Grundlage 
haben.87 

In einer Lage, wo Machtmittel nicht verfügbar und auch gar nicht erreichbar 
sind, kann die Bewegung nur dadurch vorwärts kommen, daß sie immer 
weitere Kreise für ihre Sache wirklich i n n e r l i c h gewinnt; gelingt ihr dieses, 
dann und nur dann fällt ihr auch die Führung zu. Von diesem Gesichtspunkt 
wird die Taktik der Bewegung innerhalb unserer Volksgruppe und gegenüber 
der älteren Generation bestimmt. 

Wir glauben damit, den rechten Weg eingeschlagen zu haben. Erreicht ist 
zunächst eines, und zwar etwas ganz wesentliches: nach außen hin tritt die 
Volksgruppe geschlossen auf, und die Bewegung darf ihre außenpolitische 
Konzeption schon heute als die Konzeption des politisch denkenden Teils im 
baltischen Deutschtum Estlands betrachten. 

87) Bei dem hier erwähnten Kreis führender deutschbaltischer Persönlich-
keiten handelt es sich offensichtlich um das von dem Industriellen Martin 
Luther geleitete Gremium, über das der Deutsche Gesandte Frohwein zum 
Schluß seiner Berichte vom 19. 5. 1936 und 19. 1. 1937 (Anlage VI und VII) ge-
schrieben hatte. 
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A n l a g e I X 8 8 

Deutsch e Gesandtschaf t Reval, den 22. Dezembe r 1938 

Nr . A 363 K o n z e p t 

Inhalt : Neuorganisatio n der deutsche n An das 

Volksgruppe in Estland . Auswärtige Amt 

— 2 Durchschläg e — B e r l i n 
— 1 Anlage (3-fach ) — 

Rittmeiste r von zur Mühle n ha t seinen Standpunk t hinsichtlic h der Einglie -
derun g der von Rechtsanwal t Lut z geführte n Bewegungsgruppe , die bekannt -
lich nac h estnische m Rech t unte r dem Name n „Selbsthilfe " eingetrage n ist, in 
der anliegende n Deklaratio n niedergelegt , die er an die „Volksdeutsch e Ver-
einigung " (VDV) gerichte t hat . Letztere s ist die Bezeichnung , die sich die frü-
her e „Volksnational e Vereinigung " nac h Wahl zur Mühlen s zum Landesleite r 
zugelegt hat ; der ursprünglic h in Aussicht genommen e Tite l „Deutsch e Volks-
gemeinschaft " ist vorläufig nich t angenomme n worden , einmal , weil die Eini -
gung des gesamte n Deutschtum s in Estlan d noc h nich t durchgeführ t ist, un d 
außerde m wohl auch , um eine Verwechslun g mi t der Deutsche n Volksgemein-
schaft in Lettlan d zu vermeiden . 

Die Deklaratio n stellt vollkomme n klar, daß Rittmeiste r von zur Mühle n in 
die auf nationalsozialistische r Grundlag e beruhend e Gesamtorganisatio n der 
deutsche n Volksgruppe die von Rechtsanwal t Lut z geführt e Bewegungsgrupp e 
geschlossen einglieder n un d als besonder e Kerntrupp e aufrech t erhalte n will, 
daß er hierfü r jedoch die Ersetzun g des Herr n Lut z als Führe r dieser Grupp e 
durc h eine ander e von dieser selbst herauszustellend e Persönlichkei t zur Vor-
aussetzun g macht . 

Her r von zur Mühle n ha t mich gebeten , dafür zu sorgen, daß die anliegend e 
Deklaratio n an die Volksdeutsch e Mittelstell e weitergeleite t wird; ich dar f 
dahe r ergebens t bitten , dies zu tun . Er beabsichtigt , falls nich t im Janua r 
ein Vertrete r der Volksdeutsche n Mittelstell e hierhe r kommt , entwede r selbst 
nac h Berlin zu fahre n ode r eine n Vertrete r dorthi n zu entsenden , um die 
unerläßlich e Klärun g der Frag e hinsichtlic h der Persönlichkei t von Lut z nun -
meh r beschleunig t herbeizuführen . 

gez. Frohwei n 
* 

D e k l a r a t i o n a n d i e V. D . V. 

Di e Situatio n unsere s estländische n Deutschtum s erforder t den Einsat z aller 
vorhandene n Kräft e für das Ganze , unte r eine r einheitliche n Führung . 

Wir könne n es un s nich t leisten , daß mehrer e Arten von deutsche r Politi k 
nebeneinande r getriebe n werden , un d wir könne n auf die enge Zusammen -
arbei t der wenigen Menschen , die überhaup t in Frag e kommen , nich t verzichten . 

Aus diesen beiden Gründe n hab e ich die Forderun g gestellt, daß auch die 
Selbsthilfe als ein bewußte r Träge r der Bewegung sich mi r bewegungsmäßi g 
unterstellt . 

Ich will die Kräfte , die dor t vorhande n sind, für das Ganz e nutzba r machen . 
Die eine Kraf t ist die Gemeinschaft , die in der Selbsthilfe erarbeite t worde n 
ist; sie ist als solche ein große r positiver Fakto r un d soll schon deswegen er-

88) Konzept , in : National e Vereinigungen . 
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halten bleiben. Zweitens brauchen wir für das Gesamtdeutschtum die Arbeit 
einer Reihe von Persönlichkeiten, die der Selbsthilfe angehören; diesen wird 
durch den Zusammenschluß ein wesentlich größeres Arbeitsfeld geboten wer-
den, als sie es eben haben können. 

Schließlich ist es eine Tatsache, daß eine Zusammenarbeit zwischen Herrn 
Lutz und mir nicht möglich ist. Es ist klar, daß eine neue Führung der Selbst-
hilfe nur aus ihr selbst kommen kann. Jedes Gerede, als ob ich die Absicht 
hätte, von mir aus einen Kommissaren einzusetzen, ist falsch. 

Kurz zusammengefaßt sind meine Forderungen und Absichten: 

1) Die Selbsthilfe unterstellt sich mir bewegungsmäßig und verzichtet auf 
eine eigene Politik. 

2) Die Selbsthilfe erhält einen neuen Leiter, der von ihr selbst herausgestellt 
wird und von mir bestätigt werden muß. 

3) Die Selbsthilfe bleibt als Gliederung bestehen. 
4) Jeder Kamerad der Selbsthilfe stellt seine Arbeitskraft dem Gesamt-

deutschtum zur Verfügung und wird dort angesetzt, wo er für das Ganze das 
Beste leisten kann. 

(Unterschrift) V. v. Mühlen 
Reval, 20. XII. 1938 

A n l a g e X 8 9 

Volksdeutsche Mittelstelle Berlin W 35, den 8. 2. 39 
Tiergartenstraße 18 a 

An die 
Deutsche Gesandtschaft in 
R e v a l 

In der Anlage überreicht die Volksdeutsche Mittelstelle einen Aktenvermerk 
über die Besprechung zwischen SS-Oberführer Dr. Behrends, Rittmeister von 
zur Mühlen, Oskar Lutz und SS-Untersturmführer Kubitz vom 17. Januar 1939 
mit der Bitte, den Aktenvermerk den Herren Rittmeister von zur Mühlen, Arvid 
von Nottbeck, Gutmann, Tieling, Oskar Lutz, Eduard von Nottbeck, Taube und 
Turmann zur Kenntnis zu geben.90 

Heil Hitler 
i. A. gez. Kubitz (Kubitz) 

Anlage 

89) Nationale Vereinigungen. 
90) Mit Schreiben Nr. A 65 vom 23. 2. 1939 (Konzept, in: Nationale Vereini-

gungen) berichtete der Deutsche Gesandte über das Auswärtige Amt an die 
Volksdeutsche Mittelstelle, daß er den Aktenvermerk vom 17. 1. 1939 wunsch-
gemäß den genannten Personen bekanntgegeben habe, fügte dann aber hinzu: 
„Von dem ersten Teil des Aktenvermerks bis zum Ende der Ziffer 3 habe ich 
nur Rittmeister von zur Mühlen bezw. seinen Vertretern Kenntnis gegeben, 
denn eine Unterrichtung von Lutz über den darin behandelten Versuch Müh-
lens, . . . seine Abberufung in das Reich zu erreichen, erschien mir im Interesse 
einer Einigung zwischen Mühlen und Lutz nicht zweckmäßig. Es würde dies 
wahrscheinlich nur eine neue Verstimmung bei Herrn Lutz hervorgerufen 
haben. . ." 
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V/Y Berlin , den 17. 1. 39 

A k t e n v e r m e r k 

Rittmeiste r von zur Mühle n gab in Anwesenhei t der Herre n Dr . Behrend s 
un d Kubit z seine Besprechun g mi t dem Innenministe r Eenpal u 9 1 bekannt . E r 
gab eine n Überblic k übe r die Entwicklun g der Schwierigkeite n der Bildun g 
eine r einheitliche n Fron t seit dem Besuch von Dr . Behrend s in Reval . Es wurd e 
festgestellt, daß letzte n Ende s eine Einigun g zwischen von zur Mühle n un d 
Lut z deshal b nich t eingetrete n wäre, weil sich beide übe r den Begriff eine r 
„bedingungslosen " Unterstellun g nich t klar gewesen wären . Mühle n erkannte , 
daß eine Hereinnahm e von Lut z ins Reich aus nachfolgende n Gründe n nich t 
durchgeführ t werden könnte : 

1. Ma n würd e den Esten , die Schwierigkeite n mi t Lut z hatten , diese Schwie-
rigkeiten nehmen . 

2. Di e Hereinnahm e würd e eine n unnötige n Präzedenzfal l nich t nu r für 
Estland , sonder n auch für die übrigen deutsche n Volksgruppen schaffen . 

3. Di e mi t vieler Müh e aufgebaut e Selbsthilfe würd e zerschlage n werden 
un d nu r sehr schwer wieder aufgebau t werden können . 

Rittmeiste r von zur Mühle n bat SS-Oberführe r Dr . Behrends , von Lut z die 
bewegungsmäßig e Unterstellun g zu fordern . 

Nac h Hinzuziehun g von Lut z formuliert e Dr . Behrend s seine Auffassung 
über die Unterstellun g von Lut z wörtlich : Was wir unte r Unterstellun g ver-
stehen , ist „Mitmachen" . Ich sage Ihnen , Kamera d Lutz , das in dieser scharfen 
Form , dami t Sie sich darübe r im klare n sind; von zur Mühle n ist sich des-
gleichen darübe r im klaren . Was ich unte r „Unterstellung " nich t verstehe , ist 
nu n nich t eine formell e Unterstellung , sonder n ein wirklich innere s Mitarbei -
ten . Es dürfe n nich t wieder Gerücht e auftauchen : Ja , wir habe n un s woh l 
unterstellt , aber . . . das un d das müßt e ander s gemach t werden . Ein Befeh l 
von oben mu ß ausgeführ t werden , auch wenn ma n ma l andere r Meinun g ist. 
Sie müssen die Garanti e übernehmen , daß die Politi k jetzt einheitlic h durch -
geführ t wird. Es komm t lediglich auf eine absolu t loyale Zusammenarbei t an . 
Sobald wir un s dazu hergegebe n haben , eine klare Volksgruppenführun g herzu -
stellen , mu ß das Höchstma ß dor t gemach t werden . Ers t wenn ma n unbeding t 
unsere n Ratschla g habe n möchte , wird die Volksdeutsch e Mittelstell e ihr e Stel -
lungnahm e abgeben . De r im Oktobe r geplant e Ausschuß soll die Zusammenfas -
sung der arbeitende n Kräft e sein. Es liegt an jedem einzelnen , das persönlich e 
Verhältni s zum Rittmeiste r von zur Mühle n herzustellen , so daß ma n alles mi t 
ihm bespreche n kann . Ich hab e eine Bitt e an Sie: Gehe n Sie nich t groß organi -
satorisch , sonder n arbeitsmäßi g in die Geschicht e hinein . Mühlen s Aufgabe ist 
es, eine klare Lini e aufzuziehe n un d aufzuzeigen , wie ma n zu marschiere n hat . 
Wenn ma n meint , die Lini e sei nich t richtig , dan n gibt es eine Stelle , dies zu 
besprechen , un d das ist er selbst. 

Lut z bat , möglichs t von Perso n zu Perso n eine n engere n Kontak t herzu -
stellen . Oberführe r Dr . Behrend s bat Rittmeiste r von zur Mühlen , in Estlan d 
dafür zu sorgen, daß die „Schießerei " gegen Lut z aufzuhöre n habe , mi t Lut z 
zusammengearbeite t werde un d beide sich häufig genug sehen . 

91) Es mu ß heiße n „mi t dem Ministerpräsidenten" , nich t „mi t dem Innen -
minister " Eenpalu . Vgl. auch Anm . 63. 




